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Die vorliegende Bachelorarbeit widmet sich dem Themengebiet der für den Artenschutz 
relevanten Reisesouvenirs. Die Auseinandersetzung gewährt einen Einblick über die mittels 
des Methodenmix aus Medienrecherche und Experteninterviews zusammengetragenen 
Informationen. Zu Anfang wurde der Fokus auf grundlegende Inhalte gelegt, gefolgt von 
einer Kategorisierung der Souvenirs, der Betrachtung der Entwicklung sowie den 
Konsequenzen. Zum Abschluss der Arbeit erfolgte die Formulierung möglicher 
Handlungsempfehlungen für bedeutsame Akteure.  
Das Segment der Reisesouvenirs stellt einen Teilbereich des Artenhandels dar, dessen 
mannigfaltige Folgen und Gefahren zwar seit geraumer Zeit bekannt, aber dennoch von den 
Regierungen nicht mit der nötigen Intensität behandelt werden. Diese systematische 
Zusammenschau soll den Lesenden als eine aufschlussreiche Informationsquelle dienen, 
durch welche die Präsenz dieser Materie in der Literatur erhöht, sowie deren zunehmende 


















Vacation Souvenirs – forbidden mementos? A systematic analysis of the souvenir trade 




This bachelor thesis covers the subject of vacation souvenirs concerning their relevance for 
species conservation. This document provides an insight into this subject through a method 
mix of media research and expert interviews. The beginning focuses on basic content, 
followed by a categorisation of the souvenirs, a presentation of the development as well as the 
consequences. This thesis concludes with possible recommendation plans for significant 
participants. 
The segment of vacation souvenirs represents a part of species trading whose diverse 
consequences and dangers have in fact been known for quite a while. Nevertheless this 
subject has not been handled by the government with the needed intensity. This systematic 
synopsis is supposed to serve the reader as an informative source increasing the presence of 
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1 Einleitung 
Auf Reisen zu gehen, kann das Gefühl vermitteln, in eine andere Welt einzutauchen. Das 
ferne Land und eine neue Kultur kennen lernen oder einfach an idyllischen Plätzen den 
Urlaub verleben, ist für viele Menschen von besonderem Wert. Dass die Anzahl der 
Reisenden1 kontinuierlich zunimmt, spiegelt sich u.a. in den Zahlen der internationalen 
Touristenankünfte wider, welche laut der Welttourismusorganisation (UNWTO) von 25 Mio. 
in 1950 auf 166 Mio. in 1970 anstiegen und 1990 bereits 435 Mio. verzeichneten (vgl. 
UNWTO, 2012). Im Dezember des Jahres 2012 wurde mit 1.035 Mrd. grenzüberschreitenden 
Reiseankünften offiziell erstmalig die 1Milliarden-Marke passiert (vgl. UNWTO, 2014: 1). 
Global sind zirka 260 Mio. Menschen im Reisesektor beschäftigt, was beinahe neun Prozent 
aller Beschäftigten darstellt (vgl. BMZ). Dies lässt erkennen, dass dem Tourismussektor eine 
wesentliche Bedeutung zuzuschreiben ist. Insbesondere bei Reisen in Entwicklungsländer 
konnte in den letzten Jahren ein großer Zuwachs verzeichnet werden. Doch diese Entwicklung 
birgt neben Perspektiven wie der Arbeitsplatzschaffung, Armutsbekämpfung oder dem 
Infrastrukturausbau auch zahlreiche Gefahren (vgl. BMZ). Ein angenehmes Klima, 
interessante Kulturen, außergewöhnliche Landschaften und eine exotische Flora und Fauna 
locken immer mehr Menschen an entlegene Plätze. Es kann angenommen werden, dass die 
Nachfrage nach individuellen Destinationen, welche die exklusiven Reisebedürfnisse der 
Kunden befriedigen sollen, steigen wird. Neben der zunehmenden Umweltverschmutzung 
und -zerstörung durch Touristen und touristische Anlagen, dem erhöhten 
Ressourcenverbrauch sowie dem Verschwinden kultureller Besonderheiten stellt der Verlust 
der Artenvielfalt ein gravierendes Problem dar (vgl. BMZ). Doch warum ist das so? Das 
Artensterben ist so alt wie die Erdgeschichte selbst. Waren einst naturgemäße Vorgänge und 
Veränderungen, wie Nahrungsknappheit der Grund für deren Entschwinden, welches sich 
über Jahrtausende oder Jahrmillionen hinzog, so ist es heute der Mensch, der durch Eingriffe 
in Ökosysteme die Biodiversität bedroht. Mit seiner Entwicklung gingen Zerstörungen und 
Veränderungen des Lebensraumes einher, welche heutzutage als Hauptursache für den 
Verlust der Artenvielfalt angesehen werden. Darüber hinaus kommen weitere gravierende 
Probleme, wie der Handel mit geschützten Tieren und Pflanzen sowie mit deren Produkten 
hinzu (vgl. WWF, 2013).  
                                                          
1 Um im Folgenden den Lesefluss nicht zu beeinträchtigen, wurde bei der Erstellung dieser Arbeit auf das 
Sichtbarmachen des Geschlechtes verzichtet. Zu jederzeit wird stets das weibliche wie auch das männliche 
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1.1 Problemstellung 
Die Problematik des illegalen Handels mit seltenen und geschützten Exemplaren der Flora 
und Fauna ist seit geraumer Zeit bekannt und gewinnt zunehmend an Bedeutung. Bereits in 
den 1970er Jahren waren die Folgen einer unkontrollierten Ein- und Ausfuhr publik und der 
Handel mit diesen Arten sowie deren Erzeugnissen2 wurde mittels des Washingtoner 
Artenschutzabkommens (WA) beschränkt (vgl. BFN, 2010a).  
Wird ein Land bereist, möchte eine Vielzahl der Urlauber etwas Besonderes, ein einzigartiges 
Andenken an das Erlebte mit nach Hause nehmen. Neben den für den Artenschutz 
unbedenklichen Souvenirs werden jedoch ebenso jene veräußert, die aus geschützten Arten 
gefertigt werden. Die angebotenen Produkte sind vielfältig und reichen von 
Reptilledererzeugnissen über Elfenbein, bis hin zu Musikinstrumenten aus 
Schildkrötenpanzern (vgl. Int. II, Z. 209-214). Insbesondere durch Organisationen wie den 
IFAW, WWF oder das Bundesamt für Naturschutz wurde diese Thematik bereits mehrfach 
publiziert. Mittels Kampagnen, Projekten, Artenschutzprogrammen und Kontrollen konnten 
bereits nennenswerte Erfolge auf dem Gebiet des Artenschutzes erzielt werden. Doch eine 
umfassendere Präsenz dieser Problematik könnte zu einer besseren Aufklärung und 
Sensibilisierung der Bevölkerung beitragen.  
Es kann angenommen werden, dass eine Vielzahl der Touristen sich oftmals nicht darüber 
bewusst ist, dass das erworbene Souvenir zu einer bedrohten Art gehören kann und somit 
nicht mitgenommen und ausgeführt werden darf (vgl. Int. II, Z. 164). Aktuell stehen jedoch 
im deutschen Raum nur einzelne Abhandlungen zur Informationsgewinnung zur Verfügung. 
Es existiert keine systematisierte, zusammenfassende Gesamtdarstellung, mit welcher sich die 
Interessierten einen allgemeinen Überblick über diesen Sachverhalt verschaffen können. Das 
Einholen von Informationen ist dabei hauptsächlich mittels Recherchen im Internet möglich. 
Sind jedoch zuverlässige Quellen oder offizielle Seiten, wie die des Bundesamtes für 
Naturschutz (BfN) oder vertrauenswürdiger Organisationen nicht bekannt, kann die 
Informationssuche schnell überfordern. Die hohe Anzahl an Ergebnistreffern und die damit 
einhergehende Fülle an Daten machen es nötig, umfangreiche und zeitaufwendige Recherchen 
durchzuführen, um zu einem qualitativen Ergebnis zu gelangen. In der Literatur fehlt eine 
verlässliche Übersicht, mit deren Hilfe sich der Leser einen Überblick verschaffen kann und 
es ihm möglich gemacht wird, Informationen auch ein weiteres Mal nachzuschlagen. 
                                                          




Seite | - 3 -  
 
1.2 Zielsetzung 
Das primäre Ziel dieser Arbeit ist es, eine zusammenfassende Gesamtdarstellung bezüglich 
der oben dargestellten Thematik anzufertigen. Die Zusammenschau soll den Lesenden das 
Themengebiet vorstellen, als eine fachliche und aufschlussreiche Informationsquelle dienen, 
die Präsenz in der Literatur erhöhen sowie die Bedeutung des Problems in der globalisierten 
Welt unterstreichen. Mit der Entwicklung einer Definition für die Begrifflichkeit des illegalen 
Reisesouvenirs soll deren Wortbedeutung erstmalig in einen konkreten Rahmen gefasst 
werden. Ferner soll die Vorstellung ausgewählter Organisationen dazu dienen, verlässliche 
Quellen für umfassendere Recherchen aufzuzeigen. Ein weiteres Anliegen dieser Arbeit ist es, 
bestehende rechtliche Bedingungen allgemein verständlich darzulegen und aufzuzeigen, 
welches Strafmaß bei Verstößen zur Anwendung kommen kann. Mit einem strukturierten 
Überblick soll im Rahmen der vorgenommenen Kategorisierung u.a. veranschaulicht werden, 
wie die große Bandbreite der Souvenirs eingeteilt werden kann. Die Darstellung aktueller 
Einfuhrzahlen sowie der Konsequenzen für Mensch und Umwelt dient dazu, bei den 
Interessierten ein Bewusstsein hinsichtlich der Ausmaße sowie Auswirkungen dieser 
Handelstätigkeiten aufzubauen. Als Zusammenstellung elementarer Inhalte dieser Materie 
soll Hintergrundwissen vermittelt und das Interesse an dieser Problematik geweckt werden. 
Die Ausarbeitung soll außerdem zur Aufklärung sowie Sensibilisierung der Menschen 
beitragen und dazu anregen, den dargestellten Sachverhalt sowie die eigenen 
Handlungsweisen kritisch zu analysieren und zu überdenken. Da mit der vorliegenden 
Ausarbeitung ein Überblick über verschiedene Bereiche des Themengebietes gegeben wird, 
ist es in diesem Rahmen nicht möglich, alle Punkte intensiv zu analysieren. Vielmehr soll das 
Geschriebene auf das Problem aufmerksam machen und die Lesenden zu eigenen 
tiefgründigen Recherchen und einer weiteren Auseinandersetzung mit der Materie anregen.  
 
 
1.3 Aufbau der Arbeit 
Das vorliegende Schriftstück gliedert sich im Wesentlichen in sechs Abschnitte. Im ersten 
Teil der Ausarbeitung, welcher in Kapitel drei „Reisesouvenirs – Informationen, 
Organisationen und Rahmenbedingungen“ seinen Anfang findet, werden grundlegende und 
einführende Informationen dargelegt sowie begriffliche Definitionen und Abgrenzungen 
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besonders aktiver Organisationen, wie z.B. des BfN, IFAW oder Pro Wildlife. Überdies 
werden die rechtlichen Rahmenbedingungen erörtert.  
Mit Kapitel vier beinhaltet der zweite Teil eine Kategorisierung der Reisesouvenirs. Es 
werden Hintergrundinformationen sowohl zu lebenden als auch zu verarbeiteten Souvenirs 
dargelegt, wobei der Fokus auf den verarbeiteten Objekten liegt.    
In Kapitel fünf werden die Zahlen aufgegriffener und beschlagnahmter Exemplare aufgezeigt 
und interpretiert. Neben der Darstellung der Entwicklung der Anzahl geschmuggelter 
Exemplare wird der Einsatz Deutschlands für den Artenschutz und gegen den 
Artenschmuggel umrissen. Darüber hinaus erfolgt in Kapitel sechs die Skizzierung der 
Tierfotografie sowie der Jagdtrophäen aus geschützten Arten als Randbereiche der 
Reisesouvenirs.  
In Kapitel sieben „Konsequenzen des Arten- und Souvenirhandels“ werden, den Schwerpunkt 
auf den Biodiversitätsverlust legend, sowohl die ökologischen, wie auch die ökonomischen 
und sozialen Effekte untersucht.  
Kapitel acht „Resümee und Empfehlungen“, neun „Diskussion“ sowie zehn „Ausblick und 
persönliches Fazit“, bilden den letzten und abschließenden Teilbereich der Arbeit. An diesem 
Punkt erfolgt eine Zusammenfassung und es werden Handlungsempfehlungen für Politik, 
Reiseveranstalter sowie Touristen ausgesprochen. Weiterhin folgt die Diskussion, bevor 
sowohl ein Ausblick sowie ein persönliches Fazit abgegeben werden. An den Hauptteil der 
Arbeit angefügt sind das Quellenverzeichnis sowie der Anhang. Dieser beinhaltet neben der 
Auswertung der Interviews einige, hinsichtlich des bearbeiteten Themengebietes interessant 
und bedeutsam erscheinende Daten und Informationen. Der formale Aufbau des vorliegenden 
Dokumentes erfolgte auf Grundlage des Fachbuches zur Gestaltung wissenschaftlicher 
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2 Methoden zur Datenerhebung 
Im folgenden Kapitel werden die Methoden, welche der Einholung sowie Auswertung der 
Daten dienten, erläutert. Unterpunkt 2.1 beschreibt komprimiert die Erhebungs- und 
Recherchemethoden, welche für die Informationsgewinnung verwendet wurden. Im 
Folgepunkt 2.2 wird auf die angewandte Auswertungsmethode eingegangen.  
 
 
2.1 Erhebungs- und Recherchemethoden 
Für die Informationsgewinnung wurde ein Methodenmix, welcher sich aus einer 
Medienrecherche sowie der Durchführung von qualitativen Experteninterviews3 
zusammensetzt, angestrebt. Der Fokus lag auf der Sekundärforschung. Auf der Basis einer 
umfassenden Untersuchung  wurden vorrangig die im deutschsprachigen Raum vorhandenen 
Medien gesichtet, analysiert und schlussendlich systematisiert dargelegt. Aufgrund der 
Mannigfaltigkeit des Themengebietes wurden unterschiedliche Quellen verwendet. Neben 
Gesetzestexten, die u.a. im Rahmen der Bearbeitung des Punktes „3.5 Rechtliche 
Rahmenbedingungen“ Anwendung fanden, dienten Fachbücher, -zeitschriften, -artikel sowie 
Projekt- und Kampagnenberichte verschiedener Institutionen als Informationsquelle. Des 
Weiteren wurden Studien sowie Jahresberichte, welche u.a. Aufschluss über bestimmte 
Einfuhrdaten geben, untersucht. Ferner erfolgte die Einbeziehung einiger visueller 
Medienberichte, darunter von Organisationen veröffentlichte Aufklärungsvideos sowie 
Nachrichtenbeiträge.  
Überdies wurden die Informationen der Sekundärforschung mittels qualitativer 
Experteninterviews ergänzt. Im Kontext dieser Arbeit erschien jene Methode sinnvoll, da auf 
diese Weise ein Einblick in die unterschiedlichen Standpunkte der Spezialisten erfolgen 
konnte. Im Rahmen dieser Forschung wurden Herr Robert Kless, Wildtier-Campaigner des 
International Fund for Animal Walfare (IFAW), Frau Daniela Freyer, Mitarbeiterin der 
Organisation Pro Wildlife, Herr Franz Böhmer, Mitarbeiter des Bundesamtes für Naturschutz 
(BfN) sowie Herr Rolf Richter von der Zollstelle Bad Hersfeld leitfragenorientiert interviewt. 
Die Interviewten zeichneten sich durch Fachwissen im Bereich des Arten- und 
Souvenirhandels aus und wurden im Rahmen der Recherchetätigkeiten ausfindig gemacht.  
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2.2 Auswertungsmethode 
Die Vorgehensweise, im Rahmen der Auswertung der unter Punkt 2.1 aufgeführten Medien 
sowie der durchgeführten Experteninterviews, erfolgte auf Basis der qualitativen 
Inhaltsanalyse nach dem allgemeinen inhaltsanalytischen Ablaufmodell nach Mayring (2008: 
42 ff.). Hierbei gilt es, eine Untersuchung des Materials nach bestimmten, festgelegten Regeln 
vorzunehmen. Um eine gezielte Auswertung durchführen zu können, muss neben einer 
exakten Bestimmung und Analyse des Ausgangsmaterials die Formulierung der konkreten 
Fragestellung erfolgen (vgl. Mayring, 2008: 46; 50). Zur Realisierung dieser Punkte ist die 
Bearbeitung der im Allgemeinen inhaltsanalytischen Ablaufmodell (vgl. Mayring, 2008, S. 
54), einzeln aufgeführten Schritte notwendig.  
Bei der Bestimmung der Analysetechnik wurde sich für die Zusammenfassung entschieden. 
Hierbei wird das vorliegende Material dezimiert, die für die Bearbeitung des Themas 
signifikanten Inhalte bleiben jedoch bestehen (vgl. Mayring, 2008, S. 58 ff.). Die 
zusammenfassende Inhaltsanalyse erschien hinsichtlich der Thematik sowie der Zielsetzung 
die geeignete Methode zur Realisierung der Datenauswertung zu sein, da sich im Kontext 
dieser Arbeit ausschließlich auf die Inhalte konzentriert wird4.  
Hinsichtlich der Experteninterviews ist anzuführen, dass die ersten drei Gespräche mit Hilfe 
eines Diktiergerätes aufgezeichnet und im Anschluss an das Fragegespräch transkribiert 
wurden. Zu diesem Zweck wurde das Gesagte primär wortgenau in Textform übertragen. 
Überflüssige Laute und Pausen wurden bereits an dieser Stelle nicht mit übernommen. In 
einem weiteren Schritt erfolgten die Entfernung nicht themenrelevanter Äußerungen und 
Versprecher sowie die Korrektur von Satzbaufehlern und die Glättung des Stils. Darüber 
hinaus wurden Dialekte in schriftliches Hochdeutsch übertragen. Um im späteren Verlauf der 
Arbeit eine akkurate Quellenangabe gewährleisten zu können, wurde der Interviewtext mit 
Zeilennummern versehen. Die Mittschrift des vierten Interviews erfolgte auf Wunsch 
stichpunktmäßig. Nach Beendigung des Fragegespräches war lediglich die Übertragung der 
handschriftlich notierten Kernaussagen in digitale Form notwendig. Die Formatierung des 
Corpus wurde nach den gleichen Maßstäben vorgenommen wie die der vorhergehenden 
Interviews. Nach Beendigung der Vorarbeiten wurde das Material gesichtet und anschließend, 
wie bereits erwähnt, auf Basis der qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring analysiert (vgl. 
Mayring, 2008).  
                                                          
4 Die Beschreibung der ausformulierten Analyseschritte sowie die Analyse der Interviews befinden sich im 
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3 Reisesouvenirs – Informationen, Organisationen und Rahmenbedingungen 
Wie bereits eingangs umrissen, steigen die Zahlen der internationalen Touristenankünfte seit 
einigen Jahren stetig an. 2013 waren es laut UNWTO bereits 1,087 Mrd. Reisende, was den 
bisher höchst gemessenen Stand 
darstellt (siehe Abb. 1 links). Asien 
und der Pazifik sowie Afrika 
verzeichneten im Jahr 2013 einen 
sechsprozentigen Zuwachs (vgl. 
UNWTO, 2014: 1), was nicht zuletzt 
an der hohen Biodiversität dieser 
Länder liegen kann. Jedoch schwindet 
die Artenvielfalt des Planeten aus 
unterschiedlichen Gründen. Eine 
Erklärung liefert der nicht nachhaltige 
Umgang mit der Flora und Fauna zu 
Handelszwecken (vgl. WWF: 2011). 
Bezugnehmend auf den Vertrieb mit Arten kann prinzipiell zwischen professionellen 
Schmugglern, Sammlern sowie Touristen unterschieden werden (vgl. Int. III, Z.22-35), 
welche aufgrund des Erwerbes solcher Exemplare oder deren Erzeugnisse, die Nachfrage 
erhalten. Im Hinblick auf die Gruppe der Reisenden finden oftmals exotische 
Urlaubssouvenirs Anklang und schlussendlich einen Platz im Reisegepäck. Die Hintergründe 
und Motive mögen hierbei unterschiedlicher Natur sein. Ob eine solche Urlaubserinnerung 
lediglich aufgrund persönlicher Vorlieben erstanden wird oder das Bewusstsein für die Tat 




3.1 Begriffliche Definition 
Die Bandbreite der Urlaubssouvenirs gestaltet sich ebenso vielfältig (vgl. Int. II, Z. 208-215) 
wie deren Interessenten (vgl. Int. I, Z.193-196). Einigen Objekten können praktische und 
funktionelle Eigenschaften zugeschrieben werden, andere zeichnen sich durch ein 
außergewöhnliches und exotisches Design aus oder dienen lediglich der 
Wohnungsdekoration. Doch der Erinnerungswert an einen besonderen Ort oder ein 
Abbildung 1: Dargestellt wird die Entwicklung der 
internationalen Touristenankünfte weltweit von 1995 bis 2013. 
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besonderes Erlebnis kann allen Souvenirs beigemessen werden. Das Fehlen von 
Reiseandenken im Tourismussektor ist sowohl aus Sicht der Reisenden wie der Wirtschaft nur 
schwer vorstellbar.  
Das Wort Souvenir, im Französischen „se souvenir“, trägt die Bedeutung „sich erinnern“. 
Wird es aus dem Lateinischen „subvenire“ übersetzt, bedeutet es so viel wie „in Gedanken 
kommen“ (vgl. Thurner, 1995: 105). Der Vergänglichkeit einer Reise oder dem Erlebten soll 
mit einem Erinnerungsstück entgegengewirkt werden. Die Motivation, etwas nicht in 
Vergessenheit geraten zu lassen, ist jedoch nicht die einzige, ein solches Andenken 
mitzuführen. Aufgrund der vielfältigen Möglichkeiten Souvenirs zu erwerben, bietet ein 
solcher Kauf den Touristen zugleich die Gelegenheit, mit den Menschen vor Ort in Kontakt 
zu treten. Auf diese Weise kann bereits der Erwerb, etwa durch ein lebendiges 
Handelsgespräch, zum Erlebnis für den Reisenden werden, welches mit Hilfe des erworbenen 
Souvenirs zu einem späteren Zeitpunkt erneut ins Gedächtnis gerufen werden kann. Des 
Weiteren werden Reisesouvenirs nicht ausschließlich zum Eigenbedarf erstanden. Als 
Mitbringsel dienen sie dazu, den Beschenkten zu symbolisieren, dass auch während der 
Abwesenheit an sie gedacht wurde. In der Funktion als Teil der Wohnungseinrichtung 
erfüllen Souvenirs dekorative Zwecke und übermitteln das Gefühl, einen Teil der Fremde, 
etwas Exotisches, in das Alltägliche zu integrieren. Ein Souvenir kann ebenso ein Sammelgut 
oder eine Trophäe sein, die der Kommunikation mit der Umwelt dient.  
Die zahlreich angebotenen konventionellen Urlaubssouvenirs sind für einige Touristen jedoch 
weniger reizvoll als ein individuelles. Als Beispiel seien hier das Badehandtuch mit den 
Emblemen des exklusiven Hotels, Elemente bedeutender Ruinen oder außergewöhnliche 
tierische sowie pflanzliche Souvenirs genannt. Ein Andenken mit einem persönlichen 
Hintergrund oder die Tatsache, etwas Exklusives zu besitzen, lässt einige Touristen 
moralische und gesetzliche Grenzen überschreiten (vgl. Thurner, 1995: 105-122). 
Folgend wird für den weiteren Verlauf dieser Arbeit, unter Beachtung der von Ingrid Turner 
verfassten, völkerkundlichen Mitteilung, „Das Souvenir als Symbol und Bedürfnis“, sowie 
mittels der erworbenen Kenntnisse infolge der durchgeführten Recherchen von 
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Als illegales Souvenir wird die „Gesamtheit aller käuflich oder nichtkäuflich, unter bewusster 
oder unbewusster Missachtung der Gesetze des Aus- sowie Einfuhrlandes, beschafften, 
Pflanzen und Tiere sowie deren ver- und unverarbeitete Teile, Gegenstände mit besonderer 
kultureller Bedeutung sowie sonstige Objekte, die unter nicht rechtmäßigen Bedingungen 
beschafft, hergestellt oder verkauft wurden und für persönliche Zwecke oder für Dritte aus 
der entsprechenden Destination mitgeführt werden“, verstanden.  
Als illegale Souvenirs werden in diesem Kontext u.a. auch Produkte der Markenfälschung 
verstanden, auf die jedoch im weiteren Verlauf nicht eingegangen wird. 
 
 
3.2 Wilderei und Artenhandel  
Um die Problematik der verbotenen Urlaubserinnerungen in den Gesamtkontext einbetten zu 
können, werden im folgenden Abschnitt einige Hintergrundinformationen hinsichtlich des 
Artenhandels und der Wilderei dargelegt. 
Laut Studie des WWF „Fighting Illicit Wildlife Trafficking“ lässt sich der illegale 
Artenhandel wie folgt definieren: „“Illicit wildlife trafficking“ describes any environment-
related crime that involves the illegal trade, smuggling, poaching, capture or collection of 
endangered species, protected wildlife (including animals and plants that are subject to 
harvest quotas and regulated by permits), derivatives or products thereof.” (WWF, 2012a: 9). 
Im Sinne dieser Definition wird darunter die Gesamtheit der umweltbezogenen Verbrechen 
des illegalen Handels, Schmuggels, Wilderns, des Entnehmens oder Sammelns von 
gefährdeten Arten der geschützten Tier-und Pflanzenwelt einschließlich solcher, die 
Erntequoten unterliegen und durch Genehmigungen reguliert werden sowie deren Produkte, 
verstanden.  
Es kann vermutet werden, dass bei Thematisierung der Problematik der organisierten 
Kriminalität primär Gedanken zum Drogen-, Waffen-, oder Menschenhandel aufkommen. Im 
Laufe der Zeit haben sich jedoch in gleicher Weise im Bereich der Wilderei und des illegalen 
Artenhandels fragwürdig organisierte Strukturen, welche von Korruption, Gewalt gegen Tier 
und Mensch sowie beträchtlichen Gewinnen von etwa 19 Mrd. US-Dollar jährlich, geprägt 
sind, entwickelt (vgl. WWF, i). Dass Tiger, Nashörner, Elefanten und weitere zahlreiche 
Arten gewildert werden, hängt mit der hohen Nachfrage nach deren Erzeugnissen, den 
immensen Gewinnspannen, welche bei deren Verkauf erzielt werden können, sowie dem 
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verzeichneten die Wilderei sowie der Marktwert der Erzeugnisse einen regelrechten 
Aufschwung. Verarbeitete Produkte werden u.a. Touristen als Reisesouvenirs angeboten, die 
Hauptabnehmer für Tiger-, Nashorn- und Elefantenprodukte stellen hingegen Länder in Süd- 
und Ostasien dar. Aufgrund des Wirtschaftswachstums, des zunehmenden Reichtums sowie 
der Globalisierung ist es den Menschen möglich, enorm hohe Preise für die extravaganten 
Güter zu zahlen. Einigen Produkten wie dem Horn des Nashornes werden in der TCM 
heilende Wirkungen nachgesagt, obwohl bereits dokumentiert wurde, dass es hauptsächlich 
aus Keratin5 besteht und keine kurativen Wirkungen besitzt (vgl. WWF, 2012: 15ff.). Mit 
Preisen bis zu 60.000 US-Dollar pro Kilogramm ist das Horn dieser Tiere etwa doppelt so 
teuer wie die gleiche Menge an Gold (vgl. WWF, 2012a: 11). 2013 kostete das Streben nach 
immer höheren Gewinnspannen über 1000 Nashörnern das Leben (vgl. WWF, i). Die 
nachstehende Übersicht stellt eine allgemeine Wertekette des illegalen Wildtierhandels dar. 
 
Abbildung 2: Allgemeine Wertekette des illegalen Wildtierhandels. Dargestellt wird die Wildereikette vom 
Ursprungsland (links) über die Transitländer (mittig) in das Verbraucherland (rechts). Quelle: Abbildung 
modifiziert übernommen aus WWF Report, 2012a: 11. 
 
Individuelle lokale Wilderer, professionelle Jäger oder kriminelle Gruppen entnehmen die 
verschiedenen Arten der Natur, verarbeiten oder verkaufen sie direkt im Land oder reichen sie 
an Mittelsmänner oder Händler weiter. Diese sorgen für den Verkauf oder veranlassen, dass 
die Waren überführt werden, um zum Bestimmungsort zu gelangen (siehe Abb. 2 oben) (vgl. 
WWF, 2012a: 11). Aus einem Interview des WWF mit Tom Milliken, dem Leiter des Traffic 
Elefanten- und Nashornprogramms, ging hervor, dass sich die Abläufe der Wilderei in den 
letzten 30 Jahren wesentlich intensiviert haben. Hat das gewilderte Gut einst zirka vier bis 
fünf Monate gebraucht, um am Zielort einzutreffen, ist der gesamte Vorgang einschließlich 
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der Auslieferung heute bereits nach etwa 36 Stunden abgeschlossen. Ausgereiftere 
Kommunikationsmöglichkeiten, zunehmend professionelle Ausstattung, korrupte Strukturen 
sowie die Globalisierung begünstigen die Wilderei. Die Bestellungen werden aufgegeben und 
an die Wilderer weitergeleitet, welche diese Aufträge entsprechend ausführen. Mitunter über 
bestechliches Personal gelangt die Schmuggelware in die Flugzeuge und wird zum Zielland 
transportiert (vgl. WWF, 2012b). Neben dem drohenden Verlust der Artenvielfalt werden 
infolge der Wilderei weitere schwerwiegende Konsequenzen verursacht. 2012 wurden 
insgesamt etwa 82 Ranger bei der Ausübung ihrer Arbeit zum Schutz der Wildtiere getötet, 
annähernd 60 von ihnen gewaltsam (vgl. WWF, 2013a). Neben Gift und Fallen verwenden 
die Wilderer zudem Schusswaffen, um die Tiere zu erlegen, was den Beruf des Rangers 
zunehmend gefährlicher werden lässt (vgl. WWF, j). Jedoch sind nicht nur die Wildhüter in 
Gefahr. Die vom WWF in Auftrag gegebene Studie „Fighting Illicit Wildlife Trafficking. A 
consultation with governments” zeigte auf, dass die illegale Jagd sowie der Handel ebenfalls 
gravierende Bedrohungen für den allgemeinen Frieden und die Stabilität darstellen. Es 
wurden Kontakte zu weiteren gesetzeswidrigen Handelsformen verzeichnet, sodass die 
Thematik nicht mehr nur noch als reines Umweltproblem angesehen werden kann (vgl. 
WWF, 2012a: 3ff.). Des Weiteren hat die illegale Jagd von Wildtieren für den Vertrieb von 
deren Fleisch kommerzielle Strukturen angenommen (vgl. WWFc, 2012: 9). Um der Wilderei 
und dem Handel mit geschützten Arten nachhaltig Einhalt gebieten zu können, sind diverse 
und komplexe Veränderungen im politischen und gesellschaftlichen Bereich von Nöten, 
welche in Kapitel 8.2 „Handlungsempfehlungen“ näher erläutert werden sollen. 
 
 
3.3 Illegaler Artenhandel und verbotene Souvenirs – Ein Versuch der Abgrenzung  
Wird der oben aufgeführte Sachverhalt des Artenhandels allumfassend betrachtet, so ist 
festzustellen, dass eine explizite Abgrenzung zu einzelnen Teilbereichen, wie dem der 
verbotenen Reisesouvenirs, nur bedingt vorgenommen werden kann. Die Entnahme aus der 
Natur, die Verarbeitung sowie der Vertrieb von geschützten Exemplaren stehen in direktem 
Zusammenhang mit dieser Thematik und dienen generell dazu, die Nachfrage, jedoch nicht 
ausschließlich die des Souvenirmarktes, zu bedienen. Wird als Beispiel die traditionelle 
chinesische Medizin aufgegriffen, so finden deren Fabrikate auch heute noch Anwendung, 
stellen zudem aber ebenfalls ein Touristensouvenir dar. Ebenso verhält es sich mit einer 
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schwierig. Da es sich beim illegalen Artenhandel um ein gesetzeswidriges Vorgehen handelt, 
besteht die Problematik, dass generell keine genaue Bezifferung vorgenommen werden kann. 
Wie viel tatsächlich für den Souvenirmarkt hergestellt und vertrieben wird, ist unklar. Des 
Weiteren muss die Frage gestellt werden, ab wann nicht mehr das Touristensouvenir, sondern 
kommerzielle Hintergründe in den Vordergrund rücken. Es kann nicht sicher gesagt werden, 
ob vier oder fünf Schnitzereien bereits auf gewinnerzielende Absichten hindeuten oder ob sie 
lediglich Mitbringsel darstellen, welche im Rahmen des Freundes- und Familienkreises 
verschenkt werden sollen. Verbotene Reisesouvenirs stellen einen Teil des übergeordneten 
Bereichs des illegalen Artenhandels dar und sollen im weiteren Verlauf dieser Arbeit im 




Um dem Raubbau an Tier und Natur sowie weiteren Missständen entgegenzuwirken, wurden 
zahlreiche Organisationen ins Leben gerufen, von denen im folgenden Abschnitt einige, auf 
dem Gebiet des Artenschutzes betont aktive, vorgestellt werden. An dieser Stelle erfolgt keine 
detaillierte Beschreibung der zahlreichen Aufgaben, Projekte oder Erfolge, da dies im 
Rahmen dieser Arbeit einen zu großen Umfang in Anspruch nehmen würde. Es wird lediglich 




3.4.1 BfN - Bundesamt für Naturschutz 
Die geschichtliche Entwicklung des Bundesamtes für Naturschutz (BfN) reicht bis in das Jahr 
1906 zurück, als mit der Gründung der „Staatlichen Stelle für Naturdenkmalpflege“ in 
Preußen der Grundstein für einen staatlichen Naturschutz in Deutschland gelegt wurde (vgl. 
BfN, 2010b: 21). Im Bonner Hauptsitz wie auch in den Außenstellen in Leipzig und auf Vilm 
beschäftigt die wissenschaftliche Behörde im Ganzen etwa 340 Mitarbeiter (vgl. BfN, 2013a). 
Das BfN ist beim Bundesumweltministerium verankert und erfüllt zahlreiche, bedeutende 
Funktionen im nationalen und internationalen Naturschutz. Eine der primären Aufgaben stellt 
die Beratung der politischen Entscheidungsträger hinsichtlich umweltrelevanter Fragen dar. 
Neben der Zusammenarbeit mit der Politik wird zudem verstärktes Augenmerk auf das In-
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Bereiche, der Wirtschaft, Naturschutz- und Nutzerverbänden, Forschungseinrichtungen, aber 
auch Mitbürgern, insbesondere Kindern und Jugendlichen, gelegt. Vorhandene Informationen 
und Ergebnisse werden bereitgestellt, Bildungskonzepte und -Materialien ent- und 
weiterentwickelt sowie Publikationen, herausgegeben (vgl. BfN, 2010b: 3 ff.). Des Weiteren 
ist die eigene Bibliothek, welche zugleich die größte Naturschutzbibliothek Deutschlands 
sowie eine der größten Europas darstellt, nach Voranmeldung an den drei Standorten für die 
Öffentlichkeit zugänglich (vgl. BfN, 2014a). Neben dem bereits Genannten werden unter 
anderem in Zusammenarbeit mit externen Partnern Naturschutzgroß- und Modellprojekte 
sowie Forschungsvorhaben entwickelt, gefördert und betreut, um Gebiete zu schützen sowie 
wichtige Informationen, Daten und Erkenntnisse gewinnen zu können (vgl. BfN, 2010b: 9 
ff.). Darüber hinaus fungiert das BfN als nationale Vollzugsbehörde für einige von 
Deutschland unterzeichnete Übereinkommen, wie dem Washingtoner Artenschutzabkommen 
(WA), welches den Handel mit gefährdeten Exemplaren der geschützten Flora und Fauna 
reguliert. Das BfN hat hier die Aufgabe, Ein- und Ausfuhranträge für verzeichnete Arten 
sowie für die aus ihnen hergestellten Erzeugnisse zu prüfen und anschließend zu erteilen oder 
zu verwehren (vgl. BfN, 2010b: 13). Wird also beabsichtigt, ein unter Schutz stehendes 
Exemplar einzuführen, so ist dies im Voraus beim BfN zu beantragen. Hierbei spielt es eine 
untergeordnete Rolle, ob es sich um lebende Tiere oder Pflanzen, Reisesouvenirs oder 
Jagdtrophäen handelt, da bei unter Schutz stehenden Arten immer Dokumente benötigt 
werden. Ebenso wird auf der Homepage über bestehende Gesetze informiert und die 
benötigten Formulare können angefordert oder heruntergeladen werden. 6 
 
 
3.4.2 IFAW – International Fund for Animal Welfare 
Der 1969 in Kanada von einigen engagierten Bürgern gegründete und seit 1986 auch in 
Deutschland ansässige „International Fund for Animal Welfare“ setzt es sich zum Ziel, für die 
Rechte von Tieren einzutreten. Das Hauptaugenmerk liegt auf der Erhaltung von 
Lebensräumen, Errettung von Tieren, gleichwohl ob sich diese auf ein einzelnes Exemplar 
oder die gesamte Art erstreckt, das Etablieren eines angemessenen Umgangs mit Tieren sowie 
das Aufklären und Aktivieren der Allgemeinheit. Was mit einer Aufklärungskampagne über 
die Jagd auf Robbenbabys begann, entwickelte sich zu einer effizienten, weltweit aktiven 
                                                          
6 Detaillierte Informationen über das Bundesamt für Naturschutz können unter anderem auf der Internetseite 
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Organisation. In mehr als 40 Ländern werden in Zusammenarbeit mit lokalen Partnern 
Lösungen und nachhaltige Handlungsvorschläge zur Problembewältigung entwickelt (vgl. 
IFAW, 2014a, b). Deutschlandweit sind 16 Mitarbeiter für die gemeinnützige Organisation 
tätig (vgl. IFAW, 2013a). Neben den zahlreichen Kampagnen und Projekten wird sich u.a. für 
die Rettung von Tieren nach Naturkatastrophen wie Tsunamis, Bränden oder 
Ölverschmutzungen engagiert. Mitarbeiter befinden sich vor Ort, leiten Hilfskräfte an, 
kooperieren mit Tierschutzorganisationen und arbeiten zusammen mit Ministerien. Des 
Weiteren ist der IFAW auf der politischen Ebene tätig. Neben der Bereitstellung 
wissenschaftlicher Ergebnisse wird sich zudem für effektive Tierschutzgesetze sowie der 
Stärkung und dem Ausbau des Tierschutzgedankens eingesetzt. Um diesen auch nachhaltig in 
die Gesellschaft zu integrieren, wird neben dem Beitrag vor Ort und dem politischen Einsatz 
zudem Bildungsarbeit geleistet und versucht, durch interessante und motivierende Projekte, 
Zeitschriften sowie Lehrmaterial für den Unterricht an die nachfolgenden Generationen 
heranzutreten (vgl. IFAW, 2014c). Darüber hinaus wird sich insbesondere für die Prävention 
von Wildtieren wie Tigern und Elefanten und gegen den Wildtierhandel eingesetzt. Ein 
umfassender Schutz der Tiere in bestehenden Abkommen7 sowie die Durchsetzung der mit 
diesen Abkommen einhergehenden Regelungen wird angestrebt. Weiterhin werden mittels 
weltweiter Schulungen von Wildhütern und Zollbeamten Grenzkontrollen verbessert und 
infolgedessen die Zahl der Aufgriffe erhöht. Im Bereich des Tourismus informiert der IFAW 
Reisende über angebotene Souvenirs aus geschützten Arten. Auch der Handel mit Wildtieren 
im Internet wird überwacht (vgl. IFAW, 2014e). 8  
 
 
3.4.3 IUCN – International Union for Conservation of Nature and Natural Resources 
Die „International Union for Conservation of Nature and Natural Resources“9 (IUCN), 
welche im Jahr 1948 nach einer internationalen Konferenz in der französischen Stadt 
Fontainebleu gegründet wurde, ist heute zumeist unter der gekürzten Betitelung, 
„International Union for Conservation of Nature“ bekannt. Zu den Hauptzielen der IUCN 
gehört die Erhaltung der Biodiversität (vgl. IUCN, 2014a). Im Jahresbericht des Netzwerkes 
heißt es: „OUR VISION A just world that values and conserves nature. OUR MISSION to 
                                                          
7 Z.B. CITES, CMS, CBD. 
8 Detaillierte Informationen über den International Fund for Animal Welfare können unter anderem auf der 
Internetseite www.ifaw.org abgerufen werden. 




Seite | - 15 -  
 
influence, encourage and assist societies throughout the world to conserve the integrity and 
diversity of nature and to ensure that any use of natural resources is equitable and ecologically 
sustainable” (IUCN, 2013). Die derzeit größte Naturschutzorganisation mit Hauptsitz im 
Schweizer Kanton Waadt liegenden Gland verfügt über mehr als 1.200 
Mitgliedsorganisationen, von denen etwa 200 Regierungs- und 900 
Nichtregierungsorganisationen darstellen. Nicht weniger als 1.000 vollzeitbeschäftigte 
Mitarbeiter sind in über 160 Ländern für die Organisation tätig (vgl. IUCN, 2014a, b). Um 
zielgerichtet und systematisch den bestehenden Problematiken entgegenzuwirken, verfügt die 
IUCN außerdem über die sechs Kommissionen Species Survival Commission (SSC), World 
Commission on Protected Areas (WCPA), World Commission on Environmental Law 
(WCEL), Commission on Education and Communication (CEC), Commission on 
environmental Economic and Social Policy (CEESP) sowie die Commission on Ecosystem 
Management (CEM)10, in welchen annähernd 11.000 freiwillig praktizierende Experten und 
Wissenschaftler zur Informationsbeschaffung und Lösungsfindung beitragen (vgl. IUCN, 
2014c: 3 ff.). Zudem wird auf dem vierjährlich stattfindenden World Conservation Congress 
(WCC)11, welcher zugleich die Generalversammlung der Mitglieder darstellt, im großen 
Rahmen über Lösungen für bestehende Umweltprobleme diskutiert (vgl. IUCN, 2012). Neben 
der Erstellung der „Roten Liste“12 (vgl. IUCN, 2014d) nahm das gegenwärtig größte 
Naturschutznetzwerk Einfluss auf das Übereinkommen über die biologische Vielfalt sowie 
das Washingtoner Artenschutzabkommen (vgl. BfN, 2011) und konnte in den 66 Jahren 




Pro Wildlife, ein politisch und wirtschaftlich unabhängiger, eingetragener Verein, wurde 1999 
von Tierärzten, Biologen und Naturschutz-Interessierten gegründet und hat es sich zum Ziel 
gesetzt, den Schutz von Wildtieren sowie deren Lebensräumen zu erhalten und zu verbessern. 
Darüber hinaus stellen ebenso die Aufklärung der Bevölkerung, Wirtschaft und Politik  
Schwerpunktthemen dar (vgl. Pro Wildlife, a, b). Um einen nachhaltigen Schutz der Tiere und 
                                                          
10 Eine kurze Erläuterung der einzelnen Kommissionen kann im Anhang 12.2 S. 94 ff.  nachgeschlagen werden.  
11 Eine kurze Erläuterung zum WCC kann im Anhang 12.2 S. 94 ff.  nachgeschlagen werden.  
12 Als rote Liste wird ein wissenschaftliches Gutachten/Dokument bezeichnet, welches Informationen über den 
Gefährdungsstatus von Arten oder Ökosystemen beinhaltet (vgl. BfN, 2013b). 
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Ökosysteme zu herbeiführen, wird sowohl direkt vor Ort wie auf der politischen Ebene agiert 
(vgl. Pro Wildlife, a). Mittels Unterschriftenlisten, Protestaktionen und 
Aufklärungskampagnen wird versucht, auf Missstände aufmerksam zu machen und diesen 
entgegenzuwirken. Politik und Bürger sollen auf Ereignisse hingewiesen und über die 
unterschiedlichen Problematiken informiert werden. Gegenwärtig findet u.a. eine 
Unterschriftensammlung für das Importverbot von Wildtieren für den Heimtiermarkt statt 
(vgl. Pro Wildlife, c). An den verschiedenen Einsatzorten werden lokale Projekte unterstützt 
und die Bevölkerung sensibilisiert. Es wird versucht, ein Bewusstsein für die Bedeutung der 
Artenvielfalt zu schaffen. Neben Projekten, wie Waisenhäusern und Auffangstationen für die 
von den Auswirkungen der Wilderei und Lebensraumzerstörung betroffenen Tiere werden 
Anti-Wilderer-Projekte unterstützt (vgl. Pro Wildlife, a, d). Ein weiteres Schwerpunktthema 
stellt seit der Gründung auch der Wildtierhandel für den Tourismus dar (vgl. Int. II, Z. 3-5). 
Insbesondere über die noch immer großflächig verbreiteten Touristenattraktionen wie dem 
Elefantenreiten oder auch Fotosessions mit Affen, Tigern oder Elefanten soll aufgeklärt 
werden (Int. II, Z. 281-284).  Darüber hinaus setzt sich der Verein auch für lokale 
Unrechtmäßigkeiten ein. Problematiken wie schlechte Haltungsbedingungen in Zoo und 
Zirkus, Tierbörsen oder der Import von Wildtieren für den persönlichen Gebrauch werden 
thematisiert (vgl. Pro Wildlife, e).14 
 
 
3.4.5 Traffic – Trade Records Analysis of Flora and Fauna in Commerce 
Das 1976 in Zusammenarbeit des WWF und der IUCN gegründete, internationale 
Artenschutzprogramm mit Hauptsitz in Cambridge dient der Überwachung des Handels mit 
wildlebenden Tier- und Pflanzenarten sowie aus ihnen hergestellten Erzeugnissen oder 
Erzeugnissen aus Teilen von ihnen (vgl. WWF, 2006b). Mit rund 100 Mitarbeitern ist das 
globale Netzwerk in etwa 30 Ländern auf allen Kontinenten vertreten und strebt nun bereits 
seit fast 40 Jahren einen nachhaltigen Handel mit besagten Arten und Produkten an, der den 
bestehenden Gesetzen entspricht und den Erhalt der Artenvielfalt gewährleistet (vgl. Traffic, 
2008a). Neben der Bewahrung gefährdeter, wildlebender Tier- und Pflanzenarten sollen 
natürliche Ressourcen, Ökosysteme sowie der Handelsverkehr vor einer nicht zukunftsfähigen 
Nutzung geschützt werden. Die Zusammenstellung aktueller Informationen, welche auf Basis 
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von kontinuierlichen, fachlichen Untersuchungen, Analysen und Bestandsaufnahmen den 
Interessengruppen wie beispielsweise Regierungen, Zollämtern, Naturschutzorganisationen, 
Wissenschaftlern, Unternehmen, aber auch der Öffentlichkeit zur Verfügung gestellt werden, 
macht es möglich, zeitnah auf Veränderungen zu reagieren. Entscheidungsträgern sollen 
jegliche Informationen, die für das gegenwärtige sowie zukünftige Handeln von Bedeutung 
sind, schnellstmöglich zugänglich gemacht werden. Es werden Strategien und Lösungsansätze 
zu bestehenden Problemstellungen konzipiert und publiziert. Um die Ziele und Interessen der 
Organisation bestmöglich realisieren zu können, wird mit CITES, Autoritäten der IUCN, 
Regierungsstellen und ausgesuchten Nichtregierungsorganisationen zusammengearbeitet. Mit 
dem „Traffic Bulletin“, der einzigen Zeitschrift, die uneingeschränkt den Handel mit besagten 
Tier- und Pflanzenarten thematisiert, und dem „Traffic Dispatches“, einer Zeitschrift welche 
über die Arbeit der Organisation berichtet, werden den Interessierten neben Berichten und 
anderen Veröffentlichungen weitere detaillierte Informationen zur Verfügung gestellt (vgl. 
WWF, 2006b). Dank des Beitrages der autonomen Expertenorganisation konnten bereits 
einige fundamentale Veränderungen, wie ein verbesserter Schutz bedeutender Heilpflanzen, 
verankert werden (vgl. WWF, 2006b).15  
 
 
3.4.6 WWF – World Wide Fund for Nature 
Die internationale Organisation wurde 1961 unter dem Namen „World Wildlife Fund16“ 
(WWF) in der Schweiz gegründet und etablierte sich bereits 1963 auch in Deutschland (vgl. 
WWF, a). Die biologische Vielfalt zu wahren und den nachfolgenden Generationen einen 
lebendigen Planeten zu hinterlassen, ist die Mission des WWF (vgl. WWF, d). Seit der 
Gründung vor über 50 Jahren entwickelte sich die Naturschutzorganisation zur größten 
Deutschlands (vgl. WWF, d), welche  innerhalb von lediglich fünf Jahrzehnten global in mehr 
als 150 Ländern über 13.000 Schutzprojekte mit etwa 7,3 Milliarden Euro realisieren konnte 
(vgl. WWF, e). Von anfänglich 16 Wissenschaftlern, Politikern und Geschäftsleuten (vgl. 
WWF, a) stieg die Anzahl der Mitarbeiter international auf mehr als 5000 an. Die 
Geschäftsräume der Organisation befinden sich in über 100 Ländern und die Arbeit wird 
global von mehr als fünf Millionen Förderern unterstützt (vgl. WWF, f). Hierzulande 
erweisen 218 Mitarbeiter sowie 455.000 Förderer ihren Dienst (vgl. WWF, 2013b: 42; 44). 
                                                          
15 Detaillierte Informationen über Traffic können auf der Internetseite www.traffic.org sowie auf der Seite des 
WWF unter www.wwf.de abgerufen werden. 
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Um die angestrebten Ziele zu realisieren, ist die Zusammenarbeit mit Wirtschaft und Politik 
unabdingbar. Auf der politischen Ebene wird sich für die Einführung sowie Durchsetzung von 
Gesetzen und Richtlinien zum Schutz der Umwelt in verschiedenen Sektoren wie 
Nachhaltigkeit, Klima, Fischerei, Forst oder Artenschutz stark gemacht (vgl. WWF, g). Um 
das Thema der Nachhaltigkeit stärker im wirtschaftlichen Bereich zu etablieren sowie 
finanzielle Mittel der Wirtschaft in den Umweltschutz einzuleiten, setzt der WWF unter 
anderem auf die Zusammenarbeit mit verschiedenen Unternehmen. Hier bestehen für die 
Firmen diverse Möglichkeiten, um zu Gunsten des Naturschutzes aktiv zu werden. Neben der 
Chance, eine strategische Unternehmenskooperation einzugehen, bei welcher langfristige, 
umweltrelevante Ziele gemeinsam mit dem WWF festgelegt werden, kann beispielsweise 
durch Lizenzvereinbarungen zur Nutzung des Panda-Logos, Sponsoring, Spendenaktionen 
oder die durch Möglichkeit, als Unterstützer des WWF tätig zu werden, zum Umweltschutz 
beigetragen werden (vgl. WWF, h). Mit zahlreichen nationalen und internationalen Projekten 
und Kampagnen werden die unterschiedlichsten Personengruppen angesprochen und 
umfangreiche Möglichkeiten zur aktiven Mitwirkung am Umweltschutz aufgezeigt.17  
 
 
3.5 Rechtliche Rahmenbedingungen 
Artensterben und Lebensraumschwund stellen ein internationales Problem dar, das nicht an 
nationalstaatlichen Grenzen Halt macht. Da es keinen Sinn ergibt, bestimmte Arten in einem 
Land unter strengen Schutz zu stellen, während sie wandern und in einem Nachbarland stark 
gejagt werden, ist sowohl das Naturschutzrecht als auch das Umweltrecht in der heutigen Zeit 
keine ausschließlich nationale Sache mehr. Es werden internationale Vorschriften benötigt, 
die für eine Bindung der beteiligten Staaten sorgen und diese verpflichten, das internationale 
in nationales Recht umzuwandeln. Deutschland ist bereits Vertragspartner diverser, 
naturschutzrelevanter internationaler Übereinkommen18 (vgl. Konrad et. al., 2013). Da die 
bestehenden Regelungen hinsichtlich der Reisesouvenirs ebenfalls in diesem gesetzlichen 
Rahmen einzuordnen sind, wird im nachfolgenden Abschnitt ein grober Überblick19 über die 
rechtliche Situation in Deutschland, aber auch auf europäischer sowie internationaler Ebene 
gegeben. Dabei sollen aus Gründen des Umfangs nur diejenigen Regelungen ausgeführt 
werden, die den größten Einfluss auf die Gesetzgebung in Deutschland zu haben scheinen.  
                                                          
17 Detaillierte Informationen über den WWF können unter anderem auf der Internetseite www.wwf.de  
18 Eine Übersicht relevanter Übereinkommen mit kurzer Beschreibung befindet sich im Anhang 12.2 S. 94 ff. 
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3.5.1 Globale Ebene 
Auf der Ebene des internationalen Naturschutzrechtes existiert eine Vielzahl an Abkommen, 
die an dieser Stelle jedoch lediglich genannt werden sollen. Zu den wichtigsten 
internationalen Übereinkommen auf dem Gebiet des Naturschutzes, welche die 
Bundesrepublik Deutschland unterzeichnet hat, zählen das internationale Übereinkommen 
über die biologische Vielfalt (CBD), das Übereinkommen zur Erhaltung der wandernden 
wildlebenden Tierarten (CMS), das Übereinkommen über die Erhaltung der europäischen 
wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen Lebensräume, das Übereinkommen 
über den internationalen Handel mit gefährdeten Arten freilebender Tiere und Pflanzen 
(CITES) sowie das Übereinkommen zum Schutz des Kultur- und Naturerbes der Welt, auch 
bekannt als Welterbekonvention der UNESCO (vgl. Konrad et. al., 2013). Das für diese 
Thematik wohl relevanteste Übereinkommen mit dem größten Einfluss auf die Gesetzgebung 
stellt jedoch das Washingtoner Artenschutzübereinkommen (WA) dar, welches im Folgenden 
näher beleuchtet wird. 
 
 
3.5.2 CITES – Convention on International Trade in Endangered Species of Wild     
Flora and Fauna 
Der Wert des internationalen Handels mit Wildtieren wird jährlich auf mehrere Milliarden 
Dollar geschätzt. Er ist vielfältig und reicht von lebenden Tieren über Pflanzen bis hin zu 
einer großen Vielfalt an daraus hergestellten Produkten wie z.B. exotischen Lebensmitteln 
und Lederwaren, Musikinstrumenten aus Holz sowie Medikamenten (vgl. CITESa). Dies 
stellt einen der Gründe dar, weshalb viele Arten der Flora und Fauna als gefährdet eingestuft 
werden oder sogar von der Ausrottung bedroht sind (vgl. BfN, 2014b).  
Da der Handel mit wildlebenden Tieren und Pflanzen oft die Grenzen zwischen den einzelnen 
Ländern überschreitet und eine einheitliche Regelung internationale Zusammenarbeit 
erfordert (vgl. CITESa), wurde 1973 als eine Gegenmaßnahme die Convention  on 
International Trade in Endangered Species of wild Flora and Fauna (CITES), auch 
Washingtoner Artenschutzübereinkommen (WA) genannt, beschlossen. Die Abkürzung 
CITES wird im Deutschen auch als „Übereinkommen über den internationalen Handel mit 
gefährdeten Arten freilebender Tiere und Pflanzen“ übersetzt (vgl. Konrad et. al., 2013). Das 
Abkommen besteht institutionell aus einer Vertragsstaatenkonferenz, einem ständigen 
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Pflanzenkomitee (Plants Committee) und einem Nomenklaturausschluss (vgl. Konrad et. al., 
2013). Zudem handelt es sich um ein internationales Abkommen, an das sich die (Mitglieds-) 
Staaten freiwillig halten. Für die Vertragsparteien, also Staaten mit Zustimmung zur Bindung 
an das Übereinkommen, ist die Umsetzung der Konvention rechtsverbindlich, sie nimmt 
jedoch nicht den Stellenwert der nationalen Gesetzgebung ein. Vielmehr soll sie als ein von 
jeder Vertragspartei akzeptierter Rahmen gelten, der in der nationalen Gesetzgebung 
verankert wird und sicherstellt, dass die Umsetzung des WA auf nationaler Ebene erfolgt (vgl. 
CITESa). Demzufolge bestehen bei Nichteinhaltung keine internationalen 
Sanktionsmöglichkeiten, der ständige Ausschuss kann den Mitgliedsstaaten jedoch 
Sanktionsmaßnahmen vorschlagen. Die Umsetzung dieser erfolgt jedoch nur dann, wenn die 
Vertragspartei entsprechende rechtliche Regelungen in der nationalen Gesetzgebung 
verankert hat. Des Weiteren existiert die Berichtspflicht, was bedeutet, dass das Sekretariat 
die Vertragsparteien auf Basis der nationalen Berichte auf Auffälligkeiten bzw. Verstöße 
aufmerksam macht (vgl. Konrad et. al., 2013). In Deutschland selbst besitzt das WA seit 1976 
Gültigkeit. Bis heute sind bereits 18020 Staaten beigetreten (vgl. CITESa). Das zentrale Ziel 
stellt der Schutz bestimmter Arten frei lebender Tiere und Pflanzen vor übermäßiger 
Ausbeutung durch den internationalen Handel dar. Die Überwachung und Kontrolle dieser 
Handelstätigkeiten mit bedrohten Tier- und Pflanzenarten sowie deren Teile oder aus ihnen 
hergestellte Produkte stellen dabei einen wesentlichen Bestandteil und wichtige Instrumente 
dar, um sie effektiv zu schützen. Im EU-Recht wird das WA durch die Verordnung VO (EG) 
Nr. 338/97 sowie die Verordnung VO (EG) Nr. 865/200621 umgesetzt. Diese gelten 
unmittelbar, d.h. sie benötigen keine Umsetzung in das nationale Recht (Art. 288 Abs. 2 
AEUV), gleichzeitig werden die Normen des Washingtoner Artenschutzabkommens so direkt 
erfüllt (vgl. Konrad et. al., 2013). 
Laut CITES werden derzeit etwa 5.600 Tier- und ca. 30.000 Pflanzenarten in drei CITES-
Anhängen gegen die Gefährdung durch den weltweiten Handel geschützt. Je nach 
Gefährdungsgrad sind die Arten dabei den Anhängen nach gruppiert (vgl. CITES, 2013) und 
für lebende oder tote Exemplare der Flora und Fauna, die Entwicklungsformen22 sowie für 
alle Teile oder daraus gewonnenen Erzeugnisse gültig. Nicht ausgeschlossen davon sind 
ebenso Waren, die Teile oder Erzeugnisse geschützter Tiere oder Pflanzen enthalten (vgl. 
BfN, 2014b). Die unten stehende Tabelle 1 zeigt die ungefähre Anzahl geschützter Arten der 
                                                          
20 Eine aktuelle Liste der Vertragsstaaten befindet sich in Anhang 12.4 S. 98 ff. (vgl. CITESc).  
21 Siehe auch Gliederungspunkt 3.5.3 
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Tier- und Pflanzenwelt auf, die in den Anhängen ab dem 2. Oktober 2013 enthalten sind (vgl. 
CITES, 2013). Des Weiteren soll nachfolgend kurz auf die Kernaussagen der einzelnen 
Anhänge eingegangen werden. 
Tabelle 1: Ungefähre Angabe der durch CITES geschützten Spezies (Flora und Fauna). Dargestellt werden die 
ungefähren Zahlen für geschützte Säugetiere, Vögel, Reptilien, Amphibien, Fische, wirbellose Tiere und 
Pflanzen sowie deren Zuordnung zu den unterschiedlichen Anhängen. Quelle: Tabelle entnommen aus CITES, 
2013. 
 
Für die in Anhang I aufgeführten Arten sind Handelsgeschäfte beinahe ausnahmslos 
untersagt, da dieser jene Arten enthält, welche ganz besonders gefährdet oder von der 
Ausrottung bedroht sind und somit dem höchsten Schutzstatus unterliegen. In Anhang II sind 
diejenigen Arten aufgeführt, die zwar gefährdet, ein Handel mit ihnen in einem kontrollierten 
Umfang jedoch möglich ist. Sie sind nicht unmittelbar vom Aussterben bedroht, könnten aber 
durch unkontrollierte Handelstätigkeiten in diese Situation gelangen. Anhang III umfasst 
solche Arten die in mindestens einem Land unter Schutz stehen und deren Kontrolle im 
Handel von den entsprechenden Ländern erbeten wurde (vgl. CITESb). 
 
 
3.5.3 Europäische Ebene 
Europaweit existieren diverse Verordnungen (VO) und Richtlinien (RL), die einen Einfluss 
auf das Naturschutzrecht nehmen. Hierzu zählen vor allem die VO (EG) Nr. 338/97 des Rates 
über den Schutz von Exemplaren wildlebender Tier- und Pflanzenarten durch Überwachung 
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zur VO (EG) Nr. 338/97 sowie die VO (EWG) Nr. 3254/91 des Rates zum Verbot von 
Tellerreisen in der Gemeinschaft und der Einfuhr von Pelzen und Waren von bestimmten 
Wildtierarten aus Ländern, die Tellereisen oder den internationalen humanen Fangnormen 
nicht entsprechende Fangmethoden anwenden. Weiterhin sind die RL 2009/147/EG des 
Europäischen Parlaments und des Rates über die Erhaltung wildlebender Vogelarten 
(„Vogelschutzrichtlinie“) sowie die RL 92/43/EWG des Rates zur Erhaltung der natürlichen 
Lebensräume sowie der wildlebenden Tiere und Pflanzen, besser bekannt als sogenannte 
Fauna-Flora-Habitat(FFH) – RL von Bedeutung (vgl. Konrad et. al., 2013). Nachfolgend 
werden jedoch lediglich auf die VO (EG) Nr. 338/97 sowie die RL 92/43/EWG eingegangen.  
Wie bereits erwähnt, dient die VO (EG) Nr. 338/97, auch EG-Artenschutzverordnung 
genannt, der Umsetzung des WA in geltendes Recht (vgl. VO (EG) Nr. 338/97).  Neben der 
grenzüberschreitenden Ein- und Ausfuhr der in den vier Anhängen A bis D aufgelisteten Tier- 
und Pflanzenarten aus und nach Drittländern wird die innergemeinschaftliche Vermarktung 
von Arten, die den Anhängen A und B angehören, sowie der Transport der Anhang A-Arten 
binnen der EU geregelt (vgl. BfN, 2014b; 2010c). Im Anhang A23 der EG-
Artenschutzverordnung werden die Arten des Anhang I des WA aufgeführt. Des Weiteren 
sind darüber hinaus Arten enthalten, die nach Auffassung der EU aufgrund der internationalen 
Nachfrage geschützt werden müssen, da ein Handel das Überleben dieser Arten bedrohen 
würde. Der Anhang B24 der EG- Artenschutzverordnung beinhaltet die Arten des Anhangs II 
des WA einschließlich solcher, deren Überleben in ausgewählten Ländern durch den 
weltweiten Handel gefährdet ist. Unter der Voraussetzung, dass die Arten des Anhang III des 
WA noch nicht in Anhang A oder B genannt bzw. aufgrund von Bedenken der EU in Anhang 
D dargestellt wurden, sind diese in Anhang C der EG-Artenschutzverordnung gelistet. 
Anhang D führt schließlich diejenigen Arten auf, die in einem solchem Ausmaß in die EU 
eingeführt werden, dass eine mengenmäßige Überwachung begründet erscheint. Die EG-
Artenschutzverordnung ist somit umfassender als das WA (vgl. BfN, 2014b; VO (EG) Nr. 
338/97, 2012). Durchführungsbestimmungen zur VO (EG) Nr. 338/97 sind in VO (EG) Nr. 
865/2006, auch als EG-Artenschutzdurchführungsverordnung (DVO) bezeichnet, festgelegt. 
Beide Verordnungen beinhalten neben handelsrechtlichen Normen (Ein- und Ausfuhr sowie 
                                                          
23 Aufgelistet hier sind u.a. Affenarten, sämtliche Wale, Bären- sowie Katzenarten, Papageien, Greifvögel, 
Eulen, Kraniche, Landschildkröten, Krokodile, alle Meeresschildkröten, Riesenschlangenarten sowie Kakteen-, 
Orchideen-, Euphorbien- und Aloearten. 
24 Aufgelistet sind u.a. Affen, Bären, Katzen, Papageienarten, Greifvögel, Eulen, Flamingos, Kraniche, 
Landschildkröten, Krokodile, Riesenschlangen, Warane, Pfeilgiftfrösche, Störe, Riesenmuscheln und 
Steinkorallen sowie alle Kakteen, Orchideen, Euphorbien, Alpenveilchen und Aloe-Arten, falls sie nicht schon 
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Vermarktung) Normen, die bei der Durchsetzung dieses Handelsrechts behilflich sind (vgl. 
Konrad et. al., 2013). Bei der RL 92/43/EWG, oder kurz FFH-Richtlinie, handelt es sich um 
eine Naturschutz-Richtlinie der EU, welche zum Ziel hat, alle wildlebenden Arten und ihre 
Lebensräume sowie deren europaweite Vernetzung zu sichern bzw. zu schützen. Somit dient 
sie der Umsetzung der von den EU-Mitgliedstaaten eingegangenen Verpflichtung, die 
biologische Vielfalt zu bewahren. In sechs verschiedenen Anhängen wird aufgelistet, welche 




3.5.4 Nationale Ebene 
Die wohl wichtigsten Regelungen des Naturschutzrechts auf nationaler Ebene stellen das 
Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege (Bundesnaturschutzgesetz – BNatSchG) 
sowie die Verordnung zum Schutz wildlebender Tier- und Pflanzenarten 
(Bundesartenschutzverordnung – BArtSchV) dar (vgl. Konrad et. al., 2013). Diese beinhalten 
sowohl Durchführungsvorschriften als auch Schutzbestimmungen, die über europäische sowie 
internationale Regelungen hinausgehen. Dabei werden vorzugsweise Arten berücksichtigt, die 
aufgrund der Richtlinie (RL) 2009/147/EG („Vogelschutzrichtlinie“) und der RL 92/43/ EWG 
(„FFH-Richtlinie“) der Europäischen Union (EU) unter Schutz stehen (vgl. BfN, 2014b). Das 
BNatSchG vom 29. Juli 2009 gliedert sich dabei in elf Kapitel, die sich neben dem Schutz der 
wild lebenden Tier- und Pflanzenarten, ihrer Lebensstätten und Biotope (Kapitel 5) auch mit 
Themen wie dem allgemeinem Schutz von Natur und Landschaft, Meeresnaturschutz, 
Mitwirkung von anerkannten Naturschutzvereinigungen sowie Bußgeld- und 
Strafvorschriften beschäftigen.  
In Kapitel fünf, dem für diese Arbeit wohl wichtigstem Kapitel, finden sich neben 
allgemeinen Vorschriften für den Arten-, Lebensstätten-, und Biotopschutz (§ 38) fernerhin 
Vorschriften zum Schutz aller wild lebenden Tiere und Pflanzen (§§ 39 ff.), Vorschriften über 
nichtheimische, gebietsfremde und invasive Arten (§ 40) sowie die Normen des besonderen 
Artenschutzes (§§ 44 ff.), die für besonders geschützte und einige andere Tier- und 
Pflanzenarten strenge Schutzmaßnahmen vorgeben. Darüber hinaus werden die 
Zuständigkeiten von Behörden sowie das Verbringen25 von Tieren und Pflanzen (§§ 48 ff.) 
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neben weiteren Aspekten geregelt (vgl. BNatSchG, 2009). Bei der BArtSchV vom 16. 
Februar 2005 handelt es sich um eine Rechtsverordnung, die aufgrund des BNatSchG erlassen 
wurde. Sie gliedert sich in sechs Abschnitte, in welchen sich neben den Themen von 
Unterschutzstellung, Ausnahmen und Verboten (§§ 1 ff.) auch mit den Bereichen der Teile 
und Erzeugnisse, Aufzeichnungspflichten (§§ 5 und 6), Haltung und Zucht, Anzeigepflichten 
(§§ 7 ff.), Kennzeichnung (§§ 12 ff.), Ordnungswidrigkeiten (§ 16) sowie dem 
Ländervorbehalt (§ 17) beschäftigt wird. Zudem werden in Anlage eins auch heimische Tier- 
und Pflanzenarten gefährdeten Bestands unter Schutz gestellt (vgl. BArtSchV, 2005). 
Erwähnenswert sind weiterhin die Kostenverordnung für Amtshandlungen des Bundesamtes 
für Naturschutz (BfNKostV) vom 1. April 1998, das Bundesjagdgesetz (BJagdG) in der 
Fassung der Bekanntmachung vom 29. September 1976, die Verordnung über den Schutz von 
Wild (BWildSchV) vom 25. Oktober 1985, das Tierschutzgesetz (TierSchG) in der Fassung 
der Bekanntmachung vom 18. Mai 2006 sowie die allgemeine Verwaltungsvorschrift zur 
Durchführung des Tierschutzgesetzes (AVV-TierSchG) vom 9. Februar 2000, auf die jedoch 
nicht näher eingegangen werden soll (vgl. BfN, 2010c: 13 ff.).  
 
 
3.5.5 Das Artenschutzrecht 
Als Artenschutzrecht allgemein wird die Gesamtheit aller rechtlichen Regelungen, die dem 
Erhalt der Artenvielfalt dienen, bezeichnet. Dabei wird nach Westermann (2012) zwischen 
Artenschutzrecht im formellen Sinne, also die dem Artenschutz direkt gewidmeten 
Vorschriften, sowie dem Artenschutzrecht im materiellen Sinne, also Vorschriften, die auch 
ohne ausdrückliche Zweckwidmung artenrechtlichen Schutz gewähren, unterschieden. Gelten 
die Vorschriften dabei unmittelbar dem Erhalt der Artenvielfalt, handelt es sich um 
unmittelbares Artenschutzrecht. Wird der Erhalt der Artenvielfalt durch Vorschriften 
hingegen als Reflex oder beiläufige Folge begünstigt, handelt es sich um mittelbares 
Artenschutzrecht (vgl. Westermann, 2012). 
Das aktuelle deutsche Artenschutzrecht ist nach Lukas et. al. (2011) maßgeblich durch das 
internationale und europäische Artenschutzrecht geprägt. Dabei gehen die wesentlichen 
Bestimmungen auf die Ausführungen der RL 2009/147/EG („Vogelschutzrichtlinie“) sowie 
der RL 92/43/EWG (sog. „FFH-RL“) zurück. Die aufgeführten RL sowie die VO (EG) Nr. 
338/97 („EG-Artenschutzverordnung“) wiederum sind das Ergebnis internationaler 
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2011). Das in Deutschland geltende, klassische Artenschutzrecht kann also nicht als völlig 
losgelöst von supranationalen Regelungen bezeichnet werden, sondern bewegt sich eher in 
einem durch diese Regelungen vorgegebenen Rahmen. Das Wesen der artenschutzrechtlichen 
Bestimmungen in Deutschland ist dabei im Bundesnaturschutzgesetz zu finden, vereinzelt 
jedoch auch in unterschiedlichen Gesetzen und Verordnungen (vgl. Westermann, 2012). Nach 
Lukas et. al. (2011) gehört das Artenschutzrecht jedoch nicht nur zum Kernbereich des 
deutschen Naturschutzrechtes, sondern stellt auch, zusammen mit dem Gebietsschutz, dessen 
Eckpfeiler dar. Daher ist dem Themengebiet im BNatSchG sogar das gesamte Kapitel fünf 
gewidmet (vgl. Lukas et. al., 2011). 
 
 
3.5.6. Ein- und Ausfuhrrichtlinien sowie mögliche Sanktionen bei Verstößen 
Das bereits in Kapitel 3.5.3 beschriebene EU-Recht, welches u.a. die Ein- und Ausfuhr der 
Anhang A bis D der EU-Artenschutzverordnung zugehörigen Arten regelt (vgl. BfN, 2014b), 
stellt die Grundlage des folgenden Abschnittes dar. Ungeachtet dessen, dass eine Vielzahl von 
Pflanzen, Tieren und deren Erzeugnissen unter besonderem Schutz stehen, ist es dennoch 
unter Beachtung einiger Gesetzmäßigkeiten und in einem kontrollierten Umfang möglich, 
diese Exemplare zu verschiedenen Zwecken ein- bzw. auszuführen.  
Wird ein grenzüberschreitender Transport geschützter Exemplare geplant, so sind die 
formgebundenen Anträge26 mit einem ausreichenden zeitlichen Vorlauf, welcher die 
Ausstellung der Dokumente noch vor dem Transport gewährleistet, der verantwortlichen 
Behörde27 zu übergeben. Nachdem der vollständige Antrag bei der Vollzugsbehörde 
eingereicht wurde, entscheidet diese in einem Zeitrahmen von etwa vier Wochen über dessen 
weiteren Verlauf. Sollten nähere Prüfungen, z.B. die Rücksprache mit Behörden des 
Ausfuhrlandes, für eine Entscheidungsfindung notwendig sein, kann die Bearbeitung mehr 
Zeit in Anspruch nehmen (vgl. BfN, 2010c: 77 ff.). Die benötigte Dauer ist individuell und 
u.a. davon abhängig, ob lebende oder tote (be- oder verarbeitete) Exemplare eingeführt 
werden sollen (vgl. Int. III, Z.191-195). Für Arten, welche in den Anhängen A oder B gelistet 
sind, wird eine durch die Vollzugsbehörde des Importlandes ausgestellte Einfuhrgenehmigung 
sowie die Ausfuhrgenehmigung des Exportlandes benötigt (vgl. BfN, 2010c: 77). Diese 
Ausfuhrgenehmigung ist bei der zuständigen Behörde des jeweiligen Landes einzuholen, was 
                                                          
26 Ein Muster eines Antrags befindet sich im Anhang 12.5, S. 102 (vgl. BfN, 2011). 
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sich unter Umständen als problematisch erweisen kann, da sich diese zumeist in der 
Hauptstadt des entsprechenden Landes befindet (vgl. Int. III, Z.181-183). Für die dem 
Anhang C zugehörigen Arten werden eine Einfuhrmeldung und gegebenenfalls entsprechende 
Dokumente des Ausfuhrlandes benötigt. Für eine Einfuhr der in Anhang D der EU- 
Verordnung enthaltenen Exemplare ist lediglich eine Einfuhrmeldung erforderlich (vgl. BfN, 
2010c: 78; 92). Wird bewusst oder unbewusst gegen geltende Regelungen verstoßen, so muss 
mit entsprechenden Sanktionen gerechnet werden. Primär wird zwischen 
Ordnungswidrigkeiten und Straftaten unterschieden. Im BNatSchG Kapitel zehn „Bußgeld- 
und Strafvorschriften“ ist ein Bußgeldrahmen von bis zu 50.000 Euro und fünf Jahren 
Gefängnis verankert (vgl. BNatSchG, 2009). Wie hoch das jeweilige Strafmaß letztendlich 
ausfällt, ist jedoch von unterschiedlichen Faktoren abhängig. Einen wichtigen Aspekt stellt 
hier der Schutzstatus des geschmuggelten Gutes dar. Unter Umständen kann die Einfuhr eines 
einzigen Stückes einen Straftatbestand erfüllen, der gerichtliche Konsequenzen nach sich 
ziehen kann. Des Weiteren wird begutachtet, wie das entsprechende Objekt geschmuggelt 
wurde. War es aufwendig versteckt, deutet dies darauf hin, dass dem Reisenden bewusst war, 
dass er etwas Verbotenes tut. Ein einheitlicher Strafkatalog existiert jedoch nicht. Jeder Fall 
wird eigenständig bearbeitet und die Strafe unter Einbeziehung der persönlichen Umstände, 
wie bspw. der Einkommensverhältnisse bemessen (vgl. Int. III, Z. 99-122). Im Bereich der 
Reisesouvenirs wurde bislang jedoch noch keine Gefängnisstrafe verhängt (vgl. Int. III, Z. 
129-130; Int. IV, Z. 49-50). Die Geldstrafen beginnen bei etwa 30,- Euro für Korallen (vgl. 
Int. IV. Z. 48) und befinden sich bspw. bei Einfuhr eines lebenden Affen im vierstelligen 
Bereich (vgl. Int. III, Z. 124-127). Sollen dem Anhang A bis C angehörende Arten ausgeführt 
werden, müssen auch hierfür die entsprechenden Ausfuhrgenehmigungen oder 
Wiederausfuhrbescheinigungen eingeholt werden (vgl. BfN, 2010c: 79). Bei der Ausführung 
von Arten, die in Anhang D aufgelistet sind, werden keine Dokumente benötigt (vgl. BfN, 
2010c: 92). Um die Ein- und Ausfuhrbedingungen in einigen Fällen zu erleichtern, existiert 
eine Reihe besonderer Verfahren28 für persönliche und Haushaltsgegenstände und 
Antiquitäten sowie die Ausstellung von Reisebescheinigungen, um an dieser Stelle nur einige 
anzuführen, auf welche aufgrund der Relevanz für diese Arbeit jedoch nicht weiter 
eingegangen werden soll (vgl. BfN, 2010c: 94 ff.). 
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4 Kategorisierung der Reisesouvenirs 
Folgend wird eine Kategorisierung der Reisesouvenirs vorgenommen. Primär wird in lebende 
Exemplare und verarbeitete Erzeugnisse unterschieden. Im Bereich der verarbeiteten 
Erzeugnisse erfolgt die Unterteilung der Souvenirs nach dem Hauptverwendungszweck. 
 
 
4.1 Lebende Arten 
Neben den verarbeiteten Produkten stellen lebende Exemplare der geschützten Flora und 
Fauna auch heute noch Bestandteile des Reisegepäcks einiger Urlauber dar. 2012 wurden 
insgesamt 7.115 lebende Tiere und Pflanzen beschlagnahmt. Unter den Aufgriffen befanden 
sich u.a. Schlangen, Schildkröten und Warane (vgl. CITES, 2011-2012: 41; 42), die in den 
verschiedenen Ländern zum Verkauf angeboten werden. Die Motive der Menschen, lebende 
Exoten zu erwerben, scheinen vielfältig. Neben dem Gedanken, mit dem Kauf etwas Gutes 
getan zu haben, da das Tier aus den oftmals schlechten Umständen „befreit“ wird (vgl. Int. II, 
Z.153-155), stellt der Wunsch nach einem exotischen Haustier für sich oder als Geschenk 
einen Grund für dessen Erwerb dar (vgl. IFAW, 2014d). Doch nicht nur Tiere werden 
geschmuggelt. Einige Reisende führen ebenso geschützte Pflanzen wie Kakteen oder 
Orchideen mit sich, wobei sich unter ihnen oftmals Sammler befinden, welche sich für diese 
Pflanzen interessieren (vgl. Int. III, Z.28-30). Der Einfallsreichtum, lebende Exemplare zu 
schmuggeln, kennt oftmals keine Grenzen. Es sind Fälle bekannt, in denen Filmdosen oder 
ähnliche Verpackungen als Transportgefäße für Tiere genutzt (vgl. IFAW, 2014d) und 
Kakteen in Socken versteckt oder in Stoffpuppen eingenäht wurden (vgl. Int. III, Z.117-118). 
Viele Tiere überleben den Transport nicht oder verenden nach der Ankunft, da die Halter 
nicht über die nötigen Kenntnisse verfügen und mit den Tieren überfordert sind (vgl. IFAW, 
2014d). Neben der Einfuhr als lebende Reisesouvenirs werden exotische Tiere zudem für 
kommerzielle Zwecke geschmuggelt, um u.a. die Nachfrage des Heimtiermarktes nach 
exotischen und seltenen Tieren zu befriedigen (vgl. Int. I, Z. 17; Int. II, Z. 252-253). Werden 
lebende Tiere aufgegriffen, ist eine Rückführung in das Ursprungsland nur in den seltensten 
Fällen möglich. Lediglich wenn exakte Angaben über die Herkunft vorhanden sind und 
sichergestellt werden kann, dass das Tier überlebensfähig und gesund ist und somit keine 
Gefahr für die übrige Population darstellt, kann eine Rückführung erfolgen. Aufgrund des 
hohen Kosten- und Zeitaufwandes wird der Großteil jedoch in Einrichtungen wie Zoos, 
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anzumerken, dass lebende Tiere als Reisesouvenirs mitgeführt werden, hinsichtlich des 
Touristensouvenirmarktes ist der Handel mit deren verarbeiteten Erzeugnissen jedoch größer 
(vgl. Int. II, Z.155-156).  
 
 
4.2 Teile sowie be- und verarbeitete Produkte in Form von Reisesouvenirs 
Bezugnehmend auf den Punkt 3.5.2 werden nicht nur lebende Arten durch nationale und 
internationale Gesetze geschützt, sondern ebenfalls deren Teile und Erzeugnisse. Die 
Definition der Gesetzgebung besagt, dass im Gegensatz zu Erzeugnissen, deren eigentliche 
Identität aufgrund von Be- und Verarbeitungsprozessen durch Menschenhand verändert 
wurde (z.B. Ledertasche), diese bei Teilen erhalten ist (z.B. Froschschenkel) (vgl. BfN, 
2010c: 29).  Um einen strukturierten Überblick über die umfassende Bandbreite der 
verschiedenen Souvenirs zu erhalten, wurden im Folgenden fünf Kategorien gebildet, in 
welche die möglichen Andenken eingeordnet werden können. Aufgrund der Vielzahl und 
Verschiedenartigkeit der Urlaubserinnerungen29 wurden in jeder Kategorie lediglich 
Hintergrundinformationen zu einer Produktgruppe, die für die entsprechende Gruppierung 
bedeutsam erschien, zusammengestellt. Es wird versucht, die generelle Problematik anhand 
von Beispielen zu verdeutlichen. In der Kategorie der Kleidung und Accessoires wird bspw. 
das Reptilleder aus Asien näher ausgeführt. Auf einzelne Produkte der jeweiligen Gruppen, 
z.B. Reptilledertaschen, wird nicht eingegangen. Neben der Vermittlung von grundlegenden 




Hinsichtlich der hier aufgeführten Kategorien ist anzunehmen, dass die Gruppe der 
Dekorationsartikel die wohl vielfältigste darstellt. Von Zebra-, Bären- oder Wildkatzenfellen 
über Objekte mit Federn geschützter Vogelarten, Musikinstrumente aus Panzern oder Haut, 
ausgestopfte Exemplare wie Gürteltiere, Schildkröten oder Krokodile, präparierte Teile wie 
bspw. abgetrennte Elefantenfüße, die als Tisch oder Hocker umfunktioniert werden, oder 
ganzen Tieren wie Schmetterlingen hinter Glas bis hin zu Schnitzereien aus Korallen, Horn, 
                                                          
29 Eine Übersicht möglicher Souvenirs die aus geschützten Arten hergestellt werden befindet sich im Anhang 
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Knochen, geschütztem Holz und Elfenbein sowie Zähnen anderer Tiere ist eine große 
Bandbreite an Artikeln vertreten. Zum Elfenbein werden neben den Stoßzähnen der Elefanten 
ebenso Zähne anderer Säugetiere, wie die des Warzenschweins, Flusspferdes, Walrosses oder 
des Pottwals hinzugezählt (vgl. BfN, 2008: 27). Im Folgenden wird jedoch stellvertretend für 
die anderen oben aufgeführten Produktgruppen lediglich die Materie des Elfenbeins vom 
Elefanten umrissen.  
Aktuell leben weltweit schätzungsweise 592.500 Elefanten in 50 endemischen Ländern, von 
denen sich 37 in Afrika und 13 in Asien befinden. Dabei wird die Zahl von wild lebenden 
Tieren in Asien auf etwa 35.000 bis 50.000 geschätzt. In Afrika hingegen werden etwa 
470.000 bis 630.000 Elefanten, die ausschließlich in der Wildnis leben, vermutet (vgl. Asian 
Elephant Specialist Group, 2009: 41). Wird dies jedoch mit der registrierten Anzahl von etwa 
1,3 Millionen Elefanten aus dem Jahr 1979 (vgl. Wasser et al., 2010: 80) verglichen, so ist 
eine Reduktion des Bestandes von zirka 54,42 Prozent festzustellen. Die Ursachen dieser 
Entwicklung können hierbei vorrangig auf 
den Lebensraumverlust sowie den 
florierenden Elfenbeinhandel zurückgeführt 
werden. Die Gründe für den Handel mit dem 
sogenannten „weißen Gold“ sind 
unterschiedlicher Natur. Es kann jedoch 
vermutet werden, dass hier dem finanziellen 
Aspekt die wohl größte Rolle zukommt (vgl. 
Wasser et al., 2010: 78 ff.). Wird die 
Preisentwicklung von Elfenbein allein in den 
Jahren von 2009 bis 2012 betrachtet (siehe 
dazu auch Abb. 3), so ist ein starker Anstieg zu verzeichnen, der für eine Vielzahl von 
Personen wohl einen enormen Anreiz darstellt, diese Tiere zu wildern (vgl. Agence Nationale 
des Parcs Nationaux, 2013: 5). Anzunehmen ist, dass diese Preisentwicklung unter anderem 
durch die zunehmende Kaufkraft der Menschen in fernöstlichen Ländern wie China oder 
Japan, in denen der Besitz von Elfenbein ein Statussymbol darstellt, beeinflusst wird (vgl. 
Wasser et al., 2010: 78). An dieser Stelle soll jedoch nicht weiter auf die Ursachen 
eingegangen, sondern auf das Kapitel 3.2 Wilderei und Artenhandel verwiesen werden. Doch 
nicht nur für Händler stellen Produkte aus Elfenbein interessante Waren da. Schnitzereien und 
Schmuck dieses Materials sind ebenso bei Reisenden sehr beliebt und gehören zu den 
Abbildung 3: Preisentwicklung von Elfenbein in den 
Jahren von 2000 bis 2012. Ein besonderes Augenmerk 
wird dabei auf die Jahre 2009 bis 2012 gelegt. Quelle: 
übernommen aus Agence Nationale des Parcs 
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typischen, illegal eingeführten Touristensouvenirs (vgl. Int. II, Z. 184-185, 208-217). Der 
Stoßzahn eines Elefanten, welcher ein Leben lang nachwächst, besteht hauptsächlich aus 
Dentin, das durch die in der Zahnhöhle befindlichen Zellen produziert wird. Generell sind die 
Stoßzähne afrikanischer Savannenelefanten im Vergleich zu denen der afrikanischen 
Waldelefanten sowie der asiatischen Elefanten wesentlich ausgeprägter. Stoßzähne eines 
Savannenbullen können bis zu drei Meter lang und 90 Kilogramm schwer werden. Aufgrund 
des festen, aber dennoch nachgiebigen Materials wurde Elfenbein bereits vor Jahrhunderten 
im Kunsthandwerk, für Skulpturen oder Schmuckherstellung eingesetzt (vgl. BfN, 2008: 41 
ff.). Doch die Konsequenzen des Verlustes der Elefanten für die Ökosysteme und 
Artenvielfalt wären folgenreich (siehe Kapitel 7), da diese Tiere binnen ihres Lebensraumes 
eine wesentliche Rolle einnehmen und sich ohne deren Existenz die Struktur ganzer 
Landschaften folgenschwer wandeln würde.  
 
Abbildung 4: Dargestellt wird beschlagnahmtes Elfenbein der Asservatenkammer in Bad Hersfeld. Auf der 
linken Seite sind Stoßzähne bzw. Spitzen von Stoßzähnen zu sehen, während rechts Elfenbeinschnitzereien in 
verschiedenen Formen ausgelegt sind. Quelle: eigene Darstellung. 
 
 
4.2.2 Kleidung und Accessoires 
Es wird vermutet, dass im Bereich der Souvenirs der Kleidung und den Accessoires aus 
geschützten Arten eine besondere Rolle zukommt, da sie im Gegensatz zu anderen Objekten, 
welche zumeist in den privaten Räumlichkeiten der Reisenden verbleiben, im täglichen 
Gebrauch eingesetzt werden und somit bei anderen Menschen Konsumbedürfnisse 
hervorrufen könnten. Neben einer Vielzahl an Produkten, wie etwa Jacken, Mänteln, Westen, 




Seite | - 31 -  
 
unterschiedlicher Tiere30 hergestellt werden, befinden sich unter den Aufgriffen des Zolls 
wiederkehrend Lederprodukte aus geschützten Arten. 
Viele Dinge des täglichen Gebrauchs, wie Taschen, Kleidung, Armbänder oder Mobiliar, 
werden auch heute noch aus Tierhäuten hergestellt. Die dazu verwendeten Ledersorten 
stammen zumeist von Schweinen, Rindern, Ziegen oder Schafen und stellen ein 
Nebenprodukt der Fleischerzeugung dar (vgl. aktion tier, 2011). Neben den Ledersorten 
sogenannter Nutztiere werden ferner Ledersorten exotischer Tiere, das sogenannte 
„Exotenleder“, welches vornehmlich in der Modeindustrie zu finden ist, aber auch ein 
interessantes Mitbringsel für viele Urlauber darstellt, verarbeitet. Dem Exotenleder 
zugeordnet werden, können u.a. das Elefanten-, Nilpferd-, Walross-, Frosch- und Krötenleder 
sowie die verschiedenen Reptilienlederarten, bspw. von Krokodilen, Schlangen, Waranen 
oder Schildkröten (vgl. Leder-Info, 2014). Doch die steigende Nachfrage nach derartigen 
Luxusgütern zieht beträchtliche Konsequenzen nach sich. Im Folgenden wird die Problematik 
Reptilienhautprodukte aus Asien erläutert, welche eine typische Produktgruppe der 
verbotenen Urlaubssouvenirs darstellen (vgl. Int. II, Z. 208-210). 
Allein Indonesien, ein Land mit hohem Artenreichtum und seit 1979 Mitglied des WA (vgl. 
Emonds, 2013: 3 ff.; CITESc), exportiert legal jährlich etwa 450.000 Häute des Bindenwarans 
(vgl. UFZ, 2013) und stellt einen der Hauptlieferanten für Exotenleder dar (Rundschau, 
201031). Der Dokumentarfilm der Schweizer Rundschau zeigt, unter welchen Bedingungen 
die Tiere ihrer Umgebung entnommen und ihren Häuten entledigt werden. Die gefangenen 
Exemplare von Waranen und Schlangen stellen Wildfänge dar, da anders als im Bereich der 
Krokodile keine Zuchtfarmen existieren und die Tiere daher direkt aus der Natur entnommen 
werden. Um die Echsen bewegungsunfähig zu machen, werden ihre Gliedmaßen nach dem 
Fang auf dem Rücken fixiert. In dieser Position verbleiben sie oftmals mehrere Tage, bis sie 
in Säcke gepackt und bei entsprechenden Händlern abgeliefert werden. Der vorzeitige Tod 
und Verletzungen, u.a. durch Bisse von Artgenossen, werden in Kauf genommen. Vor dem 
Einleiten des Häutungsprozesses, welchen die Reptilien aufgrund unzureichender Betäubung 
häufig miterleben, werden sie sortiert und in entsprechenden Lagerstätten aufbewahrt. Bei 
Schlangen gestaltet sich dieser Ablauf ähnlich. Ein Schlag auf den Kopf soll der Betäubung 
dienen, verfehlt aber oftmals die gewünschte Wirkung. Anschließend werden die Tiere am 
Kopf bzw. Kiefer aufgehangen, um sie mit Wasser zu füllen, damit sich die Haut leichter vom 
Körper ablösen lässt. Die Tiere erleben oftmals die gesamte Prozedur. Die Jagd auf die 
                                                          
30 Z.B. Wildkatzen, dem Zebra oder der Tibetantilope. 
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Reptilien stellt für viele Familien eine zusätzliche Einkommensquelle dar, da sie für 
eingefangene und abgelieferte Tiere Geld von den Händlern erhalten. Doch die Tragweite 
ihrer Handlungen wird nicht erfasst. Die Jäger stellen lediglich fest, dass sie im Gegensatz zu 
vergangenen Tagen weniger Tiere pro Nacht fassen können (vgl. Rundschau, 2010). 
Aus den Häuten werden schließlich Luxusprodukte wie Schuhe, Taschen, Gürtel, Geldbörsen 
oder Bänder für Uhren hergestellt, welche zum Verkauf angeboten oder für den offiziellen 
und legalen Handel exportiert werden. Reptilledererzeugnisse stellen außerdem typische 
Touristensouvenirs dar (vgl. Int. III, Z.37-40).  
 
Abbildung 5: In dieser Abbildung werden Reptillederwaren der Asservatenkammer in Bad Hersfeld aufgezeigt. 
Dabei sind links Schlangenlederprodukte (u.a. Gürtel, Uhrband sowie Armreifen) sowie rechts 




Die traditionelle chinesische Medizin, deren Überlieferungen bereits in Gräbern des zweiten 
Jahrhunderts vor Christus aufgefunden wurden, findet heutzutage nicht nur in den 
fernöstlichen Ländern Anklang und Verwendung, sondern zunehmend auch in westlichen 
Kulturen (vgl. Spektrum, 2013). Von den 5.000 Pflanzen- und 1.500 Tierarten, die in der 
TCM eingesetzt werden, ist die Mehrheit aus artenschutzrechtlicher Sicht nicht relevant. 
Einigen geschützten und seltenen Exemplaren der Flora und Fauna, wie dem Tiger oder 
Nashorn, werden jedoch besondere Wirkungen zugeschrieben, aus welchem Grund sie stark 
bejagt und vielfach verarbeitet werden. Zu den weiteren bedrohten Tierarten, die zur 
Herstellung von TCM herangezogen werden, gehören u.a. Schildkröten, deren Panzer gegen 
Fieberkrämpfe oder Schlafstörungen wirken soll, Schuppentiere gegen Muskel- und 
Gliederschmerzen sowie Schlangen als Heilmittel gegen Gelenkschmerzen und 
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verschiedenen Größen erhältliche sogenannte Schlangenwein (siehe Abb. 6), bei welchem 
verschiedene Reptilien und Amphibien in Alkohol eingelegt werden, zu den asiatischen 
Touristensouvenirs, die vermehrt eingeführt werden. Die Inhaltsstoff- und 
Medikamentenpalette ist so vielfältig wie die Krankheitsbilder, gegen die sie wirken sollen. 
Weitere im Bereich der TCM gebräuchliche Medikamente 
stellen verschiedene Präparate aus dem Bären dar. 
Insbesondere Produkte der Bärengalle, auf die im Folgenden 
näher eingegangen wird, werden u.a. entgiftende und 
krampflösende Wirkungen zugeschrieben (vgl. Pro Wildlife, 
2010: 202). Von den drei in China beheimateten Bärenarten 
wird der asiatische Schwarzbär, auch Mondbär genannt, seit 
dem Aufkommen der Bärenfarmen Mitte der achtziger Jahre 
am stärksten eingesetzt (vgl. WSPA: 28). Bevor das 
chinesische Wildtierschutzgesetz die Tötung freilebender 
Bären untersagte, wurden sie legal gejagt, um die Nachfrage 
nach deren Erzeugnissen zu befriedigen. Nachdem die in den 
frühen achtziger Jahren in Nord Korea entwickelte Methode, 
Gallensaft von lebenden Tieren zu extrahieren, nach kurzer Zeit auf China überging, 
verkündeten Nachrichtensendungen, dass es aufgrund der Rohstoffknappheit hinsichtlich 
dieses Gutes geplant ist, Bären zur Gewinnung des Gallensaftes in Gefangenschaft 
aufzuziehen. Noch vor der Verabschiedung des Tierschutzgesetzes wurde eine Vielzahl an 
freilebenden Bären gewildert und in Bärenfarmen, die oftmals von Familien betrieben 
wurden, untergebracht. Um die zahlreichen Farmen, die sich aufgrund der schnell 
wachsenden Bärengallenindustrie entwickelten, zu regulieren, folgten Mitte der neunziger 
Jahre gesetzliche Normierungen für Institutionen, die mit Zucht oder Haltung von geschützten 
Tieren in Zusammenhang stehen (vgl. WSPA: 16 ff.). Von 1992 bis 1998 reduzierte sich zwar 
die Anzahl der Farmen von 601 auf  247, die Zahl der untergebrachten Tiere jedoch stieg von 
6.632 auf 7.002 (vgl. WSPA: 18). Die in Gefangenschaft geborenen Jungtiere werden mit 
etwa zwei bis drei Monaten vom Muttertier getrennt und dienen, bis sie mit zirka zweieinhalb 
oder drei Jahren für die Gallensaftgewinnung eingesetzt werden können, u.a. als Besucher- 
und Zirkusattraktion oder für Werbezwecke (vgl. WSPA: 30 ff.).  Auf den Gallefarmen selbst 
sind nicht nur der inhumane Vorgang der Gallensaftentnahme, den diese Tiere mehrfach 
täglich erdulden müssen, sondern ebenso die Lebensbedingungen desolat. In Metallkäfigen, 
Abbildung 6: In dieser Abbildung 
ist ein Regal mit Schlangenwein 
der Asservatenkammer in Bad 
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kaum größer als die Bären selbst, verbringen sie Wochen, Monate oder Jahre, bis sie aufgrund 
von Verletzungen, Krankheiten, Infektionen oder aus anderen Gründen verenden (vgl. 
WSPA: 32 ff.). Um an den begehrten Gallensaft zu gelangen, werden die Bären gemolken32. 
Hierfür existieren unterschiedliche Vorgehensweisen. In einigen Farmen werden die Tiere mit 
Betäubungsmitteln ruhig gestellt, aus den Käfigen entnommen und der Gallensaft mit Hilfe 
von Nadeln abgeleitet (vgl. Das Erste, 201233). In anderen Farmen wird ein Dauerkatheter 
gesetzt, über welchen der produzierte Gallensaft permanent in einen Beutel geleitet wird. 
Dieser Beutel befindet sich in einer Box an einem Metallkorsett, welches das Tier dauerhaft 
tragen muss (vgl. Animal Asia – Part 6). Die Bären, die auf derartigen Farmen leben, weisen 
schwerste Verhaltensstörungen sowie schlimme körperliche Verletzungen auf. Aufgrund der 
beengten Käfige aus Metall erleiden sie Abschürfungen und Wunden am ganzen Körper, 
insbesondere an den Füßen. Durch das Nagen an den Gitterstäben kommt es zu Verletzungen 
des Maules und der Zähne. Des Weiteren leiden die Tiere an schweren Entzündungen, 
Infektionen und/oder Tumorbildung in der Bauchgegend aufgrund der Katheter oder der 
ständig wiederkehrenden Einstiche mit verunreinigten Instrumenten (vgl. WSPA: 35 ff.). Gibt 
ein Bär nicht mehr genügend Gallensaft, ist zu alt oder krank, folgt die Schlachtung und der 
Verkauf sowie die Verarbeitung der Körperteile34 (vgl. WSPA: 31; 38). Dass die verarbeiteten 
Medikamente35, welche der Gesundheit dienen sollen, sowie das Fleisch dieser Bären von 
chronisch kranken und gequälten Tieren stammt, scheint sich auf die Nachfrage nicht negativ 
auszuwirken. 
 
Abbildung 7: Die Verwendung des Bären in der TCM. Auf der linken Seite der Abbildung ist ein Bär im Käfig 
zur sehen, aus dessen Galle der Saft gewonnen wird, Quelle: übernommen aus Animals Asia. Rechts im Bild ist 
das hergestellte Pulver aus der Bärengalle dargestellt, Quelle: übernommen aus BMF, 2013. 
                                                          
32 Bezeichnung für den Vorgang der Entnahme des Gallensaftes. 
33 Das Video steht zur Ansicht im CD-Anhang im Ordner „Visuelle Medienberichte“ zur Verfügung. 
34 Gallenblase u.a. für die TCM, Pfoten zum Verzehr als Delikatesse.  
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4.2.4 Nahrungsmittel 
Während einer Reise wird neben verschiedenen Landschaftsformen und Sehenswürdigkeiten 
oftmals auch den kulinarischen Besonderheiten, die ein Land zu bieten hat, begegnet. Auf 
Märkten, am Straßenrand oder in Restaurants werden landestypische Gerichte angeboten, die 
aufgrund ihres exotischen Charakters Anklang bei Reisenden finden – so die Annahme. Doch 
die Einfuhr tierischer Lebensmittel, wie z.B. Milchprodukte, Fisch oder Fleisch aus Nicht-
EU-Ländern ist aus seuchen- oder auch artenschutzrechtlichen Gründen verboten (vgl. Focus, 
2009). Ähnlich anderer Warengruppen ist ebenso die Bandbreite möglicher Nahrungsgüter 
groß. Neben Haien, denen die Flossen bei lebendigem Leibe abgetrennt36 werden, um sie als 
Delikatesse zu verkaufen (vgl. WWF, 2013e), Kaviar, dessen Beliebtheit den Stör an den 
Rand der Ausrottung bringt (vgl. WWF, 2013f), oder unkonventionellen Aufstrichen wie 
Krokodilpastete (vgl. Focus, 2012), ist u.a. das Fleisch von Tieren, insbesondere exotischer 
Arten, begehrt. 
Den geografischen Fokus auf Afrika gerichtet, wird im Folgenden der Handel mit dem 
sogenannten Buschfleisch erläutert. Der Konsum dieses Fleisches hat nicht nur eine lange 
Tradition (vgl. WWF, 2012c: 4), sondern stellt auch heute noch eine wichtige 
Lebensgrundlage für viele Menschen, insbesondere der ärmeren Landbevölkerung, dar (vgl. 
WWF, 2012c: 17). Doch was verbirgt sich hinter dem Begriff „Bushmeat“, zu Deutsch 
Buschfleisch? In dem Bericht „Conservation and use of Wildlife-based Resources: The 
Bushmeat Crisis“ definiert die CBD Buschfleisch als das Fleisch nicht-domestizierter 
terrestrischer Säugetiere, Vögel, Reptilien und Amphibien, welche zum Verzehr geerntet 
werden (vgl. CBD, 2008, S.6). Im Gegensatz zur Vergangenheit, in welcher das Jagen und 
Erlegen von Wildtieren der Deckung des Eigenbedarfs diente, entwickelte sich der Handel mit 
Buschfleisch in den letzten Jahren zu einem lukrativen Wirtschaftszweig, der nicht nur 
ernstzunehmende Auswirkungen auf die Artenvielfalt, sondern auch auf die 
Existenzgrundlage der betroffenen Bevölkerung hat. Doch was führte dazu, dass sich aus der 
Tradition eine sogenannte „Buschfleischkrise“, wie sie von Experten bezeichnet wird, 
entwickelte? Eine der bedeutsamsten Ursachen für den Rückgang der Artenvielfalt stellt 
neben dem Lebensraumverlust der zunehmende Bedarf der rasant wachsenden Bevölkerung 
dar. Zudem tragen die Einbindung entlegener Sektoren sowie der Ausbau und die 
Verbesserung des Transportwegenetzes zur Förderung des Buschfleischhandels bei. Stellte 
das Fleisch in der Vergangenheit ein Tauschgut in Naturalienform dar, wird es heute 
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gewinnbringend verkauft und der kommerzielle Handel somit gefördert. Heutzutage hat nicht 
mehr nur die ländliche Bevölkerung Zugang zu dem Fleisch der Wildtiere, auch in den 
Städten wird es vertrieben (vgl. WWF, 2012c: 4 ff.). Um den hohen Bedarf zu decken, wird 
mit unterschiedlichsten Methoden, wie bspw. Schlingen, Fallen oder Gewehren, Jagd auf die 
Tiere gemacht (vgl. Wäller, 2001: 8). Doch nicht nur bei der eigenen Bevölkerung findet das 
Buschfleisch großen Anklang. Wöchentlich werden etwa fünf Tonnen allein über den 
Flughafen „Charles de Gaulle“ in Paris im Gepäck von Reisenden zu privaten sowie 
kommerziellen Zwecken illegal nach Europa eingeführt (vgl. WWF, 2012c: 13). Doch 
obwohl die Einfuhr illegal ist, kommen viele Schmuggler straffrei davon, da sich oftmals nur 
sehr schwer nachweisen lässt, von welcher Art das eingeführte Fleisch stammt. Darüber 
hinaus ist das Einführen von derartigen Waren nicht nur illegal, sondern auch gefährlich. 
Nach dem Entfernen des Felles wird das Fleisch äußerlich erhitzt, bleibt aber im Inneren 
meist roh und beginnt oftmals sehr zeitnah zu faulen, was die Vermehrung verschiedener 
Krankheitserreger begünstigt. Unter den Funden diverser Zollämter befanden sich bspw. 
Antilopen-, Elefanten-, Krokodil- und Affenfleisch, aber auch ganze Affenschädel (vgl. 
Thadeusz, 2013: 128 ff).  
 
Abbildung 8: Buschfleisch aus Afrika. In dieser Abbildung sind Fleischteile von Primaten zu erkennen. Quelle: 




Wird nach einem Andenken gesucht, das nicht ausschließlich für die Präsentation in einem 
Regal gedacht, sondern auch für den Gebrauch bestimmt ist, so liegt es nahe, ein 
Schmuckstück zu erwerben. Doch neben Schmuckerzeugnissen aus unbedenklichen 
Materialien existiert eine Vielzahl solcher, die von artenschutzrechtlicher Relevanz sind. 
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Affenzahnanhängern, Haarschmuck aus den Stacheln vom Stachelschwein und vielem mehr 
wird nachfolgend die Materie des Schildpatts beleuchtet. 
Das Schicksal der wohl bekanntesten landlebenden Riesenschildkröte „Lonesome George“,  
dessen Spezies mit ihm ausstarb (vgl. WWF, 2013), steht auch anderen Arten bevor. Von den 
sieben bekannten Meeresschildkrötenarten sind aktuell jeweils drei als „vom Aussterben 
bedroht“ sowie als „stark gefährdet“ eingestuft. Aufgrund fehlender Informationen konnte 
keine Listung der siebten Art vorgenommen werden (vgl. WWF, 2003: 2). Obwohl 
Schildkröten bereits seit tausenden von Jahren eine Nahrungsquelle der Menschen in 
Küstenregionen tropischer und subtropischer Gebiete darstellen (vgl. WWF, 2004: 7), führte 
erst die Kommerzialisierung des Fleisches, bspw. der Schildkrötensuppe, sowie der aus 
Schildkrötenpanzern hergestellten Produkte, wie das Schildpatt, zur Gefährdung der Arten 
(vgl. WWF, 2006a: 3). Aus diesem Erzeugnis, welches hauptsächlich aus dem 
Meeresschildkrötenpanzer der echten aber auch der unechten Karettschildkröte sowie der 
Grünen Meeresschildkröte hergestellt wird (vgl. Remetter, 2002: 6), werden u.a. Kämme, 
Brillengestelle und Schmuck, wie Armreifen oder Ohrringe gefertigt. Für die 
Schildpattgewinnung wird der Panzer der Tiere erhitzt, da sich das Material auf diese Weise 
besser vom Knochenpanzer abschälen lässt. Aus historischen Schriften kann entnommen 
werden, dass man die Tiere zumeist lebend über einem Feuer erhitzte und überlebende Tiere 
anschließend zurück in die Natur entließ, da man annahm, dass sich das Material nachbilden 
würde (vgl. Remetter, 2002: 9 ff.; Itzerodt, 1903). Verwendet werden vorzugsweise die 
Rückenschilde, da diese im Gegensatz zum Bauchpanzer dicker sind und aufgrund der 
Fortbewegung eine geringere Zahl an Makeln aufweisen (vgl. Remetter, 2002: 6). In etwa 35 
Schichten setzt sich eine Vielzahl an verhornten Zellen zum Schildpatt zusammen. Dieses 
hornähnliche Material, welches hauptsächlich aus Keratin besteht, ist im kalten Zustand 
spröde und fest, nach dem Erhitzen jedoch wird es weich, formbar und lässt sich zu 
verschiedenen Objekten verarbeiten (vgl. Remetter, 2002: 13 ff.). Obgleich die Gesamtheit 
der Meeresschildkrötenarten in Anhang I des WA aufgelistet ist, wird auch heute noch Jagd 
auf die Tiere gemacht. Doch in vielerlei Hinsicht, bspw. als Nahrungsquelle armer 
Bevölkerungsgruppen in Küstengebieten, im Ökosystem sowie kulturell und aus 
ökonomischem Blickwinkeln spielen die Schildkröten eine bedeutsame Rolle für viele 
Regionen (vgl. WWF, 2003). Die Studie „Money Talks - economic aspects of marine turtle 
use and conservation” zeigte auf, dass durch eine nachhaltige Nutzung der 
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Potenzial für ein größeres Wirtschaftswachstum, mehr Arbeitsplätze und soziale Entwicklung 
ist potenziell höher als die Einnahmen des Verkaufs von Fleisch, Eiern, Schildpatt- oder 
anderen Produkten (vgl. WWF, 2004). 
 
Abbildung 9: Darstellung von Schildpattprodukten der Asservatenkammer in Bad Hersfeld. Zu sehen sind 
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5 Gestern, Heute und Morgen – Eine Betrachtung der Entwicklung 
Die Anfänge der historischen Entwicklung des Artenhandels können nicht genau datiert 
werden. Nach Angaben von Daniela Freyer kann jedoch davon ausgegangen werden, dass 
dessen Beginn mehrere hundert Jahre zurückliegt, als Wildtiere für kommerzielle Zwecke, 
wie bspw. die Zurschaustellung in Zoos oder Zirkussen, der Natur entnommen wurden (vgl. 
Int. II, Z.7-10). Ebenso der Wunsch der Menschen, ein Andenken mitzubringen, existiert 
seitdem diese reisen (vgl. Int. I, Z.6-8). Zu einer Entwicklung problematischer Strukturen kam 
es, laut Robert Kless, letztendlich dann, als die steigende Nachfrage und zunehmende 
Bejagung der Tiere dazu führte, dass einige Arten vom Aussterben bedroht oder sehr selten 
wurden (vgl. Int. I, Z.3-6). Hierfür einen expliziten Zeitpunkt zu benennen ist kaum möglich, 
da es sich um einen schleichenden Verlauf handelt, welcher für die einzelnen Arten 
individuell analysiert werden muss (Int. I, Z.10-13). Wird allein der Sektor der Reisesouvenirs 
betrachtet, können Gründe wie die Preisentwicklungen für Fernreisen, die Erreichbarkeit von 
Destinationen und die dadurch gestiegene Anzahl an Fernreisetouristen für eine Begünstigung 
der Entwicklung der Problematik angeführt werden (vgl. Int. III, Z. 9-18).  
Die nachfolgend dargelegten Kapitel setzen sich zum Ziel, neben der Analyse der 
Entwicklung der Zollaufgriffe anhand der vorliegenden Daten vergangener Jahre, einen 




5.1 Darstellung und Analyse der Situation anhand der Zollaufgriffe  
Im Jahr 2013 wurden in 1.105 Fällen 63.357 Exemplare geschützter Pflanzen, Tiere sowie 
deren Erzeugnisse an deutschen Zollstellen aufgegriffen37 (vgl. BMF, 2014: 14). Im Rahmen 
dieses Textabschnittes erfolgt eine Begutachtung der durch das BfN von 2005 bis 2012 
herausgegebenen Zweijahresberichten, welche die Aufgriffe der durch das WA geschützten 
Arten enthalten. In tabellarischer Form sind neben Angaben zum Objekt, der Anzahl der 
Verfahren und der beschlagnahmten38 Menge dieser Objektgruppe ebenso Daten zu den 
aufgehobenen und eingezogenen39 Exemplaren verzeichnet40. Den Berichten konnten jedoch 
                                                          
37Übersichten mit der Gesamtzahl an Aufgriffen, sichergestellten Exemplaren und den genutzten 
Transportwegen von 2005-2012 befindet sich im Anhang 12.7 S.106 ff. 
38 Sicherstellung des betroffenen Gutes. Diese kann aber bei Vorlage der entsprechenden Dokumente aufgehoben 
werden (vgl. BfN, 2010c: 163 ff.). 
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lediglich die genannten allgemeinen Informationen über das eingeführte Gut entnommen 
werden. Aus ihnen geht jedoch nicht hervor, zu welchem Zweck oder wie viele Exemplare 
von den einzelnen Personen mitgeführt wurden41. Kleine Mengen exotischer Produkte im 
persönlichen Reisegepäck hätten auf eine private Verwendung durch den Reisenden schließen 
lassen. Bei Aufgriffen höherer Stückzahlen, die eventuell zudem als Paketsendung oder 
Fracht aufgegeben wurden, können kommerzielle Absichten vermutet werden. Aufgrund der 
fehlenden Informationen ist es jedoch nicht möglich, Rückschlüsse auf den geplanten 
Verwendungszweck zu ziehen. Bei den folgenden Zahlen handelt es sich also nicht 
ausschließlich um Reisesouvenirs. Es muss mit einer Überschneidung von für kommerzielle 
Zwecke eingeführten Exemplaren gerechnet werden. 
Aufgrund der Vielzahl und Unterschiedlichkeit der eingeführten Produkte werden 
nachfolgend in knapper Form die vorliegenden Daten von Elfenbeinschnitzereien, 
Lederprodukten, chinesischer Medizin, Korallen, Panzern sowie Kleidungsstücken/ Textilien 
näher betrachtet, da diese für den Tourismus- und Reisesouvenirbereich die vermutlich 
relevantesten darstellen (vgl. Int. II, Z. 208-217). Da der Datenmenge jedoch keine 
weiterführenden Informationen zugrunde liegen, stellen die getätigten Aussagen und 
Prognosen lediglich Vermutungen dar.  
 
Abbildung 10: Darstellung der Verfahren sowie beschlagnahmter bzw. eingezogener Exemplare von a) 
Elfenbein und b) Lederprodukten in dem Zeitraum von 2005 bis 2012. Quelle: Die Erstellung der 
Liniendiagramme erfolgte auf Grundlage der Zahlen der Zweijahresberichte von CITES / BfN 2005 bis 2012. 
Unter Betrachtung der vorliegenden Grafik 10a, fällt auf, dass die Anzahl aufgegriffener 
Exemplare unregelmäßig ist und in den Jahren 2006 mit 1.562 und 2011 mit 2.184 
                                                                                                                                                                                     
40 Tabellen mit objektbezogenen Angaben zur Anzahl, den Verfahren sowie der beschlagnahmten Menge in 
jeder Produktgruppe befinden sich im Anhang 12.8 S. 108 ff. 
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Exemplaren auffallend hohe Ausreißer verzeichnet. Zudem kann der Abbildung entnommen 
werden, dass die Anzahl der registrierten Verfahren im Vergleich zur Anzahl der 
sichergestellten Exemplare in einigen Jahren auffallend gering ist, was darauf hindeutet, dass 
sich unter den aufgegriffenen Objekten auch solche befinden, die für den kommerziellen 
Vertrieb gedacht sind. Angesichts der ungleichmäßigen Struktur der vorliegenden Daten ist 
ein Trend für die Zu- bzw. Abnahme der Beliebtheit von Elfenbeinschnitzereien nicht 
abzusehen.  
In Grafik 10b sind die registrierten Verfahren sowie die beschlagnahmten bzw. eingezogenen 
Exemplare von Lederwaren dargestellt. Besonders auffallend ist hier der im Jahr 2006 
verzeichnete Ausreißer mit 3.541 sichergestellten Objekten. Wird ein Vergleich von 
Elfenbeinschnitzereien und Lederwaren angestellt, so ist die erhöhte Anzahl der Aufgriffe 
sowie die der beschlagnahmten bzw. eingezogenen Exemplare auffallend. Dies lässt die 
Vermutung aufkommen, dass für diese Warengruppe allgemein eine höhere Nachfrage sowie 
ein größerer Absatzmarkt bestehen. Hinsichtlich der Datenlage kann angenommen werden, 
dass sich die zukünftige Nachfrage auf dem Niveau der vorhergehenden Jahre bewegen wird. 
 
Abbildung 11: Darstellung der Verfahren sowie beschlagnahmter bzw. eingezogener Exemplare von a) Medizin 
und b) Korallen in dem Zeitraum von 2005 bis 2012. Quelle: Die Erstellung der Liniendiagramme erfolgte auf 
Grundlage der Zahlen der Zweijahresberichte von CITES / BfN 2005 bis 2012. 
Im Bereich der chinesischen Medizin wurden im Jahr 2005 41 Verfahren mit 15.589 
beschlagnahmten bzw. eingezogenen Warenstücken erfasst. Abbildung 11a lässt erkennen, 
dass ab diesem Zeitpunkt bis 2007 ein leichter Abwärtstrend registriert wurde. Nach einer 
geringfügigen Steigerung im Jahr 2008 folgte 2009 ein beträchtlicher Anstieg von 24.889 auf 
168.920 sichergestellten Exemplaren, der im Jahr 2010 auf 35.038 Objekte abflachte. In den 
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vorangegangenen Jahre annahm. Des Weiteren lässt die Grafik erkennen, dass die Zahlen der 
beschlagnahmten bzw. eingezogenen Exemplare und die der Verfahren sich ab 2008 generell 
auf einem höheren Niveau bewegen. Zudem lässt die auffallend hohe Differenz zwischen 
ihnen vermuten, dass sich unter dem eingeführten Stücken auch solche befinden, die für den 
kommerziellen Vertrieb bestimmt sind. 
Aus der oben stehenden Grafik 11b, welche die erfassten Daten der Korallen beinhaltet, lässt 
sich entnehmen, dass das Niveau der Verfahrensanzahl, ähnlich dem der Lederprodukte, über 
den gesamten Untersuchungszeitraum im Vergleich zu den übrigen Produkten erhöht ist. 
Ebenso kann festgestellt werden, dass obwohl sich bezüglich der Verfahrensanzahlen keine 
signifikanten Veränderungen ergeben haben, die Stückzahl aufgegriffener Güter von 2008 mit 
2.604 auf 6.369 in 2009 merklich angestiegen ist. In Folge dieser Entwicklung lässt sich ein 
Anstieg der Beliebtheit von Korallen  vermuten. Das abgebildete Liniendiagramm zeigt auf, 
dass sich das ab 2008 entwickelte hohe Niveau im Gegensatz zu anderen Produktgruppen nur 
langsam rückläufig verhält. Den Diagrammen der Elfenbeinschnitzereien, Lederwaren sowie 
der Medizin lässt sich entnehmen, dass im Folgejahr eines solchen Ausreißers die Zahlen 
zumeist stark abflachten. Es kann davon ausgegangen werden, dass sich diese sukzessive 
Rückentwicklung in den nächsten Jahren fortsetzt.   
 
Abbildung 12: Darstellung der Verfahren sowie beschlagnahmter bzw. eingezogener Exemplare von a) Panzern 
und b) Kleidungsstücken / Textilien in dem Zeitraum von 2005 bis 2012. Quelle: Die Erstellung der 
Liniendiagramme erfolgte auf Grundlage der Zahlen der Zweijahresberichte von CITES / BfN 2005 bis 2012. 
Wird Abbildung 12a analysiert, fällt zum einen die im untersuchten Zeitraum konstant 
niedrige Verfahrensanzahl, zum anderen insbesondere das Jahr 2006 mit nur 7 Verfahren aber 
261 sichergestellten Exemplaren auf. Des Weiteren kann dieser Grafik entnommen werden, 
dass ab dem Jahr 2009 ein kontinuierlicher Zuwachs an beschlagnahmten bzw. eingezogenen 
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von Panzerprodukten erahnen. Aufgrund der geringen Diskrepanz  zwischen den Verfahrens- 
sowie Exemplarzahlen kann darüber hinaus angenommen werden, dass es sich hier in erster 
Linie um touristische Reisesouvenirs handelt. 
Die Untersuchung der vorhandenen Daten hinsichtlich sichergestellter Kleidungsstücke und 
Textilien ergab, dass die Anzahl eingezogener Exemplare nicht signifikant von der der 
registrierten Verfahren abweicht (siehe auch Abbildung 12 b). Die beiden Linien des 
Diagrammes weisen ein ähnliches Muster auf. Die Ausnahme hierbei stellt das Jahr 2005 mit 
einem Verhältnis von 27 Verfahren zu 127 Exemplaren dar. Wird der Fokus auf die letzten 
drei Jahre des Untersuchungszeitraumes gerichtet, so ist eine leicht rückläufige Tendenz zu 
erahnen. 
Den Schwankungen der in Abbildung 10a bis 12b aufgeführten Daten können 
unterschiedliche Ursachen zugrunde liegen. Es kann vermutet werden, dass sich in den 
Jahren, in denen große Ausreißer verzeichnet wurden, unter den Aufgriffen auch 
umfangreichere Funde befanden, die zu kommerziellen Zwecken eingeführt wurden. Zudem 
wird davon ausgegangen, dass die Art der durch den Zoll aufgegriffenen Reisesouvenirs von 
aktuell vorherrschenden Reisetrends (vgl. Int. II, Z. 241-242), Trends innerhalb der bereisten 
Länder sowie von Trends in den Heimatländern der Touristen beeinflusst wird. Darüber 
hinaus könnten nach Schwerpunktthemen durchgeführte Zollkontrollen einen weiteren Grund 
für die zum Teil auffallenden Abweichungen darstellen. 
 
 
5.2 Aufklärung und Schmuggel – Aktuelle Maßnahmen in Deutschland 
Wird sich vergegenwärtigt, dass die oben aufgeführten Daten lediglich etwa 10% dessen 
darstellen, was tatsächlich die Grenzen passiert (vgl. Int. I, Z.224-225), ist erkennbar, dass der 
Artenhandel auch für Deutschland ein ernstzunehmendes und zu thematisierendes Problem 
darstellt. Um der gesetzeswidrigen Einfuhr geschützter Arten Einhalt zu gebieten, wurde nicht 
nur der Gesetzgeber aktiv, sondern insbesondere die Organisationen, welche sich mit dieser 
Thematik auseinandersetzen. Auf unterschiedlichen Wegen wird versucht, den Reisenden die 
Materie der verbotenen Urlaubssouvenirs näher zu bringen. Zu diesem Zweck entwarf der 
IFAW speziell auf diese Intention ausgerichtete Faltblätter42 mit dem Titel: „Was bringen Sie 
denn mit? – Kein Tier als Urlaubssouvenir!“ (vgl. IFAW, a, b). Die handliche Broschüre 
weist summarisch auf den Sachverhalt hin, bietet kurze Informationen mit Fotografien zu den 
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jeweiligen Souvenirs und zeigt sowohl Handlungsalternativen als auch Möglichkeiten für eine 
umfassendere Informationseinholung auf. In Kooperation mit unterschiedlichen 
Reiseveranstaltern werden diese Flyer u.a. den Reiseunterlagen der Urlauber beigefügt (vgl. 
Int. I, Z. 270-274). Darüber hinaus existieren weitere Publikationen, die aufgrund der 
handgerechten Größe leicht im Reisegepäck verstaut werden können. Mit der 
Informationsbroschüre „Artenschutz geht jeden an“ des BfN (vgl. BfN, 2013e) und dem 
WWF-Souvenirführer43 (vgl. WWF, 2012d), in welchem die Reisesouvenirs in eine Art 
Ampelsystem eingeordnet werden, sollen an dieser Stelle nur einige genannt werden. 
Zusätzlich zu den gedruckten Informationsträgern besteht außerdem die Möglichkeit, sich 
online mit dieser Thematik vertraut zu machen. Zahlreiche Organisationen, einschließlich der 
in dieser Arbeit bereits vorgestellten, stellen Informationsmaterial zu Verfügung. Neben den 
Darstellungen in Textform können weiterhin etwaige Aufklärungsvideos, wie bspw. die 
„Artenschutzspots“ des BfN (vgl. BfN, 2009), abgerufen werden. Die Internetseite 
„www.artenschutz-online.de“ enthält eigens für Touristen zusammengestellte, länder- und 
artenspezifische Informationen, welche einzeln für das jeweilige Land abgerufen werden 
können (vgl. BMF, 2013). Des Weiteren sollen das wissenschaftliche Informationszentrum 
zum Artenschutz (WISIA)44 sowie die Zusammenstellung von Einzelentscheidungen zur 
Einfuhr geschützter Tierarten (ZEET)45 als hilfreiche Quellen für die 
Informationsbeschaffung genannt werden. Um auch die jüngeren Bevölkerungsgruppen für 
die Thematik des Artenhandels zu sensibilisieren, erfolgte durch den WWF die 
Zusammenstellung von 150 Artenschutzkoffern, die im Bildungsbereich eingesetzt werden. 
Zum Inhalt dieser Koffer zählen Objekte von geschützten Arten, wie z.B. Elfenbeinschmuck 
oder Schlangenleder, welche im Rahmen der Zollarbeit eingezogen und für 
Umweltbildungsmaßnahmen bereitgestellt wurden (vgl. WWF, 2013c). Doch nicht nur im 
Bereich der Aufklärungsarbeit, sondern auch im Vollzug wird an entsprechenden Maßnahmen 
zum Schutz der Arten gearbeitet. An den Flughäfen in Frankfurt, Bremen, Hamburg, Rostock, 
Nürnberg und Düsseldorf werden seit 2007 Artenspürhunde eingesetzt, die durch den WWF 
ausgebildet wurden (vgl. WWF, k). Deren Training erfolgt nach dem gleichen Schema wie 
die Konditionierung der Rausch- und Betäubungsmittelspürhunde. Neben lebenden Reptilien, 
Kaviar und pflanzlichen Wurzelballen können die Hunde ebenso Elfenbein, Horn, Korallen, 
TCM, Panzer, Holz und Felle aufspüren (vgl.  WWF, 2013d: 8 ff.).  
                                                          
43 Zur Einsicht im Anhang 12.10 S. 119 ff. 
44 Eine kurze Beschreibung befindet sich im Anhang 12.2 S. 94 ff. 
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6 Randbereiche verbotener Reiseandenken 
Neben den in den vorhergehenden Kapiteln benannten Souvenirs werden im Folgenden die 
Thematiken der Tierfotografie sowie der Jagdtrophäen umrissen. Obwohl die Merkmale der 
eingangs entworfenen Definition eines verbotenen Souvenirs nicht vollständig erfüllt werden, 
da ein Rechtsvergehen zumeist nicht vorliegt, sind die folgenden Punkte in dieser 
Zusammenschau aufgrund ihres Erinnerungswertes und somit des Souvenircharakters, wie 




6.1 Tierfotografien als Souvenir 
Neben käuflich zu erwerbenden Dingen stellen Fotografien die wohl bedeutungsvollsten 
Souvenirs dar (vgl. Thurner, 1995:105). Die persönlichen Erlebnisse und das Gesehene 
werden in Form von Bildern im Moment des Geschehens festgehalten, können so Familien 
und Freunden vorgeführt werden und rufen beim Betrachten die Erinnerungen an die Reise 
hervor. Zumeist erweisen sich Souvenirs in Form von Bildern als unproblematisch, da sie 
bspw. Landschaften, kulturelle Besonderheiten oder Mitreisende erkennen lassen. In einigen 
Fällen jedoch können touristische Aktivitäten und Fotografien ebenso die Misshandlung von 
geschützten Arten unterstützen. Für die Unterhaltung der Menschen durch Tanzshows von 
Bären, Boxkämpfen zwischen Orang Utans, Elefantenreiten sowie für Fotoportraits mit Affen 
oder Reptilen werden die Tiere oftmals aus der Natur entnommen und mittels inhumaner 
Methoden trainiert. Auch der Einsatz von Betäubungsmitteln für die Ruhigstellung der Tiere, 
um sie für Touristen zugänglich zu machen, ist kein Einzelfall (vgl. Pro Wildlife, h). Ebenso 
Besuche in einigen Einrichtungen wie etwa Tigerzoos oder Tigertempeln sollten kritisch 
betrachtet werden. Die Tierschutzorganisation „Care for the Wild International“, welche den 
in Kanchanaburi liegenden Tigertempel  über einen Zeitraum von mehreren Jahren hinweg 
beobachtete, konnte feststellen, dass die dort ansässigen Tiere aus vielen, jedoch nicht aus 
Gründen des Artenschutzes gehalten werden. Wird den Aussagen der Tempelmitglieder 
Glauben geschenkt, so wurden die ersten Tigerjungen infolge einer Rettung vor Wilderern 
aufgenommen. Wahrscheinlicher ist jedoch, dass die Jungtiere von diesen erworben wurden. 
Heute steht ohne Zweifel die kommerzielle Vermarktung dieser streng geschützten Art im 
Vordergrund. In beengten Stahlkäfigen, ohne jegliche Art von Kletter- oder 
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verlassen sie die Käfige lediglich, um den Touristen vorgeführt zu werden. Im Rahmen der 
angebotenen Fotosessions, für welche zuzüglich zum Eintrittspreis eine Gebühr zu entrichten 
ist, werden die Tiere unter Anwendung von Gewalt in Position gebracht. Treten 
Verhaltensauffälligkeiten auf, wird ihnen Urin von Artgenossen ins Gesicht gespritzt, um die 
Oberhand zu behalten46. Nicht zu vernachlässigen ist auch das Verletzungsrisiko für 
Besucher, da sie in engen körperlichen Kontakt mit den Tieren treten können. Im Falle eines 
schweren Angriffes muss nicht zuletzt aufgrund der schlechten Ausstattung der Mitarbeiter 
sowie des Tigertempels mit schwerwiegenden Konsequenzen gerechnet werden. Obwohl 
notwendige Lizenzen, welche für die Zucht von Tigern nötig sind, nicht vorhanden sind, 
werden dennoch Jungtiere nachgezogen, um sie den Touristen präsentieren zu können. Auch 
der kommerzielle Handel ist nach thailändischem sowie internationalem Recht untersagt. 
Dessen ungeachtet wurden jedoch auch in diesem Bereich Verstöße verzeichnet und Tiger mit 
anderen Institutionen  getauscht oder verkauft (vgl. Care for the Wild International, 2008: 2 
ff.). Ein weiteres Negativbeispiel stellt der „Sriracha“ Zoo am Rande von Bangkok dar, in 
welchem über 400 Tiger zu Unterhaltungszwecken für Touristen zur Schau gestellt werden. 
In dieser Einrichtung werden die gezüchteten Nachkommen von Schweinen gesäugt, sodass 
sich die Mutter der Jungtiere zeitnah paarungsbereit zeigt, um möglichst zügig zu neuem 
Nachwuchs zu gelangen. Dem Videomaterial des Tierschützers Karl Ammann ist außerdem 
zu entnehmen, dass Tiere, die dem Zweck der Unterhaltung nicht mehr entsprechen, 
weiterverkauft werden, um sie für Produkte der TCM zu verarbeiten (vgl. Spiegel TV, 
201447). Hierfür werden nahezu alle Körperteile wie etwa Knochen, Zähne, Klauen, Fett und 
Innereien verwendet und können bis zu fünf Mio. US-Dollar einbringen (vgl. Mackay, 2009: 
53). Es kann angenommen werden, dass es sich für Touristen auf den ersten Blick oftmals 
schwierig gestaltet, eine Einrichtung, die dem Artenschutz zugewandt ist, von einer solchen 
zu unterscheiden, bei der die kommerziellen Zwecke im Vordergrund stehen. Generell kann 
jedoch davon abgeraten werden, Institutionen zu besuchen, die Shows und Fotosessions mit 
Wildtieren anbieten. Ebenso sollten Fotoportraits mit Wildtieren bspw. auf der Straße, auf 
Märkten oder am Strand vermieden werden, da mit den Eintrittsgeldern sowie dem Erlös für 
die Bilder der illegale Wildtierhandel sowie das Leid der Tiere unterstützt wird. 
 
 
                                                          
46 In der Natur legt das dominante Tier mit dieser Geste seine Position klar. 
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6.2 Jagdtrophäen aus geschützten Arten  
Angesichts, der unter Punkt 3.1 dargelegten Merkmale von Souvenirs, ist anzuführen, dass 
auch Jagdtrophäen diesen zugeordnet werden können. Ebenso wie bei den 
Erinnerungsstücken und anderen aus geschützten Arten hergestellten Objekten gelten bei Ein-
und Ausfuhr die bestehenden artenschutzrechtlichen Bestimmungen (vgl. BfN, 2011b). 
Bezüglich dieses vielfach diskutierten Themas bestehen zwischen den verschiedenen 
Interessengruppen48 unterschiedliche Ansichten im Hinblick auf die Rolle der Trophäenjagd 
im Naturschutz (vgl. WWF, l). Wird eine objektive Betrachtung des Sachverhaltes angestrebt, 
muss sowohl eine Beleuchtung der positiven wie ebenso der negativen Auswirkungen 
erfolgen. Die nachhaltige Bejagung der sogenannten „nachwachsenden natürlichen 
Ressource“ kann neben gewinnbringenden ökonomischen Effekten ebenso ökologische sowie 
soziale Vorteile zum Resultat haben (vgl. BfN, 2011c: 1). Hohe Einnahmen können anhand 
einer geringen Anzahl an Touristen erzielt werden (vgl. BfN, 2001: 7) und zur Finanzierung 
des Naturschutzes beitragen. Darüber hinaus ist zudem die Arbeitsplatzschaffung für die 
lokale Bevölkerung als positiver Effekt anzuführen (vgl. IUCN SSC, 2012: 5 ff.). Um jedoch 
solch vorteilhafte Auswirkungen zu erhalten, bedarf die Trophäenjagd einer sorgfältigen 
Leitung. Gemeinsam entwarfen die IUCN und die SSC Richtlinien für einige wesentliche 
Gesichtspunkte49, unter deren Beachtung die Trophäenjagd nachhaltig ausgeübt werden kann 
(vgl. IUCN SSC, 2012: 5 ff.). Dessen ungeachtet können verschiedene negative 
Auswirkungen auftreten. Da zumeist die männlichen Tiere von den Trophäenjägern bevorzugt 
werden, kann es infolge deren Bejagung zu Veränderungen in der Sozialstruktur kommen. 
Wird das Beispiel des Löwen herausgegriffen, erfolgt nach der Tötung des Männchens die 
Übernahme der Gruppe durch ein neues Oberhaupt. Dieses jedoch tötet die Jungen des 
Vorgängers, um eigene Nachkommen zu erhalten. Eine Dezimierung der Reproduktionsrate 
kann die Folge sein (vgl. BfN, 2001: 17 ff.). Darüber hinaus ist eine fehlende gemeinsame 
Jagdpolitik angrenzender Länder sowie durch Korruption beeinflusste Vergabe von 
Jagdlizenzen oder Jagdpachten kritisch zu betrachten (vgl. BfN, 2011d: 1). Die Vor- und 
Nachteile sowie die Auswirkungen dieser Materie gestalten sich jedoch wesentlich komplexer 
und vielfältiger, sollen an dieser Stelle jedoch nicht weiter ausgeführt werden. Neben 
fachlichen Aspekten soll abschließend lediglich die ethische Frage der Tötung von 
Lebewesen zur Freizeitbeschäftigung in den Raum gestellt werden.  
                                                          
48 U.a. Jäger, Tier- und Artenschützer (vgl. BfN, 2001: 6). 
49 Biologische Vielfalt, Netto-Nutzen für den Naturschutz, sozioökonomische und kulturelle Vorteile, adaptives 
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7 Konsequenzen des Arten- und Souvenirhandels 
Die infolge des Arten- und Souvenirhandels entstehenden Effekte sind vielfältig und 
erstrecken sich über nahezu alle Lebensbereiche. Da exotische Reisesouvenirs vornehmlich  
aus Destinationen wie z.B. Asien, Afrika oder Südamerika stammen (vgl. Int. II, Z. 126), ist 
primär die dort ansässige Bevölkerung von den Auswirkungen betroffen. Aber auch für die 
Länder, in welche die Souvenirs eingeführt werden, bestehen einige Gefahren. Es ist 
anzunehmen, dass im Rahmen von illegalen Handelstätigkeiten der Verlust von Arten und 
somit der Biodiversitätsverlust die schwerwiegendste Folge darstellt. Aus diesem Grund 
widmet sich der nachfolgende Abschnitt im Anschluss an einen kurzen Exkurs zur 
Begriffsbestimmung der Biodiversität in erster Linie solchen Auswirkungen, die direkt mit 
dem Arten- und Souvenirhandel bzw. dem daraus resultierendem Rückgang der Artenvielfalt 
in Zusammenhang gebracht werden können.  
 
 
7.1 Exkurs: Biodiversität 
Wird sich näher mit der Begrifflichkeit der Biodiversität auseinandergesetzt, so kristallisiert 
sich heraus, dass sie die wohl bedeutsamste Kostbarkeit des Planeten darstellt. Ohne 
Biodiversität wäre ein Leben auf der Erde nicht realisierbar. Im Rahmen der Convention on 
Biolocical Diversity wurde der Begriff wie folgt definiert: „“Biological diversity“ means the 
variability among living organisms from all sources including, inter alia, terrestrial, marine 
and other aquatic ecosystems and the ecological complexes of which they are part: this 
includes diversity within species, between species and of ecosystems.” (CBD, 1992, S. 3). 
Anhand dieser Definition wird deutlich, welche komplexen Zusammenhänge unter diesem 
Terminus zu verstehen sind. Auf der ökonomischen, ökologischen sowie sozialen Ebene ist 
die Biodiversität für den Menschen von zentraler Bedeutung. Neben der Produktion von 
Sauerstoff, der Reinigung von Luft, Wasser und Böden, dem Schutz vor Naturkatastrophen, 
wie etwa Lawinen durch intakte Ökosysteme oder der Bestäubung von Pflanzen, um an dieser 
Stelle nur einige Beispiele anzuführen, stammen u.a. Textilfasern, Medikamente, Baumaterial 
sowie Ideen für technische Innovationen aus der Natur. Darüber hinaus dient sie der Erholung 
und schafft u.a. Arbeitsplätze im Tourismus und der Landwirtschaft (vgl. BMU, 2007: 9 ff.). 
In mehreren Schriften wurde bereits versucht, ihren Wert mit Zahlen zu belegen, doch kommt 
an dieser Stelle die Frage auf, ob eine reelle zahlenmäßige Bewertung überhaupt 
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der Wert von allem, was es gibt. Er entspricht der Summe der Bruttosozialprodukte aller 
Länder von heute bis ans Ende der Erde. Wir wissen das, da unser Leben, unsere Ökonomien 
abhängig sind von der biologischen Vielfalt. Wenn die Biodiversität erst einmal entscheidend 
vernichtet ist – und wir kennen den Katastrophenpunkt nicht – dann wird es kein bewußtes 
Leben mehr geben. Und damit werden sämtliche Werte verlorengehen – ökonomische und 
sonstige.“(Wolters, 1995, S. 9). Mit der Schöpfung, Mehrung und Entwicklung der Menschen 
sowie deren stetig wachsenden Bedürfnissen ging jedoch in gleicherweise die Zerstörung der 
Umwelt einher. Es wird vermutet, dass sich die Anzahl der Gesamtheit der auf dem Planeten 
befindlichen Arten zwischen 10 bis 100 Mio.50 bewegt, wovon jedoch lediglich 1,8 Mio. 
beschrieben sind (vgl. Mackay, 2009: 18; 15). Neben dem Lebensraumverlust, bedingt durch 
Flächenzerschneidung und  -versiegelung, den Umweltverschmutzungen, die mit den 
menschlichen Aktivitäten zusammenhängen, dem Klimawandel, invasiven Arten sowie dem 
Ressourcenverbrauch (vgl. UFZ, 2010: 5 ff.), stellt der Handel eine der Ursachen dar, warum 
zirka ein Drittel der beschriebenen Arten bedroht sind (vgl. WWF, 2011: 1). Es wird 
vermutet, dass die globale Aussterberate aufgrund menschlicher Aktivitäten die natürliche um 
das 100 bis 1000 fache übersteigt (vgl. BMU, 2007: 16). Doch mit welchen Konsequenzen 
muss bei einem Verlust von Arten gerechnet werden?  
 
 
7.2 Ökologische, ökonomische und soziale Folgen 
Bezugnehmend auf die Thematik der Reisesouvenirs lässt sich dies u.a. am Beispiel des 
Elefanten beleuchten, welcher aufgrund des Elfenbeins, wie bereits in Kapitel 3.2 dargelegt, 
gejagt und getötet wird. Elefanten nehmen eine wichtige Rolle als „keystone“ oder 
„umbrella“-Spezies ein (vgl. Asian Elephant Specialist Group, 2009: 41). Als sogenannte 
„Schlüsselart“, auf welche ein ganzes Ökosystem angewiesen ist, um zweckmäßig 
funktionieren zu können (IFAW, 2013c), gewährleisten sie die Erhaltung anderer Arten. Sie 
bewahren die Biodiversität in den Gebieten, in denen sie leben und sichern die Koexistenz 
von anderen Spezies im gleichen Lebensraum (vgl. Asian Elephant Specialist Group, 2009: 
41). Wäre die Verbreitung verschiedener Samen infolge des Rückgangs oder Verlustes der  
Elefantenpopulation nicht mehr gewährleistet, so befänden sich nicht nur viele Baumarten in 
Gefahr, ebenso würde sich die Vegetation der einzelnen Habitate wesentlich umformen. Dies 
hätte den Verlust des Lebensraumes weiterer, zahlreicher Tierarten zur Folge, da der Elefant 
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zugleich für die Freihaltung von Landschaften (IFAW, 2013c) und die Waldverjüngung sorgt 
(vgl. WWF, 2012c: 16). Prinzipiell führen Änderungen der Fauna zu Wandlungen im 
gesamten Ökosystem, was unter Umständen eine Verminderung sogenannter 
Ökosystemdienstleistungen51, wie dem Beitrag zu sauberem Wasser, sauberer Luft sowie dem 
Abbau von Verschmutzungen und Schadstoffen, zur Folge haben kann (IFAW, 2013c). 
Doch nicht allein die ökologischen Folgen des Biodiversitätsverlustes sind beachtlich, auch 
die wirtschaftlichen und sozialen Auswirkungen können als einschneidender Verlust für die 
ansässige Bevölkerung beschrieben werden. Hinsichtlich der Reisesouvenirs kann davon 
ausgegangen werden, dass deren Veräußerung an Touristen eine Einkommensquelle für die 
lokale Bevölkerung darstellt (vgl. Int. I, Z. 38-459). Doch u.a. aufgrund der nicht nachhaltigen 
Bejagung sind die Tierbestände rückläufig, weshalb damit gerechnet werden muss, dass diese 
Einnahmen keine langfristige Sicherung der Lebensgrundlagen zulassen. Zudem kann der 
Biodiversitätsverlust negative Folgen auf den Tourismus und die Einnahmen, die durch diesen 
generiert werden, haben. Dementsprechend kann geschlussfolgert werden, dass sich bei 
rückläufigen Touristenzahlen ebenso der Absatzmarkt für Souvenirs verkleinert und 
außerdem eine Senkung der Arbeitsplatzanzahl im gesamten Sektor zur Folge hat.  
Im Allgemeinen wird aufgrund der illegalen Handelsgeschäfte die Weiterentwicklung der 
betroffenen Länder negativ beeinträchtigt. Im Kapitel 3.2. wurde bereits angeschnitten, dass 
der Artenhandel nicht ausschließlich als Umweltproblem angesehen werden kann. Mittels der 
durch die Wilderei und dem Handel erzielten Gewinne werden u.a. kriminelle Vereinigungen, 
Waffen und zivile Konflikte finanziert. Ähnlich wie Blutdiamanten haben sich Elfenbein, 
aber auch Nashornhorn mittlerweile zu Konfliktrohstoffen entwickelt, welche zur 
Finanzierung des Blutvergießens ausgebeutet werden. Zudem verkompliziert die mit dem 
illegalen Handel einhergehende Korruption und fehlende Sicherheit die Zusammenarbeit mit 
möglichen Investoren, das allgemeine Wachstum des Landes wird  gestört sowie das Ansehen 
und das Vertrauen in den Staat vermindert (vgl. WWF, i; 2012a: 3 ff.).  
Neben den ökologischen und ökonomischen sind weiterhin die sozialen Folgen zu beachten. 
Einige Arten, wie z.B. der Elefant spielen in vielen Kulturen eine wichtige Rolle. Als 
Arbeitstiere sowie für zeremonielle Zwecke wurden sie insbesondere in Asien eingesetzt (vgl. 
Mackay, 2009). Die Ausrottung dieser und anderer Arten kann also neben dem Verlust der 
Art auch den Verlust von Traditionen und damit kulturellem Erbe bedeuten. Darüber hinaus 
                                                          
51 „Ecosystem services are the benefits people obtain from ecosystems. These include provisioning services such 
as food, water, timber and fiber; regulating services that effect climate, foods, disease, wastes, and water quality; 
cultural services that provide recreational, aesthetic, and spiritual benefits; and supporting services such as soil 
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sind intakte Ökosysteme für zahlreiche Menschen, insbesondere die ärmere Landbevölkerung, 
von existenzieller Bedeutung, da sie unmittelbar von ihnen abhängig sind. Stellten 
wildlebende Tiere in der Vergangenheit vornehmlich eine bedeutende Nahrungsquelle für 
diese Menschen dar, so werden sie heute kommerziell in den Städten der Länder oder als 
Delikatesse nach Europa verkauft (siehe Kapitel 4.2.4) (vgl. WWF, 2012c: 13). Mit der 
verstärkten Jagd auf die Exemplare zerstören die Menschen auf lange Sicht die eigene 
Lebensgrundlage. Der zunehmende Konsum sorgt jedoch nicht nur für einen starken 
Rückgang der Arten, sondern kann darüber hinaus gesundheitsschädlich sein und die 
Verbreitung von ernstzunehmenden Krankheiten auslösen. Ein besonderes Risiko für den 
Menschen stellt der Verzehr von Affenfleisch dar. Die genetische Ähnlichkeit begünstigt die 
Übertragung von Krankheiten, wie bspw. Ebola beim Kontakt mit infizierten Tieren. Darüber 
hinaus ist davon auszugehen, dass der als Ursprungsvirus des HIV geltende Simiane 
Immundefizienz-Virus (SIV) aufgrund des Verzehrs infizierter Tiere auf den Menschen 
überging, mutierte und sich u.a. aufgrund des sich ausdehnenden Marktes für Buschfleisch 
und infrastrukturellen Voraussetzungen ausbreiten konnte (vgl. WWF, 2012c: 18 ff.). Wird 
infiziertes Buschfleisch also grenzüberschreitend transportiert, z.B. um die landestypische 
Küche in der Heimat der Familie oder Freunden vorzustellen, kann dies die Verschleppung 
und Verbreitung derartiger Krankheiten zur Folge haben. Neben der Einfuhr von 
Krankheitserregern in Nahrungsmitteln, kann sich weiterhin die Überführung von lebenden 
Souvenirs für die Halter der Exemplare sowie für die Ökosysteme und die Biodiversität des 
Importlandes als problematisch erweisen. Neben der direkten Übertragung von Krankheiten 
auf den Besitzer können die sogenannten gebietsfremden Arten bei Entlassung in die Natur 
negative Effekte52 hervorrufen, infolgedessen sie als invasive Arten bezeichnet werden (vgl. 
BfN, 2005: 14 ff; 7 ff.). Es kann jedoch vermutet werden, dass die Überlebenschance des 
Großteils der als Reisesouvenir eingeführten Exemplare, wie z.B. Reptilien, bei Entlassung in 
die Natur53, u.a. aufgrund der Temperaturschwankungen sowie mangelnder 
Fortpflanzungsmöglichkeiten nicht von langer Dauer wäre. 
 
 
                                                          
52 Z.B. Verdrängung oder Ausrottung einheimischer Arten, Ausbreitung von Krankheitserregern im Ökosystem. 
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7.3 Beispiel Korallenriff 
Objekte aus dem Meer stellen bei Touristen beliebte Reisesouvenirs dar (vgl. Int. II, Z. 215). 
2012 wurden 4.614 Korallen sowie deren Erzeugnisse an deutschen Zollstellen sichergestellt 
(CITES, 2011-2012: 41). Neben den im Folgenden beschriebenen Korallen ist u.a. der 
Vertrieb von Schneckengehäusen sowie Muscheln, getrockneten Kugelfischen, Seesternen 
oder Seepferdchen weit verbreitet (vgl. Wells und Hanna, 1992: 116). In Ergänzung des Punkt 
7 werden mit diesem Beispiel nach einer allgemeinen Einführung die Ursachen und Folgen 
des Verlustes von Korallenriffen umrissen.  
 
 
7.3.1 Exkurs: Korallen 
Laut Wells und Hanna (1992: 6) stellen Korallenriffe eines der größten Wunder der Natur dar, 
die dem Regenwald hinsichtlich der Anzahl sowie der Vielfältigkeit an unterschiedlichen 
Pflanzen und Tiere kaum nachstehen. Der Terminus Koralle schließt dabei eine große Anzahl 
verschiedener Tiere einer Gruppierung ein, die auch als Colenteraten bezeichnet werden. Mit 
der Unterscheidung in hermatypische Korallen, welche in der Lage sind, Riffe aufzubauen 
sowie in die ahermatypischen Korallen, die keine Riffe aufbauen, lässt sich eine erste 
Einteilung vornehmen (vgl. Wells und Hanna, 1992: 14). Die Koralle selbst setzt sich aus 
mehreren tausend wirbellosen Meerestieren zusammen, welche äußerlich Hohlzylindern54 von 
geringer Größe ähneln. Bei Betrachtung der sogenannten Polypen ist erkennbar, dass die am 
oberen Ende befindliche Mundöffnung mit Tentakeln gesäumt ist (vgl. Mackay, 2009: 30). 
Darunter befinden sich das Kalkskelett (vgl. Wells und Hanna, 1992: 14) sowie die 
Fußscheibe, mit deren Hilfe sie sich bspw. an Felsen oder anderen Artgenossen anheften 
können (vgl. Mackay, 2009: 30). Die Nahrungsaufnahme erfolgt mittels der Tentakel55 oder 
infolge der mit den sogenannten Zooxanthellen56 eingegangenen Symbiose57 und der dadurch 
produzierten Stoffe (vgl. Wells und Hanna, 1992: 14). Da diese symbiotischen Algen u.a. 
Licht benötigen, kommen hermatypische Korallen in der Regel insbesondere in untiefen 
                                                          
54 Dieser Körperhöhle im Inneren des Polypen wird dabei die Funktion des Darms zugeschrieben (vgl. Wells und 
Hanna, 1992: 14). 
55 Eher bei ahermatypischen Korallen (vgl. Wells und Hanna, 1992: 14). 
56 Kleine Algen, die die Abfallprodukte des Polypen (z.B. Kohlendioxid, Nitrat, Phosphat), welche infolge des 
Stoffwechselprozesses entstehen, mittels Licht und dem Kohlendioxid des Wassers in Kohlenhydrat und 
Sauerstoff umwandelt, damit die Versorgung des Polypen sicherstellt und somit die Riffbildung möglich macht 
(vgl. Wells und Hanna, 1992: 14). 
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Küstengewässern vor (vgl. Wells du Hanna, 1992: 14). Sie sind in über 100 Ländern 
anzutreffen und nehmen global etwa eine Fläche von 600.000 Quadratkilometern ein. Darüber 
hinaus existieren Korallenarten, welche in kalten und tiefen Gewässern vorzufinden sind58 
(vgl. Mackay, 2009: 33). Sechs flächenmäßig große Gebiete, auf denen Korallenriffe zu 
finden sind, werden in Tabelle 2 dargestellt (vgl. Mackay, 2009: 30; 31). 
Tabelle 2: Überblick über sechs flächenmäßig große Gebiete, in denen Korallenriffe zu finden sind. Angegeben 
wird der Name des Gebietes, die von Korallen eingenommene Gesamtfläche in Quadratkilometern (km2), die 
bereits völlig zerstörte Fläche in Prozent sowie die kritischen bzw. bereits stark gefährdeten Gebiete in Prozent. 
Quelle: Mackay, 2009: 30;31. 
Gebiet Fläche [km2] bereits völlig zerstörte 
Fläche [%] 
kritische bzw. stark 
gefährdete Fläche [%] 
Süd- und Ostasien 97.100 37 56 
Australien / Papua-
Neuguinea 
62.800 2 18 
Pazifik 47.673 4 36 
Indischer Ozean 31.280 34 43 
Karibischer Atlantik 24.510 4 36 
Arabische Region 21.440 15 15 
 
 
7.3.2 Ursachen und Folgen der Zerstörung  
Die Ursachen der Zerstörung bzw. Gefährdung dieser komplexen Ökosysteme gestalten sich 
äußerst vielseitig. Zählten in der Vergangenheit natürliche Stresssituationen wie etwa Stürme, 
Erdbeben oder eine zeitweilige Erwärmung des Wassers zu den Hauptursachen, ist es 
gegenwärtig die Verknüpfung aus natürlichen und negativen menschlichen Einflüssen. Von 
den erzeugten Überbelastungen, welchen sie ausgesetzt sind, kann eine Erholung in der Regel 
nur langsam erfolgen59. Mit der Erschließung der Küstenregionen durch den Menschen60, dem 
steigenden Tourismus und seiner Folgen, wie etwa dem Souvenirhandel, der Zerstörung durch 
Baumaßnahmen und dem Raubbau an Riffen, der Müll-, Abwasser- und 
                                                          
58 Über diese Korallen ist bislang jedoch nur wenig bekannt und ihre Zerstörung erfolgt oft schneller als ihre 
Erforschung (vgl. Mackay 2009: 33). 
59 Das Vermögen eines Riffs, sich von einem natürlichen Schaden zu erholen, wird durch hinzukommende, 
menschliche Einfluss stark beeinträchtigt. 
60 Der industrielle Einfluss des Menschen auf Küstenregionen wird als wahrscheinliche Ursache bzw. 
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Chemikalienentsorgung, der Überfischung sowie dem Treibhauseffekt bzw. der globalen 
Erwärmung sollen nur einige Ursachen angeführt werden, die zu einem stetigen Rückgang der 
Korallenriffe beitragen (vgl. Wells und Hanna, 1992: 36 ff.; Mackay, 2009: 30). Insbesondere 
die Bedeutung des Souvenirhandels scheint im Hinblick auf die Frage nach den Ursachen der 
Zerstörung der Riffe unterschätzt. Infolge steigender Touristenzahlen sowie der Beliebtheit 
von Souvenirs aus dem Meer konnte sich der Handel zu einer lukrativen internationalen 
Branche entwickeln. Doch aufgrund der Sammeltätigkeiten wird nicht nur die entnommene 
Art gefährdet, sondern u.a. deren Lebensraum zerstört sowie das ökologische Gleichgewicht 
beeinflusst (vgl. Wells und Hanna, 1992: 116 ff.). Das Wachstum einiger Korallenarten 
beschränkt sich auf lediglich 5 bis 25 Millimeter pro Jahr (vgl. Wells und Hanna, 1992: 18), 
woraus geschlussfolgert werden kann, dass deren Neubildung viele Jahre in Anspruch 
nehmen wird. Aufgrund der großen Mengen, die für Schmuck oder Dekorationserzeugnisse 
entnommen werden, wird die Riffstruktur erheblich geschädigt (vgl. Wells und Hanna, 1992: 
116 ff.). Doch ein Verlust der Riffe hätte verheerende Konsequenzen, da diese signifikante 
Funktionen erfüllen. Als natürliche Barriere tragen sie wesentlich zum Küstenschutz bei, da 
Wellen an ihnen gebrochen werden, die Abtragung des Küstensandes vermindert sowie zu 
dessen Neubildung beitragen wird. Kann die Erfüllung dieser Funktion nicht mehr 
gewährleistet werden, können schwerwiegende Naturkatastrophen mit gravierenden 
Personen- und Sachschäden die Folge sein (vgl. Wells und Hanna, 1992: 58; 78). Des 
Weiteren beheimaten Riffe eine Vielzahl an Tier- und Pflanzenarten, für welche sie von 
elementarer Bedeutung sind (vgl. Wells und Hanna, 1992: 8 ff.) und stellen außerdem die 
Lebensgrundlage vieler Menschen dar. Neben der Nutzung als Nahrungsquelle, für die 
Gewinnung von Baumaterial oder etwaiger Gebrauchsgüter, stammen u.a. Dekorations- und 
Schmuckgegenstände aus den Riffen (vgl. Wells und Hanna, 1992: 38 ff.). Ferner stellen die 
Wirtschaftszweige Fischfang und Tourismus bedeutende Einnahmequellen der Länder dar 
und generieren Arbeitsplätze für die Bevölkerung. Ebenso der Verkauf von Korallen sowie 
anderen Souvenirs aus dem Meer ist für einige Küstenbewohner eine wichtige 
Verdienstmöglichkeit (vgl. Wells und Hanna, 1992: 122 ff.). Infolge der Zerstörung der Riffe 
wird dementsprechend die Lebensgrundlage vieler Menschen vernichtet. Weiterhin soll nicht 
vernachlässigt werden, dass die Riffe zugleich von großer Bedeutung für die Medizin sind. 
Skelette von Korallen werden u.a. im Rahmen von Knochentransplantationen genutzt und 
einige Substanzen haben das Potential, wirksame Medikamente daraus herzustellen (vgl. 








Abbildung 13: Beschlagnahmte Korallen und Korallenschnitzereien der Asservatenkammer in Bad Hersfeld. 
Aufgezeigt werden Korallen in ihrer ursprünglichen Form (links) sowie Korallenschnitzereien (mittig und links). 
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8 Resümee und Empfehlungen 





Zusammenfassend kann gesagt werden, dass das bearbeitete Themengebiet der 
Reisesouvenirs als Teilbereich des Artenhandels allumfassend betrachtet werden muss, um 
einen Einblick in die Gesamtproblematik zu erhalten.  Die Wilderei und die Nachfrage nach 
entsprechenden Exemplaren oder deren Erzeugnissen stellen einen Kreislauf dar, welcher 
durchbrochen werden muss, da dieser nicht nur ein Problem für die Arten selbst, sondern 
aufgrund der Folgen auch zunehmend für die Bevölkerung darstellt. Durch den Einsatz 
zahlreicher Organisationen und Behörden wird vorzugsweise über das Internet auf die 
bestehenden Missstände aufmerksam gemacht und die Menschen mittels Aufklärungsaktionen 
informiert. Zudem existieren eine Vielzahl an Übereinkommen und gesetzlichen 
Rahmenbedingungen, welche den Artenschutz auch auf der verfassungsmäßigen Ebene 
durchsetzen. Doch die Fülle an Gesetzen und Ausnahmen im eigenen Land sowie in den 
Ursprungsländern der Souvenirs macht es schwierig, den Überblick zu behalten. Die Einfuhr 
einer Art oder deren Erzeugnisse in die EU oder nach Deutschland kann verboten sein, 
obwohl das entsprechende Objekt im Reiseland rechtmäßig erworben wurde, da es dort 
keinem Schutz untersteht. In diesem Fall wäre der Erwerb rechtmäßig, die Einfuhr nach 
Deutschland jedoch gesetzeswidrig und daher verboten. Reisesouvenirs aus geschützten Arten 
umfassen ein breitgefächertes Spektrum, welches von lebenden Exemplaren der Flora und 
Fauna bis hin zu den unterschiedlichsten verarbeiteten Produkten, die zum Verkauf angeboten 
werden, reicht. Die Auswirkungen, die sich aus dem Artenhandel und somit auch aus dem 
Vertrieb derartiger Souvenirs ergeben, sind vielfältig und reichen von den ökologischen 
Folgen wie dem Artenverlust bis hin zu sozioökonomischen Konsequenzen, wie der 
Zerstörung der Lebensgrundlagen der ansässigen Bevölkerung. Ungeklärt ist jedoch, in 
welchem Maß diese Folgen explizit dem Souvenirhandel zugeordnet werden können. Um der 
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8.2 Handlungsempfehlungen 
Nachfolgend werden auf Basis der in dieser Arbeit aufgeführten Informationen und 
Auswirkungen Handlungsempfehlungen für diejenigen Akteure, welche im Bereich des 




8.2.1 Politik  
Den wohl bedeutendsten Akteur, welcher zu signifikanten Veränderungen beitragen könnte, 
stellt die Politik dar. Gesetzliche Regelungen, Vorschriften und der Rahmen für Sanktionen 
werden in der Politik formuliert und stellen verbindliche Bedingungen für alle Bürger dar. Ist 
die Gesetzgebung jedoch lückenhaft, bietet sie einen zu großen Spielraum für Ausnahmen 
oder sind die Strafen bei Missachtung des Gesetzes zu milde, kann sich dies negativ auf deren 
Einhaltung auswirken – so die Annahme. Wird die Gesetzeslage bezüglich des Artenschutzes 
betrachtet, so kann festgestellt werden, dass die Vielzahl der internationalen Übereinkommen, 
das EU-Recht sowie die Gesetze auf der nationalen Ebene eine undurchdringliche, 
unübersichtliche und sich überschneidende Flut an Regelungen, Vorschriften und Ausnahmen 
darstellen. Internationale Übereinkommen sind nicht rechtsverbindlich und bedürfen der 
Umsetzung in EU-Recht oder nationales Recht. Einige Richtlinien des EU-Rechtes erfordern 
ebenfalls die Umsetzung in nationales Recht, um unmittelbar zu gelten. Um all diese 
Übereinkommen und Richtlinien geltend zu machen, existiert eine Vielzahl an Gesetzen und 
Verordnungen. In diesem Rahmen die Übersicht zu behalten, dürfte nicht nur dem Laien 
schwer fallen, sondern auch für wissenschaftliche- sowie Vollzugsbehörden eine 
Herausforderung darstellen. Der Entwurf eines einzigen Übereinkommens, dessen Regeln und 
Gesetze keiner Überführung in EU-Recht oder nationales Recht bedürfen, die also unmittelbar 
gegenüber den Mitgliedsstaaten gelten, könnte hier Abhilfe schaffen. Deutliche, klar 
verständliche, einheitliche und verbindliche Gesetze für den Artenschutz sollten entworfen 
werden und deren Wichtigkeit durch entsprechende Sanktionen unterstrichen werden.  
Bisher verhängte Strafen bei Vergehen bezüglich des Artenschutzes wirken eher mild und 
erscheinen wenig beeindruckend (vgl. Int. I, Z. 302-308; 339; Int. IV, Z. 48). Aufgrund des 
mäßigen Risikos kann angenommen werden, dass einige Personen den Fall eines Aufgriff 
sowie die daraus resultierende Bestrafung einkalkulieren. Die Verhängung hoher Strafen 
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Artenschmuggel, auch wenn es sich lediglich um ein einziges Souvenir handelt, nicht toleriert 
wird. Des Weiteren könnte die Einführung von Strafen in Erwägung gezogen werden, die 
neben dem finanziellen Aspekt instruktive Gesichtspunkte beinhalten. In Anlehnung an 
bereits bestehende Regelungen, wie die Verhängung von Sozialstunden im Falle eines 
Vergehens oder die Absolvierung zusätzlicher Fahrstunden bei Auffälligkeiten im 
Straßenverkehr, könnten ähnliche Maßnahmen für den Artenschutz formuliert werden. In 
Seminaren könnten die Betroffenen schwerpunktmäßig über die Materie informiert und mit 
Hilfe von Artenschutzkoffern oder Ähnlichem unter Aufsicht eines Pädagogen in 
Kindergärten und Schulen zur Aufklärung beitragen. Alternativ könnten bspw.  
Verwaltungstätigkeiten übernommen werden. 
Neben politischen Veränderungen im eigenen Land sind Reformen in den Ursprungsländern 
der verschiedenen Reisesouvenirs notwendig. Der Verkauf einiger Produkte aus geschützten 
Arten, wie z.B.. Elfenbeinschnitzereien, ist in einigen Ländern nicht verboten und stellt 
zudem eine Einkommensquelle für die lokale Bevölkerung dar (vgl. Int.III, Z. 38-45). Dies 
kann bei Touristen den Eindruck erwecken, dass es legal sei, diese Waren zu erwerben und 
einzuführen. Hier sollte Einheitlichkeit in der Gesetzgebung der Mitgliedsstaaten eintreten 
und der Vertrieb solcher Exemplare grundsätzlich verboten werden. Für die Menschen vor 
Ort müssen Alternativen geschaffen werden, aufgrund derer sie ihre Familie ernähren können. 
Die Förderung der Herstellung von Souvenirs aus nachhaltigen Rohstoffen könnte hier 
Abhilfe schaffen. 
Des Weiteren muss die Zusammenarbeit der Ursprungsländer, aus welchen die 
entsprechenden Waren stammen, der Zielländer sowie der auf dem Weg zum Zielland zu 
durchquerenden Länder gewährleistet werden. Es bedarf auch hier diverser Neuerungen, um 
das gemeinsame Ziel des Artenschutzes bestmöglich umsetzen zu können. Ein 
Zusammenwirken der politisch Verantwortlichen, um korrupte Strukturen zu bekämpfen und 
international hohe Strafen für Wilderei und Artenhandel durchzusetzen, ist unumgänglich.  
Ferner müssten signifikante Verbesserungen auf der Vollzugsebene stattfinden. Wird bedacht, 
dass lediglich zirka 10% (vgl. Int. I, Z. 224; Int. II, Z. 230) der geschmuggelten Ware 
aufgegriffen wird, muss eingestanden werden, dass selbst die besten Gesetze nur wenig 
hilfreich sind, wenn deren Umsetzung nicht ausreichend vollzogen wird.  
In diesem Bereich hat die Politik dafür Sorge zu tragen, dass nicht nur eine ausreichende 
Anzahl an Beamten für Kontrollen zur Verfügung gestellt wird, sondern dass diese zudem 
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Z. 296-299). Neben den Kontrollen durch Beamte sollten zudem die Kontrollen mit 
Artenschutzspürhunden ausgebaut werden, da sich diese in der Vergangenheit als effektiv 
erwiesen haben (vgl. Int. III. Z. 89-90).  
Neben den dringend erforderlichen Veränderungen in der Gesetzgebung und auf der 
Vollzugsebene darf zudem die Aufklärung der Bevölkerung nicht vernachlässigt werden. 
Während der Recherchen wurde festgestellt, dass Informationen hauptsächlich über das 
Internet beschafft werden können. Doch muss an dieser Stelle die Frage aufgeworfen werden, 
ob sich die Reisenden tatsächlich bereits vor dem Urlaub informieren, welche Souvenirs 
gekauft werden dürfen und welche eventuell verboten sind. Es ist anzunehmen, dass ein 
solcher Erwerb eher spontan erfolgt und nicht geplant wird. Aus diesem Grund erscheint es 
von besonderer Bedeutung, ein allgemeines Bewusstsein zu schaffen und für diesen Bereich 
zu sensibilisieren. Die Politik könnte mit finanziellen Zuschüssen Aufklärungskampagnen 
von Organisationen unterstützen und fördern. Ähnlich präsent wie Folgen des Alkohol- oder 
Drogenmissbrauchs sollten auch die Folgen des Artenverlustes aufgezeigt werden. 
Landesweite Werbespots, Videoclips an Flughäfen oder Plakatierungen sind jedoch sehr 
kostenintensiv und daher schwer zu finanzieren (vgl. Int. I, Z. 364-373). In diesem Fall sollte 
die Gesetzgebung dafür sorgen, dass kostenfreie oder sehr günstige Werbeflächen zur 
Verfügung gestellt werden. Öffentliche und private Fernsehsender könnten dazu verpflichtet 
werden, Informationen über aktuelle, globale Angelegenheiten auszustrahlen, um eine 
möglichst breite Bevölkerungsschicht zu erreichen. Auch eine Einbindung dieses 
Themengebietes in den Unterricht sollte angestrebt werden. Ausreichendes 
Anschauungsmaterial steht in den Asservatenkammern des Zolls zur Verfügung und kann 




Wird eine Reise gebucht, stellt der Reiseveranstalter einen wichtigen Anlaufpunkt für 
aufkommende Fragen und Probleme dar. Durch eine ausführliche Beratung des Kunden sowie 
der Bereitstellung von Informationsmaterial könnte an dieser Stelle wesentlich zur 
Aufklärung beigetragen und das Verhalten der Touristen im Urlaubsland positiv beeinflusst 
werden. Um der Problematik der verbotenen Reisesouvenirs nachhaltig entgegenzuwirken, 
muss die Nachfrage von Seiten der Touristen deutlich eingedämmt werden. Reiseveranstalter 
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entsprechenden Reiseländer erarbeiten. Aufgrund der hohen Anzahl eingezogener Güter und 
beschränkter Lagerkapazitäten der Zollämter könnten zudem in Zusammenarbeit der 
Unternehmen mit dem Zoll Exemplare in den Reisebüros zur Veranschaulichung ausgestellt 
werden. Des Weiteren sollte eine Prüfung der Kooperationspartner erfolgen. Auch die 
Durchführung  entsprechender Schulungen des Personals vor Ort ist anzustreben, um auch an 
dieser Stelle für die Thematik zu sensibilisieren. Zudem sollten Beherbergungsstätten oder 
andere Beteiligte, die den Vertrieb derartiger Souvenirs unterstützen, darauf hingewiesen 
werden, dass dies weder erbeten noch geduldet wird. Wird kein Verständnis aufgebracht und 





Eine nicht zu vernachlässigende Tatsache ist, dass gleichwohl welcher Sektor betrachtet wird, 
das Angebot durch die Nachfrage reguliert und bestimmt wird. Dem Abnehmer ist folglich 
eine besonders tragende Bedeutung zuzuschreiben. Doch was kann der einzelne Reisende tun, 
um zur Erhaltung der Biodiversität beizutragen? Hier sind nicht nur Politik und 
Reiseveranstalter gefragt. Ist eine Reise geplant, liegt die Verantwortung der 
Informationsbeschaffung ebenso bei den Touristen. Vor Reiseantritt kann der Urlauber aktiv 
auf den Reiseveranstalter zugehen und diesbezüglich Informationen einfordern oder eigene 
Recherchen auf den Informationsplattformen verschiedener Organisationen, des Zolls oder 
des BfN betreiben. Im Reiseland ist es von großer Wichtigkeit, die Nachfrage nach 
geschützten Arten oder deren Produkten einzustellen und den Erwerb zu unterlassen. Es 
sollten ausschließlich Souvenirs gekauft werden, bei denen das Vorhandensein von 
Bestandteilen aus der geschützten Tier- und Pflanzenwelt eindeutig ausgeschlossen werden 
kann. Alternativ können Töpfer- und Flechtwaren oder andere Handwerkskünste aus Glas, 
Draht oder Stoffen erworben werden, welche nicht nur bedrohte Arten schützen, sondern 
gleichwohl zum Einkommen der lokalen Bevölkerung beitragen. Wird bemerkt, dass ein 
Verkauf von Souvenirs aus geschützten Arten bspw. im Hotel, am Strand oder auf der Straße 
stattfindet, sollten Mitreisende darauf aufmerksam gemacht werden. Ebenso sollten diese 
Informationen an die Rezeption weitergeleitet und sachlich darüber aufklärt werden, dass ein 
solcher Verkauf aus Gründen des Artenschutzes sowie rechtlicher Sicht nicht vertretbar ist. 
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Gerichte verzichtet werden, da es sich auch hierbei um geschützte Arten handeln könnte. 
Einen weiteren bedeutsamen Punkt, um zum Schutz der Artenvielfalt beizutragen, stellt das 
Unterlassen von Fotosessions mit Wildtieren dar. Infolge der Bezahlung für Bilder mit diesen 
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9 Diskussion  
Im Verlauf der Forschungstätigkeiten hinsichtlich der bearbeiteten Thematik kam es zu 
einigen Diskrepanzen und Erkenntnissen, die vor Beginn der Recherchen nicht abzusehen 
waren. Insbesondere das Fehlen genauer Daten bezüglich eingeführter Reisesouvenirs 
erschwerte die Formulierung konkreter Aussagen über die aktuelle Situation oder mögliche 
Folgen. Die zugänglichen Aufzeichnungen enthielten lediglich die Gesamtanzahl 
aufgegriffener Exemplare einer Gruppe. Nicht zu entnehmen waren, wie bereits in Kapitel 5 
angeführt, die Anzahl der Stücke pro Reisendem sowie der Verwendungszweck. Somit ist es 
kaum möglich, zuverlässige Prognosen zu äußern, welche Bedeutung der Problematik der 
Reisesouvenirs im Gesamtkontext des Artenhandels und des Biodiversitätsverlustes 
zuzuschreiben ist. Im Rahmen des Interviews mit Herrn Franz Böhmer von BfN wurde 
angedeutet, dass detailliertere Zahlen bzw. Vermerke in den Akten vorhanden sind, diese 
aufgrund des hohen Arbeitsaufwandes jedoch nicht herausgegeben werden können (vgl. Int. 
III, Z. 251-253). Des Weiteren ist durchaus kritisch zu betrachten, dass es sich bei der 
behandelten Thematik um etwas Gesetzeswidriges handelt. Die Aufgriffszahlen stellen 
lediglich einen Bruchteil der Menge dar, die tatsächlich geschmuggelt wird. Das heißt, auch 
wenn genaue Zahlen über Reisesouvenirs vorliegen, geben sie trotzdem keine verlässliche 
Auskunft darüber, wie viele Exemplare tatsächlich eingeführt werden. Ferner ergab sich aus 
dem Gespräch mit Herrn Robert Kless vom IFAW, dass sich eine empirische Studie 
hinsichtlich der Erforschung der Motivationen der Menschen, besagte Exemplare zu 
erwerben, als aufschlussreich erweisen könnte. Auf der Basis der Ergebnisse könnten 
zielgerichtete Gegenmaßnahmen zur Aufklärung und dem Schutz von Arten eingeleitet 
werden (vgl. Int. I, Z. 382-385). Doch auch hier muss beachtet werden, dass es sich bei der 
behandelten Thematik um etwas Illegales handelt, weshalb davon ausgegangen werden muss, 
dass sich Menschen bei Befragungen distanzieren könnten (vgl. Int. I, Z. 202-211). Es kann 
vermutet werden, dass ein Großteil der Personen im Rahmen einer quantitativen Befragung 
dazu neigen würde, den gesellschaftlichen Konventionen entsprechend zu antworten. Um 
repräsentative Ergebnisse zu erhalten, müsste eine qualitative Befragung mit jenen Personen 
durchgeführt werden, die vom Zoll mit verbotenen Souvenirs aufgegriffen wurden. Jeder 
einzelnen Person müsste genau erklärt werden, dass sich die gegebenen Antworten nicht auf 
das Strafmaß auswirken, um möglichst reelle Ergebnisse zu erhalten. Bezüglich der 
verwendeten Literatur ist anzumerken, dass der Großteil von Organisationen stammt, die sich 
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der Reisesouvenirs konnten während der Bearbeitungszeit nicht ausfindig gemacht werden. 
Darüber hinaus ist anzuführen, dass sich die Zusammenarbeit mit einigen Organisationen und 
Behörden als schwierig erwies. Es wurde eine Vielzahl von E-Mails verfasst, deren 
Beantwortung auch heute noch aussteht. Des Weiteren gestaltete es sich aufgrund der 
allgemein großen Bandbreitete des Themengebietes sowie der nur bedingt möglichen 
Abgrenzung infolge der starken Vernetzung schwierig, Einschränkungen hinsichtlich des 
Textumfangs vorzunehmen. Würde die Bearbeitung dieser Thematik mit dem aktuellen Stand 
der Erkenntnisse abermals beginnen, läge der Fokus zum einen auf der Ermittlung genauer 
Zahlen, um mögliche Auswirkungen exakter definieren zu können, und zum anderen auf der 
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10 Ausblick und persönliches Fazit 
Es wird vermutet, dass der Reisesektor auch zukünftig steigende Touristenzahlen zu 
verzeichnen hat. Aus diesem Grund kann nicht davon ausgegangen werden, dass die 
Thematik der Reisesouvenirs an Bedeutung verliert. Eine steigende Anzahl an Reisenden 
bedeutet auch eine steigende Anzahl potentieller Souvenirkäufer. Besondere Wichtigkeit 
scheint im Tourismussektor der Aufklärungsarbeit zuzukommen. Nur wenn die Umstände 
und Prozeduren der Herstellung der Souvenirs sowie sämtliche Auswirkungen bekannt sind, 
kann eine Veränderung der Verhaltensweisen erwirkt werden. Der Besitz von Elfenbein, 
Exotenleder, Pelz oder Schildpatt darf gesellschaftlich nicht mehr akzeptabel sein. Um dies 
jedoch erreichen zu können, muss ein Wandel der Werte und Moral herbeigeführt werden. 
Hierfür erscheinen eine umfassende Aufklärung sowie eine Erweiterung der 
Verbreitungskanäle unumgänglich, um eine breitere Bevölkerungsschicht anzusprechen. Um 
zukünftig gezielte und detaillierte Aussagen hinsichtlich der Bedeutung sowie Auswirkungen 
im Bereich der Reisesouvenirs aus geschützten Arten treffen zu können, werden weitere 
Forschungstätigkeiten für  nötig erachtet. Um die Situation und mögliche Konsequenzen noch 
besser ein- und abschätzen zu können, erscheinen auch in Bezug auf die tatsächlichen 
Einfuhrzahlen von ausschließlich touristischen Souvenirs weitere Forschungstätigkeiten 
sowie eine umfassende Analyse sinnvoll. Nicht vernachlässigt werden sollte dabei die 
Kaufmotivation der Touristen. Ebenso kann eine Analyse der Reiseveranstalter in Betracht 
gezogen werden, um herauszustellen, welche Maßnahmen bereits getroffen wurden und was 
zukünftig verbessert oder ausgebaut werden kann.  
Abschließend erfolgt an dieser Stelle noch die Formulierung eines persönlichen 
Schlusswortes. Die Bearbeitung der Thematik der Reisesouvenirs aus geschützten Arten 
gestaltete sich nicht nur äußerst interessant, sondern ebenso sehr lehrreich und fesselnd. 
Während der Recherchen wurde eine große Menge an erschütterndem Film- und 
Bildmaterial61 verschiedener Organisationen gesichtet, welches kaum in Worte gefasst 
werden kann. Eine absichtliche schlechte Behandlung der Tiere ist weder nachvollziehbar 
noch akzeptabel. Auch Armut kann hier nicht als Rechtfertigung für einen solch respektlosen 
und verachtenswerten Umgang mit Lebewesen geduldet werden. Anstatt immer nur auf den 
eigenen Vorteil und das eigene Wohlbefinden bedacht zu sein, müssen die Menschen 
                                                          
61 Der Großteil dieses Materials befindet sich nicht im Anhang dieser Arbeit, da in vielen Fällen kein eindeutiger 
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unbedingt beginnen, mit und nicht immer nur von der Natur zu leben. Insbesondere im 
Souvenirbereich werden Objekte vertrieben, die von keinerlei Wichtigkeit oder Bedeutung für 
unser Leben sind. Um sie herzustellen, werden anderen Lebewesen jedoch unsagbare Qualen 
zugemutet. Ob nun eine Elfenbeinschnitzerei oder eine Tonfigur im Regal einstaubt oder ob 
anstatt einer Reptilledertasche eine Kunstledertasche verwendet wird, beeinflusst unser Leben 
weder positiv noch negativ. Stellt man sich also die Frage, ob wir diese Dinge tatsächlich 
brauchen, so kann und muss hier eindeutig mit „nein“ geantwortet werden. Anzunehmen ist, 
dass viele Menschen konsumieren, ohne sich auch nur im entferntesten Gedanken darüber zu 
machen, woher die erstandenen Waren bezogen werden und welche Geschichte sie erzählen. 
Es wird schlicht und ergreifend gekauft, da es persönlichen Gefallen findet oder weil der 
Gesellschaft etwas präsentiert werden soll. Aus welchem Grund sollte es sonst nötig sein, 
Elfenbeinschmuck oder Kleidungsstücke aus Pelz oder Exotenleder zu tragen, obwohl 
heutzutage alles aus synthetischen Materialien hergestellt werden kann. Als besonders 
erschreckend wird jedoch angesehen, dass ein Konsumbedürfnis für einige Warengruppen 
überhaupt vorhanden ist. Es kann vermutet werden, dass viele Souvenirs aus Unwissenheit 
oder aufgrund der veränderten Form wahrscheinlich nicht mit lebenden Exemplaren in 
Verbindung gebracht werden. Jedoch sind die Beweggründe der Menschen, sich ausgestopfte 
Krokodile, Schildkröten oder abgetrennte Elefantenfüße in Form von kleinen Hockern ins 
Wohnzimmer zu stellen, kaum nachvollziehbar. Bezüglich dieser Thematik muss einiges 
getan werden und es stehen noch viele Fragen offen, die jedoch im Rahmen dieser Arbeit 
nicht beantwortet werden können. In jedem Fall soll sich auch zukünftig mit diesem Thema 
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12 Anhang 
12.1 Auswertung der Interviews 
Vorgehensweise bei der Qualitativen Inhaltsanalyse nach Mayring (2008) 
1. Festlegung des Materials 
Bei dem dieser qualitativen Inhaltsanalyse zu Grunde liegenden Material handelt es sich um 
den Gesprächstext von vier Experteninterviews, welche im Rahmen der Bearbeitung einer 
Bachelorarbeit mit dem Thema „Reisesouvenirs – verbotene Urlaubserinnerungen?“ 
durchgeführt wurden. 
Im Einzelnen handelt es sich um: 
Interview I: Robert Kless, Mitarbeiter der Organisation IFAW 
Interview II: Daniela Freyer, Mitarbeiterin der Organisation Pro Wildlife 
Interview III: Franz Böhmer, Mitarbeiter des BfN 
Interview IV: Rolf Richter, Mitarbeiter des Zolls in Bad Hersfeld  
 
 
2. Analyse der Entstehungssituation 
Im Rahmen der Recherchetätigkeiten hinsichtlich der Thematik wurden die Einrichtungen per 
E-Mail kontaktiert. Mit Herrn Robert Kless vom IFAW sowie Herrn Rolf Richter vom Zoll 
konnten Termine für ein persönliches Interview vereinbart werden. Die Interviewerin begab 
sich aus diesem Zweck jeweils zu den Räumlichkeiten der Interviewpartner. Die Gespräche 
mit Frau Daniela Freyer von Pro Wildlife und Herrn Franz Böhmer vom BfN wurden 
aufgrund der großen räumlichen Distanz telefonisch durchgeführt. Hier kontaktierte die 
Interviewerin die Interviewpartner an deren Arbeitsstellen von zu Hause aus. Die Gespräche 
wurden leitfadenorientiert durchgeführt und Fragen darauf ausgelegt, diesen mit offenen 
Antworten zu begegnen. Die Teilnahme erfolgte stets freiwillig.  
 
 
3. Formale Charakteristika des Materials 
Die ersten drei durchgeführten Interviews wurden mit Hilfe eines Diktiergerätes 
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transkribiert. Das vierte Interview wurde auf Wunsch in Stichpunkten mitgeschrieben und 
anschließend ebenfalls in den Computer übertragen. Da der Fokus auf dem Inhalt des 
Gesagten liegt, wurde bei der Transkription auf das Übernehmen von „Ähm’s“, „Mhh’s“, 
„Ahh’s“ und ähnlichen Ausdrücken sowie Pausen verzichtet. Des Weiteren wurde 
vorhandener Dialekt ebenfalls direkt in das schriftliche Hochdeutsch übertragen, da er für den 
Zweck dieser Arbeit nicht von Bedeutung ist. Nachdem die Transkription der Interviews 
abgeschossen war, wurde das nun vorliegende schriftliche Material in eine einheitliche Form 
gebracht. Namen, Ort, Zeit und Interviewform (telefonisch oder persönlich) wurden eingefügt 
und der Corpus wurde mit Zeilennummern versehen, um beim Einbau etwaiger 
Interviewinhalte in den Textteil der Bachelorarbeit eine möglichst präzise Quellenangabe 
vornehmen zu können. Die Durchführung der Interviews erfolgte leitfadenorientiert. Die im 
Vorfeld formulierten Fragen waren sich im Grunde ähnlich, einzelne wurden jedoch an die 
jeweilige Institution angepasst. So wurden bspw. das BfN und der Zoll zudem hinsichtlich 
strafrechtlicher Konsequenzen befragt. 
 
 
4. Richtung der Analyse 
Da die Interviews auf eine konkrete Thematik hinauslaufen, wurde sich dafür entschieden, 
den Fokus auf das konkret Gesagte zu legen. Ziel war es nicht, nur bereits erworbene 
theoretische Inhalte der Thematik durch Expertengespräche zu vertiefen und zu ergänzen, 
sondern auch die Problematik aus dem Blickwinkel erfahrener Experten zu betrachten. Die 




5. Theoretische Differenzierung der Fragestellung 
Um die Wissenschaftlichkeit der Forschung zu begründen und sie an die theoretischen Inhalte 
anzuknüpfen, ist es notwendig, wissenschaftliche Literatur bezüglich der Thematik mit 
einzubringen und sich einen umfassenden Überblick über bisherige Forschungsergebnisse zu 
verschaffen. Aufgrund der Themenkomplexität und der Mannigfaltigkeit der Fragestellungen 
soll an dieser Stelle auf die Inhalte der Bachelorarbeit verwiesen werden, in welcher die 
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6. Bestimmung der Analysetechnik 
Im Rahmen der qualitativen Inhaltsanalyse existieren drei Analysetechniken, die angewandt 
werden können, es muss sich jedoch für eine dieser drei Möglichkeiten entschieden werden. 
Bezüglich der vorliegenden Arbeit erschien es sinnvoll, die Technik der Zusammenfassung zu 
wählen. Bei dieser Form wird der Umfang des Materials verringert, die bedeutsamsten Inhalte 
werden jedoch erhalten. Das allgemeine Ablaufmodell der zusammenfassenden Inhaltsanalyse 
nach Mayring setzt sich aus sieben Schritten zusammen, wobei bei größeren Datenmengen 
die Schritte zwei bis fünf zusammengefasst werden können (vgl. Mayring, 2008). 
 
 
7. Definition der Analyseeinheit 
Nach der Sichtung der Gesamtheit des Textumfangs der durchgeführten Interviews wurde der 
Inhalt in für die Thematik relevante Abschnitte geteilt, die sich aufgrund der Leitfragen 
ergaben. Diese galt es zu analysieren und auszuwerten. Auf Basis der induktiven 
Kategorienbildung, bei welcher die Kategorien auf der Grundlage eines 
Verallgemeinerungsprozesses hergeleitet werden, konnten die wesentlichen Inhalte und 
Aussagen acht Kategorien zugeordnet werden. Eine logische Reihenfolge ergab sich bereits 
infolge der Ausformulierung der Leitfragen. Am Anfang steht die Kategorie „Beginn“, in 
welcher die Kernaussagen der Interviewten zu den Anfängen der Problematik aufgeführt sind. 
Nachfolgend enthält die Kategorie „Gründe“ die jeweils vermuteten Ursachen, wie es zu der 
Entwicklung dieser Problematik kam. Wie der Name der Kategorie „Tätergruppen“ bereits 
vermuten lässt, werden hier die Verantwortlichen benannt. Des Weiteren gewährt die Gruppe 
der „Motive“ einen Einblick in die vermuteten Beweggründe der Menschen. In den 
Kategorien „Einfuhr“ und „Strafe“ werden die Einfuhrbedingungen und Sanktionen kurz 
umrissen. Die letzten beiden Kategorien der „Entwicklung“ und „Verbesserung“ zeigen auf, 
was aus Expertensicht bereits verändert wurde und was zudem getan werden kann. Nachdem 
das Textmaterial zu den einzelnen Kategorien zusammengetragen wurde, erfolgte im Rahmen 
der Paraphrasierung die Kürzung der Niederschrift auf ihre wesentlichen Inhalte sowie die 
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8. Durchführung der Materialanalyse 
In diesem Schritt der Auswertung findet die zuvor beschriebene Theorie Anwendung und das 
vorliegende Material wird analysiert. Durch die Zusammenfassung und die damit 
einhergehende systematische Einteilung der Analyseeinheit wird zugleich das Material 
geordnet, was sich positiv auf die Auswertung auswirkt.  
 
 
Auswertungstabelle der Interviews 
 
Tabelle 3: Auswertungstabelle der Interviews. Dargestellt werden die Einteilung der Interviewinhalte nach 
ausgewählten Kategorien (Spalte 1) sowie die Inhalte der Gespräche mit den einzelnen Interviewpartnern (Spalte 
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Zusammenfassende und vergleichende Auswertung der Interviews 
Die in diesem Abschnitt vorgenommene Analyse beschränkt sich auf das Material, das den 
acht Kategorien zugeordnet wurde. Die vollständigen Interviewtexte befinden sich aufgrund 
des Umfangs in dem dieser Arbeit beigefügten CD-Anhang und können dort im Ordner 
„Interviews“ eingesehen werden. 
Für die Kategorie „Beginn“ kann festgestellt werden, dass keiner der Interviewten einen 
expliziten Zeitpunkt für die Anfänge der Problematik ausmachen konnte. Dieser Sachverhalt 
ist nachvollziehbar, da es sich hinsichtlich dieser Thematik, wie Robert Kless bereits 
erwähnte, um einen schleichenden Prozess handelt. Aus den getätigten Aussagen kann jedoch 
entnommen werden, dass die Problematik bereits sehr alt ist. Bei Betrachtung von Kategorie 
zwei, welche die Gründe der Entwicklung zum Inhalt hat, wurde im Interview eins verstärkt 
Bezug auf die Gesamtproblematik genommen. Primär wurde allgemein der Anstieg der 
Nachfrage und Bejagung genannt, welcher das Interesse an Reisesouvenirs, 
Trophäenjagdinteresse, traditionelle chinesische Medizin, den Bedarf des exotischen 
Heimtiermarktes sowie die Rolle der Statussymbole einschließt. Hinzukommend wurden 
bezüglich der Reisesouvenirs die günstigen Flugpreise sowie die Möglichkeit, exotische 
Länder zu bereisen angeführt. Diese Aussage überschnitt sich mit denen aus Interview zwei 
und drei. Speziell auf den Reisesouvenirmarkt bezogen, schienen sich die Interviewten einig, 
dass gestiegene Touristenzahlen und der Preisverfall im Fernreisetourismus sowie die 
Erreichbarkeit exotischer Destinationen im Zusammenhang mit den Einfuhrzahlen an 
Reisesouvenirs aus geschützten Arten stehen. Werden die Kernaussagen der Kategorie 
„Tätergruppen“ begutachtet, fällt auf, dass die in den Interviews aufgezeichneten Antworten 
Resultate verschiedener Ausgangspunkte darstellen. Es kann vermutet werden, dass dies auf 
die Art der Formulierung der Frage oder den Standpunkt des Interviewten zurückzuführen ist. 
Dabei wurde der Fokus der Beantwortung dieser Fragestellung in Interview eins speziell auf 
Urlaubssouvenirs und Deutschland gelegt und daraus folgend die Touristen als 
Haupttätergruppe identifiziert. In Interview zwei lag der Schwerpunkt auf der gesamten 
Handelskette, angefangen vom Tierfänger bis zum Endabnehmer Tourist. Interview drei und 
vier dagegen lassen erkennen, dass die Beantwortung aus der Sichtweise einer 
Vollzugsbehörde erfolgte, da sich speziell auf die Gruppen konzentriert wurde, die sich bei 
der Einfuhr strafbar machen. Neben Touristen wurden Sammler und professionelle 
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Materials bezüglich der Kategorie „Motive“ wurde ergründet, dass sich die angegebenen 
Beweggründe der Touristen, derartige Exemplare einzuführen, zwar vielfältig gestalten, 
Begrifflichkeiten wie Unwissenheit, Gedankenlosigkeit oder die bewusste Missachtung 
jedoch allen Interviews zu entnehmen waren. Die Interviewten des Fragegesprächs drei und 
vier ordneten die Motive den verschiedenen Gruppen direkt zu. So wird den Aufzeichnungen 
der Tabelle entnommen, dass dem Sammler die Vervollständigung seiner Sammlung sowie 
dem Schmuggler Gewinnerzielungsabsichten zugeschrieben werden. Bezugnehmend auf die 
Kategorien „Einfuhr“ und „Strafe“ wurden vorrangig die Vollzugsbehörden befragt, da sie 
diesbezüglich über tiefgreifendere Sachkenntnisse verfügen. Da der rechtliche Rahmen keinen 
Raum für persönliche Interpretationen lässt, ist es folglich nicht erstaunlich, dass sich die 
Aussagen im gesetzlichen Bereich stark ähneln. In der Kategorie Strafen ist hinzukommend 
zu erwähnen, dass sowohl in Interview drei wie auch in Interview vier solche Bestrafungen 
erwähnt wurden, die nicht im Gesetzbuch verankert sind. Anzuführen sind hier bspw. der 
Ärger, den Touristen bei Aufgriffen empfinden sowie die verlorene Zeit und daraus folgend 
etwaige verpasste Anschlussmöglichkeiten. Formulierte Fragen bezüglich der Einfuhr-
bedingungen und Strafen dienten hauptsächlich dazu, die zuvor erworbenen Kenntnisse zu 
validieren. Wird nun die Kategorie der Entwicklung genauer betrachtet und ausgewertet, so 
ist zu vermerken, dass sich die Interviewten des Fragegesprächs eins, zwei und vier mit 
Trendprognosen und genauen Aussagen eher zurückhielten. Interview drei ist zu entnehmen, 
dass die Anzahl eingeführter Reisesouvenirs im Vergleich zur Vergangenheit stark rückläufig 
ist und momentan stagniert. Da es sich bei diesem Interview um Angaben des BfN, der 
Wissenschaftlichen- und Vollzugsbehörde im Bereich Artenschutz handelt, wird vermutet, 
dass die genauen Aussagen aufgrund der dem Interviewten vorliegenden Zahlen getroffen 
werden konnten. Unter Betrachtung der Inhalte der achten Kategorie „Verbesserung“ ist zu 
erkennen, dass verschiedene Ansätze für Optimierungsmöglichkeiten formuliert wurden. 
Auffallend ist hier, dass der Punkt der Ausweitung der Aufklärungsarbeit in jedem Gespräch 
präsent war. Die Befragten scheinen sich darüber einig zu sein, dass eine verstärkte 
Thematisierung und Aufklärung hinsichtlich verbotener Reisesouvenirs, zu einer 
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12.2  Übersicht einer Auswahl für den Artenschutz relevanter Abkommen, 
Organisationen sowie Informationsmöglichkeiten 
Name Kurzerklärung 
Agenda 21 In der Agenda 21, einem Aktionsprogramm welches 
aus der Konferenz der Vereinten Nationen 1992 in Rio 
de Janeiro hervorging, werden in verschiedenen 
Themenbereichen aufgrund einer Handlungsgrundlage 
Ziele, Maßnahmen und Mittel zur Umsetzung 
aufgezeigt, mit welchen den bestehenden 
Problematiken entgegen gewirkt werden kann (vgl. 
VN, 2003a). 
Commission on Ecosystem 
Management (CEM) 
Die Kommission für Ökosystemmanagement ist eine 
der sechs Kommissionen der IUCN, zählt etwa 1000 
Mitglieder und stellt Ansätze für das Management 
verschiedener, natürlicher sowie modifizierter 
Ökosystemtypen (unter anderem Berge und Steppen) 
zur Verfügung, um die Erhaltung der Biodiversität und 
eine nachhaltige Entwicklung zu fördern (vgl. IUCN, 
2014c). 
Commission on Education 
and Communication (CEC) 
Die Kommission für Bildung und Kommunikation ist 
eine der sechs Kommissionen der IUCN, zählt etwa 
1050 Mitglieder und fördert durch die Kombination 
von moderner Technik, internationaler Netzwerke und 
traditionellen Ansätzen eine positive 
Umweltveränderung. Durch Bildung und 
Kommunikation werden eine Wandlung des 
Weltbildes sowie der Werte der Menschen angestrebt 
(vgl. IUCN, 2014c). 
Commission on Environmental, 
Economic and Social Policy 
(CEESP) 
Die Kommission für Umwelt-, Wirtschaft-, und 
Sozialpolitik ist eine der sechs Kommissionen der 
IUCN, zählt etwa 1465 Mitglieder und setzt sich durch 
sachkundige Politikberatung in Fragen zu 
ökonomischen- , ökologischen-, kulturellen- und 
sozialen Faktoren für die Erhaltung und die 
nachhaltige Nutzung der Ressourcen und der 
biologischen Vielfalt ein (vgl. IUCN, 2014c). 
Convention on Biological  
Diversity (CBD) 
Das Übereinkommen über die biologische Vielfalt, 
auch als Biodiversitätskonvention bekannt, wurde 
1992 in Rio de Janeiro beschlossen und verfolgt mit 
der Erhaltung der Biodiversität, einer nachhaltigen 
Nutzung ihrer Bestandteile und einem gerechten 
Vorteilsausgleich aus der Nutzung genetischer 
Ressourcen, ökonomische, ökologische und soziale 
Aspekte bezüglich des  Umgangs  mit der Artenvielfalt 
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Übereinkommen von 193 Vertragsparteien 
unterzeichnet (vgl. BfN, 2012a). 
Convention on the Conservation of 
European Wildlife and Natural 
Habitats 
Das 1985 in Deutschland in Kraft getretene 
Übereinkommen über die Erhaltung der europäischen 
Pflanzen und Tiere und ihrer natürlichen 
Lebensräume, auch genannt Berner Konvention 
gliedert sich in vier Anhänge. Die ersten drei 
beinhalten Arten, gelistet nach dem Grad der 
Schutzbedürftigkeit, Anhang vier enthält u.a. 
verbotene Fang- und Tötungsmittel. Das 
Übereinkommen regelt Entnahme- und 
Nutzungsbeschränkungen sowie den Schutz der 
Lebensräume. Seit der Verabschiedung 1979 sind 51 
Staaten beigetreten, u.a. Länder in Afrika, in denen 
europäische Zugvögel überwintern (vgl. BfN, 2013d). 
Convention on the Conservation on 
Migratory Species of Wild Animals 
(CMS) 
Dem Übereinkommen zur Erhaltung wandernder wild 
lebender Tierarten, auch Bonner Konvention genannt, 
sind seit der Verabschiedung 1979, 116 Staaten 
beigetreten. Deutschland trat dem Abkommen, 
welches bei Wanderungen grenzüberschreitende Tiere 
gelistet nach ihrer Schutzbedürftigkeit in zwei 
Anhängen schützt, 1984 bei (vgl. BfN, 2012b). 
Convention on Wetlands of 
international Importance Especially 
as Waterfowl Habitat 
Das Übereinkommen über Feuchtgebiete insbesondere 
als Lebensraum für Wasser- und Wattvögel, auch 
Ramser Konvention genannt, wurde 1971 beschlossen 
und verfügt aktuell über 168 Mitglieder. Deutschland 
trat dem Abkommen 1976 bei (vgl. BfN, 2014c). 
Species Survival Commission (SSC) Die Artenschutzkommission ist eine der sechs 
Kommissionen der IUCN, zählt etwa 8000 Mitglieder 
welche in Zusammenarbeit den Rückgang der 
Artenvielfalt bekämpfen und kontinuierlich aktuelle 
Informationen bereitstellen sowie unter anderem 
maßgeblich bei der Gestaltung der Roten Liste der 
gefährdeten Arten mitwirken (vgl. IUCN, 2014c). 
United Nations Conference on 
Environment and Development 
(UNCED) 
Auch genannt:  
Rio-Konferenz 1992 
Die Konferenz der Vereinten Nationen für Umwelt und 
Entwicklung fand vom 03.06. bis 14.06.1992 in Rio de 
Janeiro statt und stellte einen bemerkenswerten und 
folgenreichen Wendepunkt im Bereich des 
Umweltschutzes dar (vgl. VN, 2003b).  
United Nations Conference on 
Human Environment 
Die Konferenz der Vereinten Nationen über die 
menschliche Umwelt, welche 1972 in Stockholm 
stattfand, thematisierte erstmalig den Zusammenhang 
zwischen Entwicklung und Umwelt (vgl. UNRIC, 
2014). 
United Nations Environment 
Program (UNEP) 
Das Umweltprogramm der Vereinten Nationen ging 
aus der Konferenz der Vereinten Nationen über die 










In dieser Datenbank des BfN können aktuelle 
Informationen zu geschützten Arten abgerufen werden. 
Die offizielle Bezeichnung der Art, der deutsche Name 
ebenso in welchem Regelwerk (WA, BNatSchG etc.) 
und in welchem Schutzumfang die Art geschützt ist, 
wird aufgezeigt. Desweiteren werden wichtige 
Auskünfte bezüglich der Artenschutzgesetzgebung 
bereitgestellt (vgl. WISIA, 2014). 
World Commission on 
Environmental Law (WCEL) 
Die Weltkommission für Umweltrecht ist eine der 
sechs Kommissionen der IUCN, zählt etwa 800 
Mitglieder. In 10 Spezialistengruppen in denen unter 
anderem Recht-Professoren, Rechtsanwälte und 
Richter vertreten sind, wird beispielsweise durch das 
Entwerfen neuer Konzepte der Schutz sowie eine 
ökologisch nachhaltige Entwicklung gefördert (vgl. 
IUCN, 2014c). 
World Commission on Protected 
Areas (WCPA) 
Die Weltkommission für Schutzgebiete ist eine der 
sechs Kommissionen der IUCN und zählt etwa 1700 
Mitglieder. Für das führende Netzwerk im Bereich der 
Schutzgebiete zählen die Erhaltung der Natur sowie 
Kapazitätsentwicklung, das Erreichen von Qualität, 
eine gerechte Verwaltung sowie die Förderung von 
Schutzgebieten als natürliche Lösung für globale 
Probleme zu den Hauptbereichen. Die Kommission 
zielt unter anderem darauf ab, Regierungen und andere 
bei der Planung und Integration von Schutzgebieten zu 
unterstützen (vgl. IUCN, 2014c). 
World Conservation  
Congress (WCC) 
Der alle vier Jahre stattfindende Kongress zur 
Erhaltung der Welt wurde von der IUCN 
hervorgebracht und stellt eines der größten und 
bedeutendsten Ereignisse zum Schutz der Umwelt dar. 
Ziel ist es unter anderem, aktuelle 
Entwicklungsmaßnahmen zu verbessern sowie 
Lösungen für bestehende Probleme und 
Erhaltungsangelegenheiten zu diskutieren und zu 
entwerfen. Zudem stellt der Kongress die 
Hauptversammlung der IUCN Mitglieder und das 
höchste Entscheidungsgremium dar (vgl. IUCN, 
2012).  
Zusammenstellung von 
Einzelentscheidungen zur Einfuhr 
geschützter Arten 
(ZEET) 
Diese Zusammenstellung gibt eine Übersicht über 
Einzelentscheidungen zur Einfuhr geschützter Arten. 
Es können Informationen über den Bereich aus dem 
die Art stammt (Vögel, Reptilien etc.), den 
Schutzstatus, der wissenschaftlichen Bezeichnung, 
dem Ursprungsland sowie der gefällten Entscheidung 
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Abbildung 14: Darstellung rechtlicher Rahmenbedingungen. Aufgeführt 
sind lediglich die für diese Thematik relevantesten Vereinbarungen auf 
internationaler sowie Gesetze auf europäischer und nationaler Ebene. Quelle: 
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Bosnia and Herzegowina 21.04.2009 
Botswana 12.02.1978 
Brazil 04.11.1975 
Brunei Darussalam 02.08.1990 
Bulgaria 16.04.1991 





Cape Verde 08.11.2005 







Costa Rica 28.09.1975 




Czech Republic 01.01.1993 
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Dominica 02.11.1995 
Dominican Republic 17.03.1987 
Ecuador 01.07.1975 
Egypt 04.04.1978 
El Salvador 29.07.1987 



















































































Republic of Korea 07.10.1993 
Republic of Moldova 27.06.2001 
Romania 16.11.1994 
Russian Federation 01.01.1992 
Rwanda 18.01.1981 
Saint Kitts and Nevis 15.05.1994 
Saint Lucia 15.03.1983 
Saint Vincent and the Grenadines 28.02.1989 
Samoa 07.02.2005 
San Marino 20.10.2005 
Sao Tome and Principe 07.11.2011 













Solomon Islands 24.06.2007 
Somalia 02.03.1986 
South Africa 13.10.1975 
Spain 28.08.1986 






Syrian Arab Republic 29.07.2003 
Thailand 21.04.1983 
The former Yugoslav Republic of Macedonia 02.10.2000 
Togo 21.01.1979 





United Arab Emirates 09.05.1990 
United Kingdom of Great Britain and Northern Ireland 31.10.1976 
United Republic of Tanzania 27.02.1980 




Venezuela (Bolivarian Republic of) 22.01.1978 
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12.5 Muster eines Antrags für die Einfuhr geschützter Exemplare 
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Moschustier Drüsen: Duftstoffe, 
traditionelle Medizin 
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Schmetterling Ganzer  
Schmetterling: 
Präparate hinter Glas 
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12.7 Darstellung der Gesamtanzahl der Zollaufgriffe sowie Transportwege von 2005 
bis 2013 
 
Abbildung 16: Diese Abbildung zeigt die Anzahl der Aufgriffe und Sicherstellungen sowie die genutzten 
Transportwege mit Prozentangabe im Bereich des Artenschutzes. Quelle: übernommen aus BMF, 2008 




Abbildung 17: Dargestellt wird hier die Anzahl der Aufgriffe und Sicherstellungen sowie genutzte 
Transportwege mit Prozentangabe im Bereich des Artenschutzes. Quelle: übernommen aus BMF, 2011 
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Abbildung 18: Dargestellt wird hier die Anzahl der Aufgriffe und Sicherstellungen sowie die genutzten 
Transportwege mit Prozentangabe im Bereich des Artenschutzes. Quelle: übernommen aus BMF, 2014 
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12.8 Darstellung der Beschlagnahmungen und Einziehungen von geschützten 
Exemplaren in den Jahren 2005 bis 2012 
Die folgend aufgeführten Tabellen zeigen die Anzahl der Verfahren sowie eingeführter 
Exemplare, in einigen Fällen eine Gewicht- und/ oder Literangabe sowie Anmerkungen. Da 
die Zuordnung eingeführter Exemplare zu den entsprechenden Kategorien im Laufe der Jahre 
nicht immer identisch war, ist in der Spalte Anmerkung aufgeführt, welches Gut in dem 
jeweiligen Jahr zur dieser Kategorie außerdem zugeordnet wurde. Quelle: Die Erstellung der 
Tabellen erfolgte auf Grundlage der Zahlen der Zweijahresberichte von CITES / BfN 2005 
bis 2012. 
 
Tabelle 4: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Exemplaren lebender Tiere von 2005 bis 2012. Anders als in den vorhergehenden Jahren wurden 2012 lebende 
Tiere und lebende Pflanzen zusammengefasst 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen lebender Tiere 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung  
2005 100 3.438   
2006 86 11.813   
2007 63 2.895   
2008 64 2.360   
2009 67 2.238   
2010 62 519   
2011 34 758   
2012 116 7.115 inkl. Pflanzen  
 
Tabelle 5: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Exemplaren lebender Pflanzen von 2005 bis 2012. Anders als in den vorhergehenden Jahren wurden 2012 
lebende Pflanzen und lebende Tiere zusammengefasst. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen lebender Pflanzen 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg Anmerkung  
2005 102 10.874 k. A.   
2006 98 3.712 k. A. inkl. Samen  
2007 99 102.118 2,7 inkl. Blumen  
2008 150 36.045 3   
2009 214 5.129 k. A.   
2010 315 24.660 125,52   
2011 88 8.850 k. A.   
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Tabelle 6: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Eiern von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Eiern 
Jahr Verfahren Exemplare    
2005 k. A. k. A.    
2006 4 29    
2007 1 1    
2008 1 40    
2009 1 5    
2010 2 50    
2011 1 2    
2012 1 6    
 
Tabelle 7: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Stoßzähnen von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Stoßzähnen 
Jahr Verfahren Exemplare    
2005 17 39    
2006 4 10    
2007 25 29    
2008 12 15    
2009 4 8    
2010 5 6    
2011 6 11    
2012 8 13    
 
Tabelle 8: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Elfenbeinschnitzereien von 2005 bis 2012. Ab dem Jahre 2009 wurden Schnitzereien, Stücke und Tastaturen 
getrennt voneinander aufgeführt, im Rahmen dieser Arbeit jedoch zusammengefasst dargestellt.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Elfenbein: Schnitzereien 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung   
2005 52 191 inkl. Stücke, 
Tastaturen 
  
2006 56 1562 inkl. Stücke   
2007 51 169 inkl. Stücke, 
Tastaturen 
  
2008 29 183     
2009 46 645 inkl. Tastaturen   
2010 40 458 inkl. Stücke, 
Tastaturen 
  
2011 39 2184 inkl. Stücke, 
Tastaturen 
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Tabelle 9: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
großen und kleinen Lederprodukten von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Lederprodukten  
Jahr Verfahren Exemplare     
2005 287 1550     
2006 296 3541     
2007 250 1320     
2008 232 1298     
2009 243 520     
2010 300 972     
2011 275 700     
2012 205 1312     
 
Tabelle 10: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Trophäen und Teilen von Trophäen von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Trophäen und Teilen von Trophäen 
Jahr Verfahren Exemplare     
2005 75 286     
2006 62 234     
2007 67 272     
2008 43 83     
2009 56 186     
2010 54 251     
2011 49 134     
2012 51 314     
 
Tabelle 11: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
ausgestopften Exemplaren von 2005 bis 2012. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von ausgestopften Exemplaren 
Jahr Verfahren Exemplare     
2005 114 2666     
2006 212 4396     
2007 104 3523     
2008 86 486     
2009 89 736     
2010 89 10695     
2011 61 333     
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Tabelle 12: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Panzern von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Panzern 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung  
2005 20 23 inkl. Schuppen  
2006 7 261 inkl. Schuppen  
2007 9 10   
2008 7 24 inkl. Schuppen  
2009 5 10   
2010 10 34 inkl. Schuppen  
2011 12 72    
2012 7 133    
 
Tabelle 13: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Haut sowie Hautstücken von 2005 bis 2012. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Haut und Hautstücken 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung   
2005 95 1242     
2006 73 568 inkl. Platten   
2007 53 124     
2008 54 127     
2009 47 125     
2010 65 443     
2011 43 196 inkl. Seiten, 
Platten 
  
2012 33 113     
 
Tabelle 14: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Korallen inklusive bearbeiteter Korallen von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Korallen, ebenso bearbeitete 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg    
2005 261 1759 1852,7    
2006 264 1541 2098,2    
2007 197 1705 502,5    
2008 169 2604 1425,5    
2009 234 6369 1574,59    
2010 280 5611 547,4    
2011 228 5025 2504,05    
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Tabelle 15: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Muscheln von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Muscheln 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg  
2005 218 3190 k. A.  
2006 146 450 k. A.  
2007 76 8908 k. A.  
2008 52 4289 k. A.  
2009 38 219 125  
2010 50 705 80  
2011 30 369 k. A.  
2012 29 122 k. A.  
 
Tabelle 16: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Medizin, Blutgewebe und Extrakten von 2005 bis 2012. Die Abkürzung „W.P.“ in der Spalte „Anmerkung“ in 
2012 steht in dieser Tabelle für „wissenschaftliche Proben“.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Medizin, Blutgewebe, Extrakten 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg Liter Anmerkung 
2005 41 15589 273,9 28,4   
2006 47 13933 54,4 2,8   
2007 46 9935 67,2 3,5 inkl. Öl 
2008 98 24889 19,2 3,9 inkl. Öl 
2009 179 168920 438,45 105,69 inkl. Öl, 
Galle 
2010 155 35038 17,01 10,12 inkl. Galle 
2011 240 75872 121,62 84 kein 
Blutgewebe 




Tabelle 17: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Federn von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Federn 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg  
2005 2 k. A. 38  
2006 6 88 47  
2007 10 125 k. A.  
2008 8 406 k. A.  
2009 9 112 k. A.  
2010 9 204 k. A.  
2011 7 103 k. A.  
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Tabelle 18: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Knochen von 2005 bis 2012. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Knochen 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung  
2005 3 19 inkl. Skelett 
2006 5 33 inkl. Knochenstücke, 
Schnitzereien 
2007 5 5 inkl. Schnitzereien 
2008 7 265    
2009 6 27 inkl. Schnitzereien  
2010 7 11 inkl. Schnitzereien  
2011 6 7    
2012 4 13    
 
Tabelle 19: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Kaviar von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Kaviar 
 Verfahren Gewicht in kg   
2005 83 90,3   
2006 112 1255,5   
2007 41 31,5   
2008 41 36,1   
2009 38 17,58   
2010 43 87,25   
2011 45 14,56   
2012 33 12,95   
 
Tabelle 20: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Fleisch von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Fleisch 
Jahr Verfahren Gewicht in kg Anmerkung   
2005 9 14,3 inkl. Suppe   
2006 3 1,9    
2007 4 11,2    
2008 5 44,94    
2009 k. A. k. A.    
2010 2 0,73    
2011 6 42,3    
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Tabelle 21: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Kleidungsstücken/ Textilien von 2005 bis 2012. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Kleidungsstücken/ Textilien 
Jahr Verfahren Exemplare    
2005 27 127    
2006 18 21    
2007 33 44    
2008 35 50    
2009 25 51    
2010 49 58    
2011 14 44    
2012 7 18    
 
Tabelle 22: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Haaren von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Haaren 
Jahr Verfahren Exemplare   
2005 13 89   
2006 13 169   
2007 6 60   
2008 10 2196   
2009 13 278   
2010 11 76   
2011 10 102   
2012 6 74   
 
Tabelle 23: Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Wurzeln, getrockneten Pflanzen, Kosmetik von 2005 bis 2012.  
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Wurzeln, getrockneten Pflanzen, 
Kosmetik 
Jahr Verfahren Exemplare Gewicht in kg Liter Anmerkung  
2005 29 244 14,1 0,7    
2006 33 1093   inkl. Derivate, 
Puder 
 
2007 31 424   inkl. Derivate  
2008 37 40150 356,2 0,6 inkl. Puder  
2009 47 85344 1536,45 8,34 inkl. Puder, Wax  
2010 23 3685 77,4 626,5 inkl. Puder, Wax, - 
getr. Pf. 
2011 27 4857 24,17 52,86 inkl. Puder, Wax, - 
getr. Pf. 
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Tabelle 24: : Dargestellt werden die von Zollämtern durchgeführten Beschlagnahmungen und Einziehungen von 
Kaktus- Regenstöcken von 2005 bis 2012. 
Anzahl der Beschlagnahmungen und Einziehungen von Kaktus- Regenstöcken 
Jahr Verfahren Exemplare Anmerkung    
2005 8 214 inkl. Holz    
2006 4 7 inkl. Holz    
2007 4 503 inkl. Holz    
2008 2 206 inkl. Holz und geschn. Holz   
2009 3 3     
2010 2 3     
2011 2 2     
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Abbildung 19: Dargestellt wird eine Tabelle mit artenschutzrelevanten Einzügen und 
Beschlagnahmungen an deutschen Zollstellen in 2011. Neben der Gesamtanzahl der Aufgriffe 
und Exemplare wird die Anzahl eingestellter Verfahren sowie dauerhaft konfiszierte Stücke 
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12.10 Auswahl an Broschüren zur gezielten Information über Reisesouvenirs 
 
 
Abbildung 20: Broschüre der Organisation IFAW zur Aufklärung hinsichtlich verbotener Reisesouvenirs. 








Abbildung 21: Broschüre der Organisation IFAW zur Aufklärung hinsichtlich verbotener Reisesouvenirs. 

























Abbildung 22: WWF-Souvenirführer zur Information hinsichtlich exotischer 
Reisesouvenirs mit Ampelsystem. Quelle: WWF, 2012, d 
